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Englische Flottenstützpunkte an der französisch- deutschen Grenze

Geheimes Luft- Abkommen
Immer neue sensationelle Enthüllungen aus der englisch-französischen Militärbündnispolitik

Kaiserreichs Ende
Wie die Oberste Heeresleitung
vor zehn Jahren um Hilfe rief

Von Philipp Scheidemann, M. d. R.

London, 26. September. (Radiomeldung.)
In Londoner diplomatiſchen Kreiſen haben ſich

die Gerüchte über den Abſchluß des geheimen
engliſch- franzöſiſchen Luftabkom-
mens nunmehr weiter verdichtet. Es wird mit
Beſtimmtheit betont, daß das Luftabkommen dem
Flottenabkommen zeitlich vorausgegangen iſt,
und daß beide Abkommen ebenſo in einem inneren
Zuſammenhange ſtehen, wie zwiſchen dem Flotten
ahkommen und der engliſchen Konzeſſion an Frank
reich in der Frage über die geſchulten Re
ſerven ein innerer Zuſammenhang beſteht. Dieſer
innere Zuſammenhang beſteht angeblich darin, daß
Frankreich zugeſtimmt habe, die Konſtruktion der
geplanten Kette von Luftſtützungspunkten längs der
e Kanalküſte aufzugeben. Großbritannien

habe dafür im Flottenkompromiß das Zugeſtändnis
an Frankreich hinſichtlich des Baues von kleinen
Unterſeebooten gemacht. Der diplomatiſche Korre
ſpondent des „Daily Telegraph“ geht nunmehr
weiter und ſtellt feſt, nach ſeinen Jnformationen
habe Frankreich in dieſem Luftabkommen Groß
britannien die Zuſicherung gegeben, der engliſchen
Luftflotte die Benutzung der an der deutſchen Grenze
Frankreichs gelegenen Luftſtützpunkte zu geſtatten,
falls jemals ein Kriegszuſtand zwiſchen England und
Deutſchland eintrete, ohne daß Frankreich oder Bel
gien ſich im Kriegszuſtande mit Deutſchland be
fänden. Dadurch würde ein Maſſenangriff der
deutſchen Luftflotte auf die engliſche Hauptſtadt
rechtzeitig durch eine britiſche Gegenoffenſive ab
gewehrt werden können. Ueber das angebliche
diplomatiſche Geheimabkommen zwi-
ſchen England und Frankreich ſtellt der diploma
tiſche Korreſpondent feſt, daß ſein Jnhalt vor-
o in den folgenden beiden Hauptpunkten be
ſtände:

1 Frankreich gibt ſeine Politik der finanziellen

und wirtſchaftlichen Annäherung an Sowjetrußland
auf, um den engliſchen Widerſtand gegen die Sowjet
propaganda insbeſondere in Aſien zu ſtärken.

2. Großbritannien verpflichtet ſich, die fran
zöſiſche Politik einer ſerbiſch-bulgariſchen Annähe
rung auf dem Balkan im Gegenſatz zum alten ſerbi-
ſchen Panſlawismus zu unterſtützen.

Der diplomatiſche Korreſpondent ſchließt ſeine
Ausführungen mit der Feſtſtellung, daß das britiſche
Volk beanſpruchen dürfe, über die außenpolitiſchen
Bindungen Großbritanniens unterrichtet zu
werden.

Franzöſiſche Regierungsangft
vor Amerika.

Paris, 26. September. (Radiomeldung.)

Der „Matin“ veröffentlicht heute eine augen
ſcheinlich offiziös inſpirierte Notiz, worin es heißt:

„Zu Unrecht habe man in den Vereinigten
Staaten das franzöſiſch-engliſche Ma-
rineabkommen als eine Art Ultimatum an-
geſehen. Es ſei nichts anderes als ein aus beſtem
Glauben geborener Vorſchlag zur Erleichte-
rung der Abrüſtung. Sollten daher die
Vereinigten Staaten das Abkommen prinzipiell ab
lehnen, dann würde auch Frankreich es fallenlaſſen
oder zumindeſt weſentlich abändern. Was auch
immer die Vereinigten Staaten an Kritik dagegen
äußern könnten, ſie müßten verſichert ſein, daß
Frankreich alles in freundſchaftlichſtem Geiſte prüfen
werde mit dem beſten Willen, ſich dem amerikani-
ſchen Standpunkt voll und ganz anzuſchließen.“
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Dieſes Feſt gilt in München als volkstümlich. Es iſt, im Grunde genommen, jedoch nur ein Sauf-
rummel und eine Gelegenheit für die Monarchiſten, ſich ungeniert zu tummeln, Protektor dieſer Ver
anſtaltung iſt Prinz Adolf von Bayern, der ſeine lieben Untertanen leutſeligſt begrüßt. Alles

weitere ſagt das Bild. Ein kleines Kulturdokument aus dem Bayern des Herrn Held.

Reichsregierung gegen die
Todesſtrafe.

Elufforderung an die Länderregierungen
Berlin, 26. Sept. (Radiomeldung.)

Die Reichsregierung hat kürzlich
durch den Reichskanzler Hermann Müller

einen Appell an die Regierungen der Länder ge-richtet, bis zur Abſchaffung der Todesſtrafe keine

Todesurteile mehr zu beſtätigen. Die Regierung

von Mecklenburg- Schwerin hat ſich
nunmehr für die Abſchaffung der Todesſtrafe
ausgeſprochen und wird dieſem Beſchluß da-zurg Rechnung tragen, daß ſie keine To-

desurteile mehr beſtätigt.

Des letzten Kaiſers leibhaftiger Vetter, Ma
b Prinz von Baden, hatte ſich 1918, in
ex zweiten Hälfte des September, beſtimmen

laſſen, unker gewiſſen Vorausſetzungen das Amt
des Reichskanzlers u übernehmen. Er wollte
den Freiherrn von Sertling in ſeinem Amt ab

löſen, wenn die Sozialdemokraten ſich bereit er
klärten, in ſein Kabinett mit einzutreten. Die-
ſer Forderung wegen kam es in der ſozialdemo
kratiſchen Reichstagsfraktion zu einer lebhaftenAusſprache, die mit dem Beſchluß endete, daß

Dr. David als Unterſtaatsſekretär in das Aus-
wärtige Amt gehen ſollte, Bauer ſollte das Ar
beitsminiſterium übernehmen, der Verfaſſer die
ſes Artikels, der Gegner der Beteiligung an
der Regierung war, wurde beſtimmt, in das
engere Kriegskabinett einzutreten.

Bevor noch der Regierungswechſel ſtattfin-
den konnte, idgre eine Schreckenskunde die an-
dere. Prinz Max hatte vor Beginn der letzten
großen Offenſive eine Unterredung mit dem Ge
neralquartiermeiſter Ludendorff gehabt. Der
Prinz hatte den General gefragt, was wird,
wenn die Offenſive mißlingt? Darauf hatte
Ludendorff geantwortet:

„Dann muß Deutſchland eben zugrunde
gehen!“

Daran dachte der Prinz jetzt wieder mit
Entſetzen. Am 28. September hatte die Oberſte
Heeresleitung in Spaa die ſofortige Herausgabe
einer Bitte um Vermittelung des Waffenſtill-
ſtandes und Friedens durch die Reichsregie-
rung an den amerikaniſchen Präſidenten
Wilſon beſchloſſen.

Freiherr v. Hertling, wie vom Blitz ge
troffen, verlangte durch ſeinen Vertreter im
Großen Hauptquartier, den Freiherrn von
Lersner ſofort Rückſprache mit Ludendorff.
Das Verlangen der Oberſten Heresleitung ſei
eine Ungeheuerlichkeit, eine Unmöglichkeit!
Lersner beeilte ſich, mit dem Allgewaltigen in
Spaa zu reden und telegraphierte an den Reichs-
kanzler, den zitternden Greis, zurück:

General Ludendorff erklärte, daß das Er
ſuchen ſofort nach Waſhington gehen müſſe.
48 Stunden könne die Armee nicht
warten!

Am ſelben Tage, es war der 1. Oktober 1918,
kam Prinz Max von Karlsruhe wieder nach
Berlin. Der Major v. d. Buſche berichtete ihm
im Auftrage der Oberſten Heeresleitung, daß
der Zuſammenbruch der mazedo-
niſchen Front alle Dispoſitionen über den
Haufen geworfen habe.

Prinz Max, der Kanzlerkandidat, war er-
ſchüttert über dieſe Mitteilung und wollte unter
dieſen Umſtänden natürlich nicht mehr Reichs-
kanzler werden, es ſei denn, daß man ihm für
die verlangte Bitte an Wilſon einige Wo-
chen Zeit laſſe. Durch die Forderungen der
Oberſten Heeresleitung werde alle Welt unſere
furchtbare Lage kennen lernen Er fürchtete,

S auch unſere Soldaten infolge des
Hilfegeſchreis aus Spaa die Waffen einfach weg
werfen könnten. In dieſen Stunden erf
Prinz Max von einem neuen Telegramm des
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg, das
folgendermaßen lautete:

„Wenn die neue Regierung bis abends
8 Uhr gebildet ſei, wolle er mit dem Aufſchub
der Bitte an Wilſon bis morgen einverſtanden
ſein; andernfalls müſſe die Bitte heute
nacht noch abgehen.

Der Prinz begann ſofort Verhandlungen
mit der Oberſten Heeresleitung, um Zeit zu
gewinnen, denn er wollte mit ſeiner neuen Re

der Welt erſt anſchaulich beweiſen, daß
eutſchland ſich demokratiſch-parlamentariſch

umſtelle. Mit anderen Worten: er wollte für
die Verhandlungen mit den Gegnern, an
die er nach dem Hilfeſchreiben der OHL. noch
gen erſt eine beſſere Atmoſphäre ſchaffen.
Den Offizieren war das zögernde Verhalten des
Prinzen unerträglich, ſie hatten es mit dem
I r eiliger als der Ziviliſt. Major
v. d. Buſche ſagte zu dem Oberſten v. Haeften:

„Wenn die Ziviliſten weiter zö-
ern, muß man ihnen die eiſerneFauſt ins Genick ſetzen Noch ver-

ter klang es aus der Oberſten Heeres-
eitung Hindenburg und Ludendorff! nach

Berlin:
„Wir beharren auf unſerer Forderung der

ſofortigen Herausgabe des Friedensangebots
an unſere Feinde. Die Gründe ſind: der Zuſam
menbruch der mazedoniſchen Front, die Schwä
chung unſerer Weſtreſerven und die Unmöglich-
keit, dieſe erheblichen Verluſte zu ergänzen. Der
Gegner führt ſtändig neue, friſche Reſerven in
die Schlacht. Noch ſteht das deutſche Heer feſt
gefügt und wehrt ſiegreich alle Angriffe ab. Die
Lage verſchärft ſich aber täglich und kann die
Oberſte Heeresleitung zu ſchwerwiegenden Ent
ſchlüſſen zwingen. Unter dieſen Umſtän-
den iſt es geboten, den Kampf abzu
brechen, um dem Volke nutzloſe Opfer zu er
ſparen.“

Das bedeutete: Wir ſind verloren, wir wer-
den von den Feinden bedrückt, werden täglich
ſchwächer da hilft die Tapferkeit unſerer bra-
ven Soldaten nichts mehr. Die Regierung
muß um Waffenſtillſtand bitten, damit uns, der
Heeresleitung, der Gang mit der weißen Fahne
zu Foch erſpart bleibt. Nicht ein einziges Wort
von „revolutionären Umtrieben“, nicht die lei-
ſeſte Andeutung von Dolchſtößen dieſer
Schwindel wurde erſt Jahr und Tag ſpäter von
den Nationaliſten erfunden.

Prinz Max brachte die neue Regierung zu-
ſtande und bewahrte durch ſein Erſuchen an
Wilſon die Heerführer wirklich vor dem Bitt-
gang zu dem franzöſichſen Generaliſſimus. Das
war vielleicht politiſch ein Fehler Denn wenn
nicht die Regierung um Frieden gebeten hätte,
ſondern die von der Oberſten Heeresleitung be-
auftragten Offiziere mit der weißen Fahne in
das andere Lager hätren gehen müſſen, daun
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Reichsverkehrsminiſter überreicht wird, Anregungen

wäre all den ſpäteren Dolchſtoßlügnern für alle
Zeiten der unſaubere Mund geſtopft geweſen.

Die Waffenſtillſtandsbedingun-
en waren ſo furchtbar, daß die Waffenſtillſlandslom miſſion der hohe Offiziere angehör-

ten, ſie nicht etwa unterzeichnete, ſondern dur
ihren Vorſitzenden Erzberger erſt bei der Ober
ſten Heereleitung anfragen ließ, was zu tun
ſei. Darauf telegraphierte der General
feldmarſchall von Hindenburg:

Verſuchen Sie Milderung dieſer und jener
Punkte. Gelingt die Durchführung dieſer Punkte
nicht, ſo i ſt, unter flammendem Proteſt, t r o tz
dem abzuſchließen!
Auf Grund dieſes Befehls aus der

Oberſten Heeresleitung „wurde Deutſchland

Das Ergebnis
Reichsbahn UAnterſuchungsausſchuſſes
Ein in ſehr diplomatiſche Formen gekleidetes Reſultat

Berlin, 26. September. (Radiomeldung.)
Der zur Prüfung der Verkehrsſicherheit

der Reichsbahn eingeſetzte Unterſuchungsausſchuß
hat ſeine Arbeiten beendet und gibt folgendes
Schlußergebnis bekannt:

„Die Betriebsſicherheit auf der
Deutſchen Reichsbahn erſcheint nach dem Geſamt-
ergebnis der Unterſuchungen des Ausſchuſſes in
einem Maße gewährleiſtet, wie es billigerweiſe von
einem öffentlichen Verkehrsunternehmen ver
langt werden kann. Die Vorausſetzungen, von
denen die Reichsbahngeſellſchaft ausgeht, um eine
ſichere Betriebsführung zu erzielen, entſprechen den
auf dem Gebiete des Eiſenbahnbau- und Betriebs-
dienſtes herrſchenden neuzeitlichen Anſchauungen.
Die Mittel, die ſie zur Erfüllung digſer Voraus-
ſetzungen anwendet, ſind richtig gewählt, auch wenn

ſie in manchen Einzelheiten verbeſſerungs-
bedürftig ſind. Der Ausſchuß muß dabei ganz
allgemein anerkennen, daß die Reichsbahngeſell-
ſchaft trotz der ſchwierigen Verhältniſſe in der Nach-
kriegszeit ſehr große Aufwendungen gemacht hat,
um in erſter Linie ihren techniſchen Apparat in be
triebsſicherem Zuſtande zu erhalten. Von einem
Syſtemfehler in der Betriebsführung, der
eine akute Lebensgefahr in ſich ſchließen könnte,
kann daher allgemein nicht geſprochen werden.
Um auch für die Zukunft dieſe Betriebsſicherheit in
weiteſtgehendem Maße zu gewährleiſten, hat der
Ausſchuß in einer Dentkſchrift, die dem Herrn

ch in Deutſchla

wa nicht weil einLandesverräter war, wie ihm erbärmlicherweiſe
nachgeredet wird.

General Ludendorff war inzwiſchen nachSchweden abgereiſt, weil ihm die Wohramngego

r zu groß geworden war. Der
Kaiſer floh am rgen des 9. November nach
Holland, nachdem ihm General Groener offen
und ehrlich geſagt hatte, daß das Heer ſich wohlvon ſeinen Faheern, den kommandierenden Ge

neralen, in die Heimat führen laſſen werde,
nicht aber von ihm, dem Kaiſer! Am 2
des 9. November wurde in Berlin die Republi
ausgerufen. Das war der Anfang der Rettung
unſeres Vaterlandes vor Zerfall und Anarchie.

der Arbeit des

Jn dieſem ſehr diplomatiſch abgefaßten
Communiqué kommt nur das zum Ausdruck,
was die Oeffentlichkeit erfahren darf, ohne daß
die Reichsbahn oder Teile von ihr diskreditiert
werden. Wir wollen darüber hinaus aber
hoffen, daß die tatſächlichUnterſuchundie Notwendigkeit gewiſſer ſaſender Re
formen ergeben hat und daß danach ſchnell und
gründlich gehandelt wird. Dazu gehört in erſter
Linie die Verbeſſerung der Arbeitszeitverhält-
niſſe und die Beſeitigung der bayeriſchen Reſer-
vatrechte gegenüber der Reichsbahnleitung und
dem Reichsverkehrsminiſterium.

Kaſſel, 26. September. (Radiomeldung.)

Auf dem Kaſſeler Güterbahnhof hat ſich ein
ſchwerer Unglücksfall ereignet. Der
Führer einer rangierenden Güterzugslokomotive
konnte einem ihm vom Ablaufberg entgegenrollen
den Güterzug nicht mehr ausweichen, gab Gegen
dampf und ſprang in ſeiner Aufregung mit dem
Heizer aus der bereits rückwärts rollenden Maſchine
ab. Die führerloſe Maſchine fuhr mit Volldampf
rückwärts und raſte mit außerordentlich ſtarker
Wucht in die Flanke eines dort haltenden Güter-
zuge s. Durch den Zuſammenſtoß wurden ins
geſamt 15, zumeiſt mit wertvollen Frachtgütern be
ladene Wagen aus dem Gleis geworfen, ſtürzten
um und wurden teilweiſe ineinandergeſchoben und
vollſtändig zertrümmert. Menſchenleben ſind dem
Unfall nicht zum Opfer gefallen. Der Material-

gegeben.“

S.
Calles Nachfolger gewählt.

MexikoCity, 26. September. (Radiomeld.)
Das Problem der Amtsnachfolge des Präſiden-

ten Calles iſt nunmehr gelöſt. Das Bundes-
parlament wählte einſtimmig Jnnenminiſter
Portes Gis zum proviſoriſchen Präſidenten für
die Amtsperiode Dezember 1928 bis 5. Februar
1930 und ſchreibt gleichzeitig die Neuwahlen
für den verfaſſungsmäßigen Präſidenten am 18. No-
vember 1929 aus. Der dann gewählte Präſident

ſchaden wird auf zwei Millionen Mark geſchätzt.

wird ſein Amt am 5. Februar 1930 antreten und
bis Dezember 1934 auf ſeinem Poſten verbleiben.
Es wird die Bildung einer neuen national
revolutionären Parteikoalition,
welche ſämtliche revolutionären Parteien einſchließ-
lich der Arbeiterparteien umfaßt, auf Jnitiative von
Calles erwartet. Calles beabſichtigt kein Zurück-
ziehen vom öffentlichen Leben, ſondern er wird an
die Spitze dieſer Parteien, welche für Mexikos
politiſches Leben und ſeine demokratiſche Entwick-

Abrüstungselend
Frankreich, England und Belgien verhindern die
Abrüstungskonferenz Trauriges Genfer Resultat

Genf, 26. September. (Eig. Drahtb.) ſſich haben. Man würde vor allem feſtſtellen, daß
Die Dienstagsſitzung des Völkerbundes die

des Willens zu
wird. Von der Einberufung einer erſten Entwaff

ſtand unter dem Schatten des n Krie
ges. Sowohl bei der Behandlung der chtlings
fragen, die als erſter Punkt der Tagesordnung
eine unzureichende Erledigung fanden, wie bei der
nachfolgenden großen Auseinanderſetzung über den
Bericht der Abrüſtungs kommiſſion
warf der vergangene Weltkrieg ſeinen ren
Schatten über die Verſammlung.

der Abrüſtungsarbeiten und legte der Verſamm
lung eine Entſchließung vor, die eine Tagung der

1929 vorſieht. Es folgte die große Rede des Gra-
fen Bernſtorff, vom Hauſe mit Spannung ver
folgt. Bernſtorff führte aus:

„Die deutſche Delegation bedauert außerordent-
lich, mit ihrem Antrage in der dritten Kommiſſion der unſere
nicht durchgedrungen zu ſein. Es iſt nicht angän-
gig, das ſchleppende Tempo der Genfer Verhand
lungen irgendwie mit dem Hinweis auf die Zeit
dauer in Verbindung bringen zu wollen, die die
Durchführung der deutſchen Entwaff-
nommen hat. Wie ſteht es denn damit? Ende
Januar 1921 war die Stärke der deutſchen Reichs
wehr auf 100 000 Mann herabgeſetzt. Schon im
Sommer 1920 war die vorgeſchriebene Reduzierung
der deutſchen Flotte vollzogen. Bis Ende 1922 war
die vertragsmäßige Zerſtörung und Ablieferung
von Waffen und Munition zu 95 v. H. erfolgt.
Damit war die Abrüſtung in allen ihren Kardinal-
punkten durchgeführt. Es blieben nur gewiſſe Reſt
punkte nicht erledigt, bei denen es ſich um Aus-
legungsfragen handelt.

Es iſt ebenſowenig richtig, daß die Rüſtung
Deutſchlands auch heute noch einen militäri-
ſchen Machtfaktor darſtellte, der bei der Be
urteilung der internationalen Lage irgendwie
Gewicht fiele. Der Sachverhalt iſt aller Welt be
kannt. Deutſchland beſitzt keine ſchwere Ar
tillerie, keine Tanks, keine mili
täriſche Luftflotten. Es fehlt ihm jede Re

nungsver pflichtungen in Anſpruch ge ſi

nicht nur keinen Fortſchritt
daß in ihr viel eher ein Erlahmen
energiſchen Schritten erkennbar

nz iſt in der Reſolution überhauptnungskonfere
nicht mehr die Rede. Noch will die deutſche Dele

die nicht
Beneſch erſtattete dann Bericht über den Stand ſammentreten ſoll, zur ſchleunigen Einberufung der

führen wird. Sie bleibt das
Ziel unſerer Bemühnngen.“

vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion für Anfangg Den Standpunkt der franzöſiſchen
Regierung begründete Paul Boncour:Die Abrüſtung iſt kein Dialog zwiſchen Deutſch
land und Frankreich oder zwiſchen Ungarn und ſei-
nen Nachbarn. Das iſt überholt. Der wahre Text,

Tätigkeit regelt, iſt der Artikel 8 des
Völkerbundpaktes. Der Artikel 8 verlangt nicht
auf Grund der Friedensverträge, ſondern im Jn
tereſſe des allgemeinen Friedens die Herabſetzung
der Rüſtungen bis zu einem mit der nationalen
Sicherheit verträglichen Grade. Jnfolgedeſſen kann

ch vom Moment des Jnkrafttretens des Völker
bundpaktes an niemand dem Verſprechen einer
allgemeinen Rüſtungsherabſetzung entziehen, aber
die Erfüllung dieſer Verſprechen muß auch der all
gemeinen Situation eines jeden Staates, ſeiner
geographiſchen Lage, Rechnung tragen. Sie iſt an
die effektive Sicherheit der Staaten gebunden. Keine
vollſtändige nationale Abrüſtung iſt möglich, wenn
es nicht internationale Armeen gibt, um die Ein
haltung der Verträge und die allgemeine Sicher
heit zu ſchützen und zu verhindern, daß ein Staat
ſich kämpfend gegen den anderen wendet. Wir müſſen
jetzt die Locarno- Abkommen vermehren. Es gilt,
die Staaten und die Diplomaten nicht zu den alten
Bündnisverträgen zurückkehren zu laſſen, aus denen

ins der Krieg von neuem entſtehen würde, ſondern
durch die Anwendung des Locarnoſyſtems in der
ganzen Welt den internationalen Sicherheits
organismus zu ſchaffen. Aus einer Serie dieſer
Verträge iſt das Gebäude der Sicherheit zu errich-

ſerve an Material und Munition. Der Beſtand anſ ten.

ausgebildeten Mannſchaften wird von Jahr zu England ließ erklären: „Es iſt ſehr be
Jahr geringer. Deutſchlands Kriegsinduſtrie iſt dauerlich, daß die erſte Etappe der Abrüſtung und
vernichtet, es würde vieler Monate bedürfen, um Begrenzung der Rüſtungen langſamer durch
neue Mannſchaften militäriſch auszubilden, und ſchritten wird als gewiſſe Leute gehofft ha

noch viel länger dauern, um eine ſelbſt hoch ent ben. Der Grund hierfür iſt jedoch, daß der Völker
wickelte Friedensinduſtrie auf die Bedürfniſſe des bund zu ſchnell vorwärts gehen wollte. Es war
Krieges umzuſtellen. Es kann vom deutſchen Volke ein Fehler, daß der Völkerbund ſchon 1925 die Ab
nicht anders als mit Bitterkeit empfunden werden, rüſtungskonferenz in Ausſicht nahm, denn es hat
wenn man die loyal durchgeführten Entwaff- ſich bei den Arbeiten der Vorbereitenden Ab
nungsverpflichtungen in ihrer außerordentlichen, rüſtungskommiſſion gezeigt, daß es grundlegende
Tragweite verkennt oder ſogar ſoweit geht, Deutſch- prinzipielle Gegenſätze in dieſer Frage
land ſeine Wehrverfaſſung vorzuwerfen, die ihm gibt.

durch den Verſailler Vertrag auferlegt Der Belgier Carton de Wiart ſprach ſein
iſt, und daß man friedliche Wiederaufbauarbeit als Bedauern über die Gegenſätze in der Abrüſtungs-
Argument gegen uns benutzt. Man ſollte nur ein frage aus und bemühte ſich, die neue belgiſche
mal die zahlreichen Reſolutionen der Bundesver Heeresreform als eine Rüſtungsherab
ſammlungen aus den letzten Jahren hintereinanderſ ſetzung darzuſtellen. Er verwies im

lung ausſchlaggebend ſind, treten. abdrucken und man würde ein ſeltſames Bild vor übrigen auf die Mitarbeit Belgiens, namentlich
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Zu ſeinem 125. Geburtstag.
Von Fred A. Angermayer.

Der franzöſiſche Dichter Proſper Mérimée,
der in der oberſten Geſellſchaft der Tuilerien eine
glanzvolle Rolle geſpielt hat, faſt Hausfreund war,
iſt am 28. September 1803 in Paris geboren.
Beide Eltern gehörten der Kunſt an. Sein Vater
war ein bekannter Maler, ſeine Mutter eine nicht
unbegabte Landſchafterin. Man ließ den kleinen
Proſper ohne die Segnungen der Kirche, ohne
Taufe und Chryſam, heranwachſen, ſchickte ihn in
gute Schulen und wollte ihn für die Laufbahn eines
Mvokaten vorbereiten. Advokaten genoſſen damals
in Paris das größte Anſehen, und man verſprach
ſich von dieſem Berufe für den hochtalentierten
Proſper jede Möglichkeit einer großen Zukunft.
Doch Mérimée war kein Freund trockener Wiſſen-
ſchaften. Jhn zog es im Grunde ſeines Herzens

zur Kunſt. Er war im geiſtigen Klima Stend-
hals großgeworden, ein Kavalier der Literatur.
Als Beruf nahm er die Schriftſtellerei nicht einmal
ganz ernſt. Er wollte vielmehr, indem er ſchrieb,
ſeinen Neigungen leben. Er liebte koſtbare Bücher,
umgab ſich gern mit auserwählten Freunden, kurz,
war ein Dandy des Geiſtes, der in der Pariſer
vornehmen Geſellſchaft zuhauſe war, deſſen Salon
den guten Ton angab, und der die allerhöchſten
Beziehungen hatte. Mühelos erklomm er, ohne
etwas dazu zu tun, die Leiter, die ihn bis an die
Stufen des Kaiſerthrones, in die intimſte Umgebung
des dritten Napoleon, geführt hat. Zahlreiche
Reiſen befriedigten in hohem Maße ſeine unerſätt-
liche Lebensneugier. Bald kannte er ganz Europa,
war ein leidenſchaftlicher Bewunderer Englands,
fühlte ſich aber auch ſehr ſtark zu Rußland hin
gezogen. Er war es, der die Franzoſen mit den
Werken von Puſchkin, Turgenieff und
Gogol bekanntgemacht hat.

Moörimée hat ſich als Schriftſteller auf vielen
Gebieten verſucht. Er hatte ja Zeit. Seine ver-
ſchiedenen Staatsſtellungen ſchienen ihn nicht allzu-

ſervator der öffentlichen Denkmäler, als Reorgani
ſator der Bibliothek Napoleons III. hatte er Muße
genug, ſich in vielen freien Stunden ganz ſeiner
Kunſt zu widmen. Das Theater beſchenkte er mit
einigen Dramen, die er den Spaniern abgelauſcht
hatte, und die er unter einem Pſeudonym heraus-
gab. Er liebte es, die Zeitgenoſſen an der Naſe
herumzuführen. Sein Scharfbolick zeigte ſich in
ſeinen hervorragenden Briefen aneineUn-
bekannte und in den blendenden „Briefen
an Panizzi“, einer Korreſpondenz, die eine
amüſante, biſſige und witzige Schilderung der Ge-
ſellſchaft des zweiten Kaiſerreichs darſtellt.

Mit ſeiner „Chronik Karls des Neun-
ten hat Mérimeée den beſten hiſtoriſchen Roman
ſeiner Zeit geſchrieben, ein Werk voll packender
Geſtaltungskraft und meiſterhafter Beherrſchung des
Stoffs. Dieſer Roman diente ſpäter als Text-
unterlage für die Oper „Die Hugenotten“
und kam auf dieſe Weiſe über die ganze Welt.
Zur Oper hatte dieſer dichtende Grandſeigneur
überhaupt eigenartige Beziehungen. Nach ſeiner
weltberühmten Novelle „Carmen“ wurde das
Textbuch für Bizets geniale Oper gedichtet, das
allein genügen würde, um Mörimés Namen den
weiteren Jahrhunderten zu überliefern. Und mit
der Novelle kommen wir zu Mérimeées eigentlichſter
Begabung. Man kann behaupten, daß dieſer rea-
liſtiſche Romantiker der Schöpfer der neu-
franzöſiſchen Novelle geworden iſt. Jede
ſeiner Novellen iſt, auf ihre Art, ein Meiſterwerk.
Man denke an die blendende „Colomba“, an
„Carmen“, an „Tamango“, an „Mateo
Falcone“, an den „Etruskiſchen Wal
zer“ und wie die Titel ſeiner zahlreichen Kurz-
romane heißen mögen, um feſtzuſtellen, daß
Proſper Mérimée mit dieſen exotiſch bewegten,
farbenſatten, ſtilgebändigten und knappen Charakter-
zeichnungen eine ganz neue Aera dieſer feinen
Kunſt heraufgeführt hat. Dieſe Kunſtform war es,
in der ſeine ungewöhnliche Beobachtungsgabe wahre
Triumphe feiern ſollte. Sein ſonderbarer, faſt ſa-
diſtiſcher Hang, abſeitige Charakterzüge ſeiner Hel-
den zu ſchildern, ganz gleich, ob es ſich um Bauern
oder Höflinge handelte, macht ihn faſt zu einem

ſehr in Anſpruch zu nehmen. Als kaiſerlicher Kon Vorläufer der pſychoanalytiſchen
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Kunſtrichtung unſerer Tage.
Als 1870 Napoleons Ende hereinbrach, als die

Tuilerien zerſtört wurden und die Kaiſerin Eugenie
ihre weltgeſchichtliche Rolle ausgeſpielt hatte, war
es auch mit Proſper Mérimée vorbei. Er, der ein
glänzender Repräſentant des zweiten Jmperiums
geweſen war, den natürliche Veranlagung und ſpe
zielle Begabung, weltmänniſche Vornehmheit und
europäiſch betonte Diplomatie auszeichneten, der
Mitglied der Akademie und Großoffizier der Ehren
legion geworden war, konnte den Zuſammenbruch
ſeiner Welt nicht überwinden. Nach kurzer Krank
heit iſt der Dichter der „Carmen“ fünf Tage vor
ſeinem ſiebenundſechzigſten Geburtstag, am 23. Sep
tember 1870, in Cannes geſtorben. Sein letzter
Blick wanderte vom Krankenzimmer aus aufs blaue
Mittelmeer, das er ſo geliebt, und dem er in
ſeinen Novellen ein bleibendes Denkmal geſetzt hat.

Pädagogiſcher Kongreß
in Kaſſel

Der Deutſche Ausſchuß für Erziehung und Unter
richt in Berlin NW. 6, Schiffbauerdamm 5, ver
anſtaltet unter Leitung des Geheimrat Kerſchen
ſteiner vom 4. bis 6. Oktober dieſes Jahres in
Kaſſel einen pädagogiſchen Kongreß für die
Lehrerſchaft an höheren, Volks, Mittel, Berufs
und Fachſchulen. Der Kongreß wird im Blauen
Saal der Kaſſeler Stadthalle, Hohenzollernſtr. 152,
ſtattfinden. Anmeldungen ſtnd an die Stadtſchul
verwaltung der Stadt Kaſſel zu richten.

Der preußiſche Handelsminiſter hat, dem Amt-
lichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, die Lehr
perſonen der preußiſchen Berufs und Fachſchulen
auf den Kongreß hinweiſen und den Lehrperſonen,
ſoweit es ſich mit der Aufrechterhaltung des Unter
richts vereinigen läßt, die Teilnahme an der Ver
anſtaltung empfehlen laſſen.

Ernſt Liſſauers Drama „Das Weib des
Jephta“, das am 12. Oktober an den hieſigen
ſtädtiſchen Bühnen zur Uraufführung gelangt, iſtſoeben in Buchform bei Oeſterheld Seruin
W. 15, erſchienen.

Jack London: „Lockruf des Goldes.“ Bücher
gilde Gutenberg, Berlin 1928.

Dieſer Roman trägt wie kein anderer die Züge
Jack Londons, dieſes Selfmademans der amerikani-
ſchen Literatur, der die Höhen und Tiefen ſeines
Kontinents als ein Heros durchmaß. Als ein
Heros an Kraft und Schönheitswillen, an Haß für
die Paraſiten und an Liebe für die Elenden aller
Schichten. „Lockruf des Goldes“ iſt nach den äſthe-
tiſchen Begriffen der europäiſchen Literatur keine
reine Freude. Seine Perſonen handeln nicht immer
in der Linie eines von Konſequenz ſchillernden
Charakters. Die Motivierung ihrer Geſinnung
und ihres Tuns iſt mitunter rührend naiv. Aber
was bedeutet das gegen die Gewalt der Schilde
rung? Hier reckt ſich die Geſtalt Jack Londons
rieſengroß auf, hier wird der Dichter zum Giganten,
der in ſeiner Art noch nicht erreicht, geſchweige
denn übertroffen worden iſt. Dieſe SechzigTage-
Reiſe durch Eis und Schnee iſt in ihrer Art die
grandioſeſte Reiſeſchilderung der Weltliteratur.
Daran ſchließt ſich würdig die mehrmals an Tod
und Verderben vorbeiführende Jagd nach dem
Golde Alaskas. Das iſt alles große Geſchichte ame
rikaniſcher Frühkultur. Was danach kommt, wird,
von einer mühſam urmnſchifften Detektiv-Roman-
Klippe abgeſehen, gute Geſellſchaftskonſtruktion voll
rührender und ſchöner Einzelheiten, aber ohne die
ſcharfe Phyſiognomie des Jack Londonſchen Geiſtes.
Die Liebe zum anderen Geſchlecht war für unſeren
Dichter eben keine „Himmelsmacht“. Es war, im
Grunde genommen, ein FrauenVerächter. Darum
bleiben ſeine weiblichen Geſtalten auch meiſt blaſſe
Schemen, die nicht im Gedächtnis haften. Die
Welt und die Weite waren ſeine Liebe. Dorthin
folgen wir ihm gern. Auf Hundeſchlitten, im
Kanu, wie Jack London will, tauſend, zweitauſend
Meilen und mehr. So weit er will. Soh.

l „Lohengrin“ (Beginn 714 Uhr) am 29. Setember für H; ferner als 2. Werk am 10. Oktober fur 37
am 25. Oktober für G und am 7. November für J. „Derlebende Leichnam (Beginn 8 Uhr) am 1. her für J;
ferner als 2. Werk am 3. Oktober für A und am 6. Oktober
für H. Wir bitten die Einlöfungstage genau zu beachten.
Wahlfreie Operette „Lady X am Sonntag, dem 30. Septem
ber, 716 Uhr. Vorzugskarten ebenſo für den nächſten Kultur-
film Natur und Liebe (Schöpferin Natur) in unſerer Ge
ſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Telephon 234 79 wo jetzt noch
Neuanmeldungen entgegengenommen werden.

Volksbühne.

wurde



Brouckeres, in der Abrüſtungsfrage. Der Präſi
dent erklärte dann den Bericht über die Abrüſtungs-
arbeiten und die Reſolution unter Bezugnahme auf

die Enthaltung Deutſchlands und Un
garns für angenommen.

3GBV. für Abrüſtung.
Berlin, 26. September. (WTB.)

Der „Vorwärts“ meldet aus Amſterdam
Der Ausſchuß des Jnternationalen Gewerkſchafts
rits unter Hinweis auf den Kellogg-
pakt einen Aufruf an die organiſierte Arbeiter
klaſſe zu richten, mit allen verfügbaren Mitteln für
die Abrüſtung einzutreten. Die Landeszentralen
werden um entſprechende Einwirkung auf Regie
rungen und Parlamente erſucht.

Das Stahlhelm Geſicht.
Die Söldnertruppe des Großkayitals.

In ſeinem Buch z r ein der
Gewalten“ ſchreibt Artur Maraun, der
Führer des Jungdeutſchen Ordens: „Das or-
ganiſierte Großkapital ſchuf einen
ungeheuren Beamtenapparat, der mit ſtarken
Geldmitteln ausgerüſtet und über die
Bünde hinweg die Organiſation der jungen
Mannſchaft vornehmen ſollte Bald gelang es
den wirtſchaftlichen Organiſationen, auch die
militäriſchen Stellen der Bünde in die Hand zu
nehmen. Nur ſie waren in der Lage, die Geld-
mittel für die Bewaffnung und die Pflege der

Nur ſie waren in der
Lage, die Gehälter für die zahlloſen militäri-
ſchen Dienſtſtellen zu bezahlen.“ t

Hieran muß gedacht werden, wenn jetzt der
Stahlhelm geräuſchvoll zur Offenſive ge-
gen Republikund Verfaſſung ſchrei-
tet. Der Stahlhelm' hat längſt aufgehört, irgend
eine ſelbſtändige Bewegung zu ſein. Er iſt die
Söldnertruppe des Großkapitals, er wird kom
mandiert und geiſtig gelenkt von Hugen-berg und Genoſſen Deshalb iſt die rig

Radikaliſierung und die verſtärkte Ak
tivität, die wir ſeit Wochen im Stahlhelm be
obachten, nur zu erklären als ein Teilausſchnitt
des Hugenbergſchen Planes, an Stelle der heu-
tigen Deutſchnationalen Partei eine radikalmo-
narchiſtiſche, r ioga Rechtspartei unter
ſchwerinduſtriellem Diktat zu ſetzen. Was alſo
Hugenbergs Kampf gegen Lambach, was
ſeine Hinausdrängung ſozialgeſinnter Elemente
aus der Deutſchnationalen Partei negativ be
deutet, dazu ſtellt die Aufputſchung und Auf-
pumpung des Stahlhelms die poſitive Ergän
en dar. Noch vor einem Jahre hatte der
Stahlhelm die Parole ausgegeben: „Hinein
in den Staat!“ Das war freilich zu einer
Zeit, als noch vier deutſchnationale Reichs
miniſter in der Regierung ſaßen. Heute bläſt
der Wind aus der entgegengeſetztenEcke. Heute heißt es in der Haßbotſchaft von

Fürſtenwalde: „Wir haſſen mit ganzer Seele
den augenblicklichen Staatsaufbau, ſeine Form
und ſeinen Jnhalt, ſein Werden und ſein
Weſen.“

Dieſe politiſche Hampelmanntaktik iſt eher
net Heiterkeit als Aufregung hervorzu-
rufen.

Revolutionäre Kaſſen
verwalter in der KPD.

Hamburg, 25. September. (Eig. Drahtb.)
Jn dem Berliner Organ des LeninBundes, dem

„Volkswillen“, wurden kürzlich gegen den
Hamburger Bezirksſekretär der KPD., Wittorf, Be
ſchuldigungen wegen Aus nutzung der Be
zirkskaſſe zu perſönlichen Zwecken er-
haben. Die kommuniſtiſche Hamburger „Volks-
zeitung“ erklärte dazu, daß es ſich erübrige, auch nur
mit einem Wort darauf einzugehen. Statt deſſen
drohte ſie den „Provokateuren“ mit ſoliden prole-
tariſchen Denkzetteln.

Wie das Hamburger Echo“ nunmehr er-
fährt, hat ſich am Sonntag der engere Vorſtand des
Bezirks Waſſerkante der KPD. mit den Beſchuldi-
gungen gegen Wittorf beſchäftigen müſſen. Wittorf,
Hamburger Vertreter in der Zentrale, Vorſitzender
der kommuniſtiſchen Bürgerſchaftsfraktion und
Sekretär der Bezirksleitung, wurde ſeines Amtes
enthoben und aus der Partei ausgeſchloſſen. Das
gleiche Geſchick traf einige andere Größen, die ihm
gefällig waren, ſo den kommuniſtiſchen Bürger
ſchaftsabgeordneten Preſche, Mitglied der Polizei-
behörde, den Kommuniſten Rieß und den Sekretär
John Scheer, Altona, ebenfalls Mitglied der
Zentrale und einflußreiches Mitglied der kommu-
niſtiſchen Stadtverordnetenfraktion in Altona.

Es handelt ſich bei den vier Ausgeſchloſſenen um
aufrichtige Parteigänger der herrſchen
den Thälmannrichtung. Wenn ſie trotzdem
ſo Knall und Fall hinausgeworfen wurden, ſo
müſſen die Gründe dafür außerordentlich ſchwer
wiegend ſein. Die Hamburger „Volkszeitung“
hat ſich bisher zu dieſem Skandal völlig aus-
geſchwiegen.

Arbeit völkiſcher Rowdies.
Köln, 26. September. (Eig. Drahtber.)

Jn Flamersheim im Kreiſe Rheinbach wurden
auf dem jüdiſchen Friedhof alle Mar-
mortafeln zerbrochen und die Grab-
ſteine beſudelt. Der Friedhof bietet nach die
ſem Skandalſtück ein geradezu erſchütterndes Bild.
Jnnerhalb zwei Jahren iſt in Flamersheim bereits
die dritte Friedhofsſchändung zu ver-
zeichnen.

Der 7. Oktober.
Maſor Pabſt iſt auch dabei.

Wien, 26. September. (Eig. Drahtbericht.)

Ein Abendblatt berichtet, daß die Heimwehren
am 7. Oktober über Wiener Neuſtadt mit Flug
zeugen demonſtrieren wollen. Am Dienstagmittag
erſchienen die Führer der Heimwehr, der Tiroler
Landesrat Dr. Steigle und der berüchtigte Major
Pabſt, der im Kapp-Putſch eine Rolle geſpielt
hat und heute einer der Führer der Heimwehr iſt,
im Parlament, wo ſie mit den Führern der Mehr
heitsparteien eine Beſprechung hatten.

Der Hauptvorſtand der Askö (Arbeiter-
ſportler) beſchloß am Dienstag, daß ſich die Mit
glieder aller ihm angeſchloſſenen Verbände, Natur-
freunde, Arbeiterathleten, Arbeiterfußballer, Arbei
terradfahrer, Arbeiterturner am 7. Oktober dem Re

publikaniſchen Schutzbund zur Verfügung zu ſtellen
haben. Infolgedeſſen haben an dieſem Tage alle
ſportlichen Veranſtaltungen und Umzüge zu unter
bleiben.

Wochenende und Arbeiterſchaft

Eine Anfrage der Preußen-Fraktion.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion

hat im Preußiſchen Landtag einen Antrag einge
bracht, der auf die Gefahren hinweiſt, die die
Wochenendbeſtrebungen für die Seeufer
mit ſich bringen. Kapitalkräftige Kreiſe verſuchten,
die Seeufer und die ſchönſten Waldparzellen in ihre
Hand zu bringen. Dadurch werde die erwerbstätige
Erholung ſuchende Bevölkerung der Großſtädte von
den Seeufern abgetrennt und vertrieben. Die Ge
ſunderhaltung der ſchwerarbeitenden werktätigen
Bevölkerung erfordere u. a. auch die Pflege des
Waſſerſportes. Es müſſe daher unter allen Um
ſtänden erreicht werden, daß der Zutritt zu
den Seeufern nicht unterbunden wird.
Der Antrag erſucht das Staatsminiſterium, durch
geeignete Maßnahmen der Erholung ſuchenden Be
völkerung die Benutzung der Seeufer zu Sport und
Badezwecken durch Schaffung einer hinreichend brei
ten Uferpromenade zu erhalten, die Kommunal
verbände und die Gemeinden anzuweiſen, durch An
wendung des Geſetzes zur Erhaltung des Baum
beſtandes und zum Schutz der Uferwege und ähn
liche geſetzliche Beſtimmungen im gleichen Sinne
zu wirken.

Vor Auflöſung
des Thüringiſchen Landtags.

Weimar, 26. September. (Eig. Drahtb.)

Der bisher mit der Regierungsbildung
in Thüringen beauftragte demokratiſche Pro-
feſſor Krüger hat nach wochenlangen vergeblichen
Bemühungen, eine Regierung zuſtande zu bringen,

präſidiums zurückgegeben. Das Präſidium
hat nach der in Thüringen herrſchenden Uebung
nunmehr zu der Situation Stellung zu nehmen; es
kann jetzt zunächſt einen anderen Abgeordneten mit
weiteren Verſuchen beauftragen. Der von der
Sozialdemokratie ſchon vor einem Monat einge
brachte Antrag, den Landtag aufzulöſen
und ſo eine Klärung herbeizuführen, wird nunmehr
dadurch auch von den bürgerlichen Parteien ernſt
hafter als bisher diskutiert.

Vor einer neuen engliſchen

Arbeiterregierung?
London, 26. Sept. (Eig. Drahtbericht.)

Aus dem am Dienstag der Oeffentlichkeit über
gebenen und für den bevorſtehenden Parteitag be
ſtimmten Bericht der Exekutive der Arbei-
terpartei geht hervor, daß die Arbeiterpartei
bei den kommenden Neuwahlen eine Rekordziffer
von Unterhauskandidaten ins Feld ſtellen wird. Es
wird außerdem darauf hingewieſen, daß die Arbei-
terpartei im vergangenen Jahre auf der ganzen
Linie, insbeſondere aber in den ländlichen Gebieten,
große Fortſchritte erzielt habe. Die Anzahl der
Frauenortsgruppen habe ſich um nicht
weniger als 63 erhöht. Die konſervative Regierung
wird angeklagt, ihre Macht zu einer Unter
ſtützung ihrer politiſchen Freunde
mißbeencht zu haben. Abſchließend heißt es in
dem Bericht, alle Zeichen deutetezz darauf hin, daß
die kommenden Neuwahlen nicht nur zur Berufung
einer Arbeiterregierung führen, ſondern dieſer Re
gierung auch die parlamentariſche Stärke
geben werde, die ſie zur Ausübung ihrer Macht im
Sinne des Programms der Arbeiterpartei in die
Lage verſetzen werden.

Der St. Jngberter Sparkaſſen
ſkandal.

Ein netter Staatskommiſſar.
Saarbrücken, 26. September. (Radiomeldung.)

Der Sparkaſſenſkandal von St. Jngbert im
Saargebiet, der zum Bankrott der Stadt führte, hat
eine ſenſationelle Wendung genommen. Nachdem
von der Regierungskommiſſion erſt kürzlich mitge-
teilt wurde, daß das vom Bürgermeiſter der Stadt
Dr. Kempf gegen ſich ſelbſt beantragte Diſzip
linarverfahren zu ſeiner Amtsent-
hebung wegen mangelnder Beaufſichtigung der
Sparkaſſenleitung geführt hat, wird jetzt bekannt,
daß die Regierungskommiſſion den mit der Unter
ſuchung der Sparkaſſenaffäre betrauten Staats
kommiſſar Dr. He im beurlaubt hat. Obwohl ſich
die Regierungskommiſſion über die Gründe ihrer
Maßnahme ausſchweigt, wird bekannt, daß Dr.
Heim in engen perſönlichen Beziehungen mit dem
Finanzrat Pircher geſtanden und deshalb die
Unterſuchung verzögert hat.

am Dienstag ſein Amt in die Hände des Landtags

leben forderte. Von dem
de Toledo z Zentrum Madri

Am Dienstag begann vor der Sonderkammer
des Schöffengerichts BerlinMitte der große Lom
bardbetrugsprozeß gegen den früheren Berliner
Lombardhausbeſitzer Sally Bergmann, den
Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Walter Jacoby I
und acht frühere Angeſtellte Bergmanns, den Kauf
mann Willy Kraatz, die Kontoriſtin Char-
lotte Wuſtrow, ihren Ehemann, den Korre
ſpondenten Bruno Wuſtrow, den Lagerverwal
ter Paul Schmidt, den Korreſpondenten Lud
wig Ohnſtein, den Pferdekommiſſar Felix
Salinger, den Vertreter Artur Lederer
und den Kaufmann Willy Warſchauer. Die
Anklage lautet auf Konkursverbrechen und Konkurs
vergehen, fortgeſetzten gemeinſchaftlichen Betrug, bei

Bergmann zum Teil im Rückfalle, bzw. Bei-
hilfe zum Betrug und Urkundenfälſchung. Den An
geklagten ſtehen zehn Verteidiger zur Seite.

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er ſich ſchul-
dig bekenne, antwortet der Angeklagte Bergmann,
daß er ſich dazu erſt ſpäter äußern werde. Alle
anderen Angeklagten erklären ſich für nicht
ſchuldig.

Jm weiteren Wortlaut der Verhandlung ſchil

Am Oſtrande des Schlamirger Gletſchers in der
Nähe des Koppenkarſteines in den Schweizer Alpen
wurde dieſer Tage die Leiche des im Oktober 1926
durch einen Schneeſturm verſchütteten Wiener Berg-
ſteigers Joſef Pfau geborgen; der warme Sommer
dieſes Jahres hatte eine Hand des Toten
freigelegt; der übrige Körper war zwei Jahre
lang vom Eis umſchloſſen und vollkommen unver-
ändert erhalten worden. Bei dem Toten fand man
einen Zettel, der Angaben über die letzten Stunden
des Verunglückten enthält.

Der junge Mann war bei klarem Sonnenſchein
zur Hunnerſcharte gekommen, wo er ſeinen Ruckſack
ablegte und ſich auf einem kleinen Feldkocher ſein
Mittagsmahl kochte. Nachdem er noch einige Ski-
kunſtſtücke verſucht hatte, ſchnallte er die Bretter ab
und ſteckte ſie neben die Stöcke in den Schnee.
Plötzlich wurde er von einem fürchterlichen
Schneeſturm überraſcht, der alles in ein un-
durchdringliches Dunkel hüllte. Pfau hatte noch
Zeit, ſeine Kleider, die er abgelegt hatte, wieder
anzuziehen; es war ihm aber nicht mehr möglich,
ſeine Skier zu finden. Er zündete eine Kerze
an vergeblich, ein rieſiger Windſtoß hüllte den
Suchenden in eine Wolke ein. Der junge Mann
verſuchte ſchließlich, ohne die Skier ins Tal zu ge-
langen. Bei jedem Schritt ſank er metertief
ein. Nach ſtundenlangem Marſchieren, als es in

FallſchirmAbſprung aus
6000 Meter Höhe.

Der Belgier Coppens, Attaché für Luftſchiff
fahrt in Paris und London, hat bei Paris einen

ſprung aus 6000 Meter Höhe ausFallſchirmab
geführt. Das iſt die bisher größte Höhe, aus der in
Europa ein Abſprung erfolgte.
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Stadt, die ſich einer bis auf wenige Meter Breite verengert.

Der Bergmann Prozeß
10 Angeklagte und 10 Verteidiger Kalkulationsmethoden

im Hauſe Bergmann

Die Anglücksgaſſe
Der Schauplatz der Madrider Srandkataſtrophe

dier in dieſer engen Ga e, der de Toledo, einer der Ha t traß n des enKiahrike hat der entſetz i Theaterbrand ſtattgefunden, der h 1 e
or bogen aus, der zur Porta de Toledo gehört, führt die

ſie iſt eine der älteſten und wi Straßen der
genüber der auf

dert der Angeklagte Bergmann an Hand eines Bei-
ſpiels die Art und Weiſe, wie ſich ſeine Geſchäfte
als Pfandleiher und Lombardbeſitzer abgewickelt
haben; er kommt dabei zu dem Ergebnis, daß er
mit einem Gewinn von 80 bis 100 Prozent für das
einzelne Pfand habe rechnen können. Nach ſeiner
Darſtellung haben ſtets ſo viele Ratgeber auf ihn
eingeredet, daß er nicht mehr ein noch aus gewußt
habe und ſich ſchließlich zu manchem wider ſeinen

Willen habe bringen laſſen. Ein Rechtsanwalt Fritz
Meyer habe eifrig daran mitgearbeitet, Zirkulare
an die Geldgeber zu ſenden; Meyer ſei es auch ge
weſen, der die für die Geldgeber „ſcharfen“
Verträge aufgeſetzt und dabei zu Bergmann geſagt
habe, er ſolle alles nur ihm überlaſſen, er würde
ſchon die Verträge wieder verdrehen. Berg
mann erklärt mit weinerlicher Stimme, daß dieſer
Rechtsanwalt Fritz Meyer von ihm in einem Zeit
raum von etwas über einem Jahr nicht weniger
als 84 000 Mk. erhalten habe. Der Angeklagte
gerät bei ſeinen Ausſagen ſchließlich in eine der
artige Aufregung, daß das Gericht die Verhandlung
abbrach und auf Mittwoch vertagte.

Nach zwei Fahren aus dem Eiſe befreit
Wahnfſinnig geworden und erfroren

zwiſchen Nacht geworden war, mußte der Verirrte
erkennen, daß er die ganze Zeit über im Schnee
ſturm im Kreiſe gegangen war. Beim
Schein einer Kerze ſchrieb er auf einen Zettel ſeine
Erleb niſſe und begann von neuem die Wan
derung. Er marſchierte abermals viele Stunden
hindurch, um zum zweitenmal an dieſelbe Stelle
zurückzukehren. Der Verzweifelte machte ſich jetzt
daran, ſich den Weg zu markieren; er ſtellte ſeine
Thermosflaſche in den Schnee und wanderte weiter.
Feldkocher, ein Meſſer, eine Skibindung und alle
übrigen entbehrlichen Gegenſtände mußten als Weg
zeichen dienen. Der junge Mann kam aber nad
ſtundenlangem Marſchieren zum dritten Male an
die Ausgangsſtelle zurück. Ein furchtbares Ent
ſetzen packte ihn jetzt; er ſchrieb arf den Zettel ſeine
letzten Abſchiedsworte und begann zu laufen
und zu laufen. Schließlich ſah er nichts mehr als
Skibindungen, Thermosflaſchen, Eispickel und Ski-
ſtöcke. Alles tanzte vor ſeinen Augen er war
wahnſinnig geworden. Die letzten Worte, die
er auf den Zettel geſchrieben hatte, ſcheinen ſchon
in dieſem JIrrſinn geſchrieben zu ſein. Ein Fehl-
tritt erlöſte den Unglücklichen; er ſtürzte in die Tiefe
und wurde von der Lawine begraben, die ihn erſt
nach zwei Jahren wieder freigab. Pfau gehörte der
Naturfreunde-Ortsgruppe Wien an.

r —=„J„SJSSIJIS-JS- O— J. „GCT T
Frauenmörder und Hochſtapler. Mitte Auguſtdieſe Jahres wurde in einem Walbe in der be

von Olmütz die 53jährige Berta Karger überfallen,
vergewaltigt und erwürgt. Der Polizei iſt es dieſer
Tagegelungen, den vermutlichen Täter in der Per
ſon eines 30 Jahre alten Karl Reichert feſtzunch-
men. Der Verhaftete ſtammt aus Deutſchhaufon
und iſt ein mehrfach vorbeſtrafter internationaler
Hochſtapler; er b mehrere Sprachen und hat
die ganze Welt bereiſt.
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ArbeiterWohlfahrt. Donnerstag,
27. Sept. abends s Uhr: Mitglieder
ßrgmmluna. vorher Vorſtands-
tung. Alles zur Stelle. Beprechung zur Liegekur.

Aus dem Bezirk
iter Wohlfahrt.Ferſe burg. m et Ka
erzo riſtian“Nähſtube. Von 9üdr an Vitt lieder-

erſammlung. Um recht zahlreiche
eteiligung wird gebeten

Diſtrikt Unteres Geiſeltal.
nBeung Atzendorf Frank

leben undorfGroßKayna. Sonn
abend, den 29. Sept. abends 7 Ühbr,
un Bahnhof Niederbeung: Gemein-
ſame Mitgliederverſammlung. Gen.
Reichstagsabg. Franz veters (Halle)

richt über: Die Bedeutung der
ommunalwahlen“. Eine recht
arke Beteiligung wird erwartet.

Seligſ Mei Ser, WRing teher Perſammlung. Vortra
Foial demokratie und Stagt“. Ref.

entmeiſter Genoſſe Hoffmannelitzſch'. ir erwarten, daß alle
enoſſinnen und Genoſſen er-ſcheinen. Gäſte willkommen.

Sonnabend, 29. Sept.Könnern. 20 Ubr. im B rger:
arten“: Mitalteder-Verſammlung.

r r tKreis u. Gemeindewahlen'.s iſt Pflicht. daß alle Mitglieder
erſcheinen. Bekannte undſtnd mitzubringen Sreunde

SröbersBennewitz und Osmünde
Schwoitſch. Sonnabend., d. 29. Sept.
abends 75 Uhr, in Gröbers „Roter
Hirſch Wer eignarſigun AbendsUbr: Mitglieder- erſümmieng

Tagesordnung fehr wichtig und
tellung zu den Kommunalwahlen

enommen wird, iſt es Pflicht eines
eden Genoſſen, zu erſcheinen. Ref.:

enoſſe K. Schaumburg Hale).
Unterbezirk Mansfeld.
Ortsgruppen d. Unterbezirts mü
am Sonntag, dem 30. Sept. 2 in
glieder- Verſammlungen einberufen,

m die Wahl von Delegierten und
andidaten zu den Kreistagen vor

nehmen. Die Kreiskonferenzen
nden ſtatt für den Seekreis am

7. Oktober. 10 Übr. im Volkshauszu Eisleben, für den öebirgstreis
am 14. Oktober. 10 Uhr, im Stern

n e e meeald naminierung mitzuteilen. v wer No
Der Kreisvorſtand.

Sangerhauſen Sarg
ber, abends s Uhr. idann Saale des Swüigendau r

en. Reinhold Schönlank. Wir
bitten alle Genoſſinnen und Ge
noſſen, zu erſcheinen. Gäwillkommen Gäſte berglich

Sonntag, den 30. SeEisleben. abds. s Ubr, im elettktn

ale- des Volkshauſes“ Mit
glieder Verſammlung. Tages
cm ward in de eher giſng
wird erwartet. avlroicher Seſt

d

Keichehanne,

Schwan-ßot bohe

s i munen ünentrilaehmer)

Ortsgruppe Halle.
Sonntag, den 30. Sept. Ausfluer Radfahrer in den viansſelder
eekreis. Treffpunkt vormittags
Uhr im Hofe deslegt Gewertſchafts

Hrtsgr. Sangerhauſen
en 26. September, in der Börſe“:
italiederverſammlung. Tagesord-

ung 1. Neuwahl des techniſchen
eiters und des Kaſſierers. 2. Fahrt

nach Eisleben. J. Denkmalirage.

n S iſt e aller„zu erſcheinen.i Udr Vorſtandsſihung e orber
Sonſtige BVereine.

Biochemiſcher Berein, Halle. Freitag. den 28. Sept. 1928, abds. 8 b
findet im „Neumarktſchützenhaus“
n Vortrag des Svortarztes HerrnDe. med. Friedlaender (Berlin) über
Die Beziehungen der biochemiſchen

Volksbeilbewegung und ihre Be-
deutung zum Sport und zur Ge
ſundhertspflege“ ſtatt. 6050

Kleinrahber Schter

Halle an der Saabe
Freitag. den 23. Sept. 20 Uhr. im
riedrichsgarten“, Friedrichſtraße
italiederverſammlung. Wichtige
gesordnung. Pünktliches Er-ſcheinen mr wart

Sonnabend, den 29. September:
Schießabend.

2 T RDie Gebuhrenordnung für Ren-
gung der Schornſteine uſw. innerhalt
der Stadt Eisleben vom 14. April
1926 und vom 7. Juli 1928 iſt hin-
ſichtlich der Gebührenſätze für das
Ausbrennen der Schornſteine und da
Reinigen der Räucherkammern durch
zweiten Nachtrag vom heutigen Tage
geändert worden.

Der 2. Nachtrag hängt vor dem
Nathauſe aus.

Sleben, den 15. September 1928
Die PolizeiVerwaltung.

C TNendurg
HOeffentliche Sitzung der Stadt

verordneten am Montag, dem
1. Oktober 1928, 17 Uhr im ſtädti-
ſchen Bürgeraſyl „Röberſtiftung“.

Eilenburg, den 18. September 1928.
Her Stadtverordnetenvorſteher.

Verein Repubik

Donnerstag 27. SeptemberFüm ladung re Snachmittag von 3 dis 6 Uhr

Vorrureuge mit praktischen Vorführungen
S des Patent-Grudeherdes

„Jmmerßbrand“

e einverkauf für Halle

Verabreichung von Kostproben

Barghareit e BecherLe rierr Strenſee 10
Deutschlands größtes Geschäftshaus für Haus- und Küchengeräte

Aut Wunseh Teilzahlung in Monafsraten zu
günstigen Bedingungen ohne Preisaufsehlag

SceneMittwoch,
20 22, Uhr Gr. Steinstraße 27/26 fernruf 288 32

Gaſtſpiel
Paul Wegener Ah morgen on ersta s

Der Gedanke e.Donnerstag,20—231, Uhr: Das große Ereignis für Halle!
Margarete Dunkel und geheimnisvoll wie eine Tropennacht

Lockend und verführerisch wie die Sirenen des
Odysseus Bezaubernd und erregend wie ein

exotisches Mysterium
Walhalla

Hr. 0. Aeinhan

lehtte 7 Tage! das farbige Tanzwunder von Paris die schwarze
Die große Terpsichore, die mit ihren phantastischen tänzerischen

Variets- und Evolutionen alles entzückt, in einem Film von un-
girkusRevue: gewöhnlichem Reiz:

die Sirene der Tropen O
Ein abenteuerliches Schicksal zwischen zwei Konti-
nenten ein Film von exotischer Wildheit und voll
vom Glanz und Lachen der strahlenden Lichtstadt

an der Seine!

Josephine Baker bezaubert mit ihrem unvergleich-
lichen Charme, mit ihrem Humor und mit der Eigen-
art ihrer Tanze ganz Paris mit ihren erstaunlichen
mimischen Mitteln, mit der elementaren Spielfreudig-
keit ihrer Rasse und ihres Geschlechtes wird sie als

Filmdarstellerin die Welt begeistern

welcher moderne Odysseus könnte dieser Sirene
widerstehen

Hierzu das lustige und aktuelle Beiprogramm
und die neueste Opel-Wochenschau

Anfangszeiten:
Wochentags 4.30 6.30 8.30 Ubr, Sonntags ab 3 Vhr.

mit den voll-
endeten Pferde-

dreſſuren der

Laden ters

und weiteren
Attraktionen

Preiſe von 0,75
bis 4,50 Mk.

Gpehſe
zimmer
Eiche, Nußb.,Birke,

ſehr preiswert

b. Salhl
Möbelkabrik

Gr. Märkerſtr. 26,
am Markt.

fialle, Harz 42--44
Restaurant

Sitzungszimmer
Guter Mittag und
Abend- Stamm

Vorzügliche Küche

Saubere Vebernachtung

18 Tkostet auf Teil-
zahlung eine

iche, hell u. dunkel,

Volksbadewanne

ſehr preiswert

bei G. Brose,

7l. Shable

Gr. Sandberg 8.

Nöhbelkahrik
Gr. Märkerſtr. 26,

Am Riebeckplatz
am Markt.

Vaeh e re cm X b morgen, Donnerstag, nachm. S Uhr
ab morgen Donnerstag, nachm. 3 Uhr Anna T Wong ge
einen deutschen Spitrzenfilm von auf Teilzahlungzanz großen Qualitäten ins Treffen: Das Märchen Asiens in dem großen Sitten-

gemälde von Karl Vollmoeller:

Schmutziges Celt
8 Akte erschütternder Dramatik und packen-
der Realistik nach dem groben Sittendrama

von Karl Vollmoeller.

LeipzigerStr.30

h

Selten günſtiges

Angebot!
Küchen

In den weiteren RoTien:
weiß lackiert,

große Auswahl,Hary Kid Hans I. von Schlettovw
Heinrich George Paul Hörbiger ne
Im weiten Hafen spiegelt sich die märchen v

Ein Meisterwerk der Filmliteratur, das jedem
zum „Erlebnis“ wird:

8 Akte nach der berühmten gleichnamigen
Novelle von Stetan Zweig

Die Rollenbeset ung ist ein einziger Auf
marsch schönet Frauen und interessanter

Manner: hafte Stadt des fernen Ostens mit ihren
zauberhaften Palästen und Moscheen. Einklga Brink 7 Vivian Cibson prachtvol es Bild bejahenden Lebens! Der
Gegensatz eine dunkle Hafengasse, in naturlaſiert,deren düsteren Lokalen sich das Elend und
die Armut verkriecht, täglich ringend um

Nargit Manstauch Henry Edwards geſchmackoolle

Ausführung,Bruno Kästner Gustov Fröhlich Eure Eristenz um ein Stück Brotl in große Auswahl,
diesem Milien wächst Song, das Malayen- alles m. Linoleum

Wer kennt nicht den groben dramatischen mädchen. heran und erlebt ihren ersten Liebes- komplAufbau der Zweigschen Novelle. wer be- traum, den sie durch eine Verkettung tragi- von 185 M. an
wundert nicht ihr feines Fingerspitzengefühl
framichen Empfindens, das keine männliche
(ugheit auszudenken vermag. und wer wird

ich nicht freuen. die Gestalten ihrer Er-
zählung lebendig vor sich zu sehen

scher Umstände mit dem Tode bäüßt. Kin
Vilm von seltener Poesie und Empfindungs-

stärke!
Max Jungblut
Alvrechtſtr. 37

e

S Meinwerte

Im bunten Filmiteil:
Durch eine geniale Regie hat die Zweigsche p
Novelle eine würdige Verfilmung erfahren.
Ein vollendetes Kunstwerk ist entstanden in

2 unbän dige reiseinem tiefen Urteil über mensch ſche ILeiden- 2 Akte unbändiester Heiterkeit. a
schaften und bei völliger Lebenswahrheit volledeister Sehöneit ger Form. Erziehung zum Spo 700

Auf der Bähnse: Ein hochinteressanter Iehrfrim.
zu günstigen

Zahlungsbeding
in groder Auswahl

Alt. Hoftwann

am Kiebechkplatz.

Ketelot kosten-
rei

C. T. Wochenbericht
Berichterstattung über die aktuellsten Welt-

ereignisse. 605J TTL TDer famose Humorist und Satiriker.

r

Cewerbgchaltshaus

Büro für Architektur und Bauleitung

LEUMNA, Ebertstraße 69
empftehlt sich

zur Anfertigung von Kongzessions-
zeichnungen für Siedlungen sowie
Neu- und Dmbauten, Kanalanschluß-
zeichnungen, Gutachten u. Taxatiönen
RBK., sowie Gemeinden und CGenossenschaften

erhalten Preisermäßigung

Im Volkspart
erhalten Sie träftigen preiswerten

arantiert reiner
ienen, Blüten-,

Schleuder Honig,
feinſte Qual. 10Pfd. Eimer 10,70ſie e. eine 2 Jahren litt ich an Geſenkr-

t. Rachn. rheuma, lag 13 Wochen imP men Krankenhaus lle a. S., ärzt
Lehrer a. D. Pund- liche Behandlung war ohne jeden
fack, Hunde 530 Erfolg. Ich danke C. Holl
i. S. In einem Magdeburg aufrichtig, daß er mi
Monat Nach von meinem ſchweren Leiden befrejt
beſtellungen. Rück et Krücken und Stöcke konnte ich
nahme b. Nichtgef. ſchon nach 4 Monaten beiſeite legen.

Schlettau bei Halle, Mühlberg 24.
6056

Empfehlenswerte Reſtaurants

in Halle (Fentrum)
M. Anders, Alter Markt 33
C. Banneik, Breiteſtraße 3
Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 31
„Blaue Grotte“, Oleariusſtraße 11
„Franziékanerhalle“, Kuhgaſſe l
„Gewertſchaftohaus“, Harz 42/44
Goldene Kette“, Alter Markt l

Goldenes Herz“, Manstelder Straße 57
„Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79.
„Grüne Tanune“, Mansfelder Straße 88.
Handelsbörſe, Talamtſtraße 9
A Hädriche, Töpierplan 6
J. Hermann, Konzert u. Speiſeh., Breiteſtr. 31E. Hübvner, Kurzegaſſe l
B. Krüger, Gr. Ulrichſtraße 44
A. Kunth, Alter Markt 21
Konzerthaus u. Café „Vaterland“, Geiſtſtraßes.
E. Leuſchner, Albrechtſtraße 2
O. Löwe, Paradeplatz
„Mars la Tour“, Gr. Ulrichſtraße 10
M. Märtl, Gr. Brauhausſtraße 27
A. Noack, Ankerſtraße 11
„Obſtbörſe“, Bargaſſe 4
G. Petraſcht, Gr. Märkerſtraße 20
Petzolds Reſtaurant, Charlottenſtroße 19
Promenaden-Reſtaur aut, Univerſitätsring 17
„„Rudelsburg“, Gr. Brauhausſtraße 21
Reſtaurant „Pafſage“ (Herm. Ott), Harz 15
Stadttheater Reſtaurant, Univerſitätsring 25
Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 28
„Thaliaſäle“, Geiſtſtraße 424
Uhlitzſch, Gr. Märkerſtraße
M. Wolter. Kl. Ulrichſtraße 5
Zur Börſe“, Marktplatz 8

ur Eiéèbörſe“, Mansfelder Straße 31
Zum gemütlichen Fritz“, Kl. Brauhausſtr. 15

Zum Nikolans“, Gr. Ritolaiſtraße 6
Zur Salzquelle“, Graſeweg 15
Zum Sandberg“, Leip iger Straße 11
Zum ſchwarzen Bär“, Bärgaſſe 2
Zur Solquelle“, Oleariusſtraße 9
In vorstehenden Gaststätten liegt äas Volksbiatt“ an.

h 5431]

gez. Frau Lina Kircheis.
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Zweites Blatt.

Die Stadt Breslau beherbergt augenblicklich in
ihren Mauern die Vertreter des deutſchen und desJugend

i preußiſchen Städtetages. Nach den üblichen BeIueehee nen e r 7 rüßungsworten J x der Wandert des deutſchen
taädtetages Dr ulert das Wort Er führteſationen, die die Jugendlichen ſelbſt gebildet haben gus: Das ſtarke Bekenntnis des Deutſchen Städte-

um ſich mit ihrer Hilfe ein eigenes, neues Leben zu tages zum einheitlichen Reich, das der Deutſche
zimmern, haben unſagbare Schwierigkeiten zu über Städtetag im Vorjahre in Magdeburg ablegte, hat
winden. Aber mit allem würden die jungen Men-ſeinen ſtarken Widerhall gefunden Die Notwendig-
ſchen wohl fertig werden, wenn ſie immer wüßten, keit einer fruchtbaren T rin zwiſchen
daß es für ſie einen Ort gibt, der ihnen gehört, wo n S in P per

ihn e t n, Einſetzung eines komr wminslpoittiſgen Ausſchuſſes in Reicheteg, vt.
iſt es den Jugendorganſſation öglich, Eigen- dung einer Kommunalabteilung im Reichsinnen-
es gendorgan en moglich, gen miniſterium ausreichende Vertretung der Städte im

heime aufzuweiſen. Jn den unmöglichſten Räumen gieichswirtſchaftsrat uſw. weiterhin unertäßlich er

a h e e e v c W Mitwerſt en der Forderunges vor, wirtſchaften benutzt werden na nung einer Kommunalabteilung immüſſen, ſo daß die Gefahr nicht abzuwenden iſt, die Reicheinnenminſſterium wurde den deutſchen

darin liegt, daß die jungen Menſchen bereits zu e w. T 7 d i s w u
Sklaven der Gaſthäuſer werden. Die Gelegenheitſtel bar werden. Die deutſchen Städte denken je-
drängt ſie ins Gaſthaus, und das wird dadurch zu doch gar nicht daran, aus dem Verband der Län-
ihrem Heim. Das Gegenteil des Bezweckten wird der dere ſie P u 9
erreicht. Anſtatt einen anderen Geiſt in die Jugend Rei as gegenwärtige Serhalt nis von

J W W ich, Ländern und Gemeinden iſt jedhineinzutragen, wird ſie buchſtäblich in der Kneipe gar Das Reich hat n den Peler Jah:
en.n ren immer neue Aufgaben übernommen EinGlücklicher ſind ſchon die Gruppen, denen es Durcheinander der Zuſtändigkeiten zwiſchen Reich

gelingt, Schulzimmer zur Verfügung zu bekommen. und Ländern und eine Minderung der Verantwor-
Aber auch hierin liegt nichts Jdeales. Eben ſind dieſtung iſt die Folge Doppelbehörden für die
Buben und Mädels aus der Schule heraus, eben n Aufgaben, Doppelarbeit und Rei-
fängt ein völlig neues Leben für ſie an, und ſchon bungen kennzeichnen den Zuſtand. Am verhängnis
müſſen ſie zufrieden ſein, wenn ſie dann und wann vollſten ſind die Auswirkungen für die Gemeinde,
einmal abends in den Räumen weilen dürfen, denen dleiges d h ärgern
ſie erſt kurz vorher zukunftsfroh enteilten. kungen und Knebelungen der gemeindlichen SelbſtEine ſolche Jugendgruppe, die außerordentlich verwaltungen rühren en den der o
unter Heimſchwierigkeiten zu leiden hatte, war bis meinden. Jm Kampfe des Reiches und der Län-
her die halliſche SAJ. Nirgends fand ſielder müſſen die Gemeinden als die ſtaatsrechtlich
eine Stätte, wo ſie ruhig und planvoll ihre Arbeit Schwächſten zuerſt auf der Strecke bleiben. Eine
aufbauen konnte. Wurde ein Heim gefunden und Rückwärtsreviſion oder ein Halten beim gegenwär-
geſchaffen, ſo trat immer wieder ein Mißgeſchick tigen Zuſtand iſt unmöglich. Es gibt nur

dazwiſchen. Entweder waren es verſtändnisloſel ein Vorwärts in der Richtung auf das ein
Beſitzer, denen die ſozialiſtiſche Jugend ohnehin heitliche Reich.
ein Dorn im Auge war, die es verſtanden, die Das iſt die wichtigſte ſtaatspolitſiche AufgabeJugend zu verdrängen, oder es waren finanzielle der W S iel n
oder ſonſtige Hinderniſſe, die die Jugend zwangen, Poltik muß ſein. die endgültige Geſtaltung durch
ſich nach einer anderen Unterkunft umzuſehen. Soſ einheitliche Regelung der Grundlage der öffent
war ein ſtetiges Umherziehen eingetreten, nirgends lichen Verwaltung bei weitgehender Selbſtverwalwe der Aufenthalt von Dauer. Dabei waren es tung in den regionalen und gemeindlichen Bezirken

beileibe keine glänzenden Unterkünfte, die gefunden vorzubereiten. Jn dieſem Sinne iſt zunächſt die
wurden, ſondern einfache Räumlichkeiten, die man Beſeitigung der mehr als 200 Län-
normalerweiſe kaum noch irgendwie verwenden e r v un e 47 6
konnte. Aber die Anſpruchsloſigkeit der jungenMenſchenkinder fand ſich immer wieder damit ab. ſd er zu fordern. Ebenſo wichtig n eine neue

Jetzt iſt es nun gelungen, der Sozialiftiſchen Gebietsabgrenzung der Städte und Kreiſe
Arbeiterjugend in Halle eine Heimat zuſmit dem Ziel einer Anpaſſung an die wirtſchaftliche
ſchaffen. Unter Aufwendung nicht unerheblicher Entwicklung. 1048 Stadt und Land
Mittel wurde im „Volksblatt“-Haus infkreiſe im Deutſchen Reiche ſind zuviel. Nur
der Großen Märkerſtraße ein Heim aus auf nene die für ihre Aufgaben
gebaut, das in jeder Beziehung vorbildlich iſt. Eine ausreichend leiſtungsfähig ſind kann ſich ein ein
Reihe vorzüglich geeigneter Räume ſind der Jugend e Jede re t
dienſtbar gemacht worden, die zweifellos für die erts endete mit einem Bekenntnis zur öffent-

Kommunale Zukunftsaufgaben
Der Deutſche Städtetag legt ein unzweidentiges Vekemmnis zum h en ger rbet erge

deutſchen Einheitsſtaat ab Drei Miniſterreden

derte nie Page ehe r Während ſie

Das traf ſerie nur für wenige zu.

jungen Menſchen und für ihr Wirken von nicht
geringer Bedeutung ſind. Am kommenden Donners
tag wird die Einweihung des Jugendheimes vor-
genommen werden. Wir ſind der Ueberzeugung,
daß dann für die SAJ., die den Nachwuchs der
Arbeiterbewegung zu ſtellen hat, ein neuer, be-
deutungsvoller Abſchnitt angebrochen iſt.

Halle und Mittellandkanal.
Der Bau des Südflügels erneut in Frage geſtellt.

Der Magiſtrat hat an die zuſtändigen Miniſte
rialinſtanzen und den Landeshauptmann der
Provinz Sachſen eine uns in Abſchrift zugänglich
gemachte Eingabe gerichtet, in der es u. a.
Die Einwohnerſchaft der Stadt Halle nimmt

mit Beſorgnis wahr, daß die Feinde der Binnen-
waſſerſtraßen einen Vorwand für die Streichung
von Geldmitteln zum Ausbau des Mittel and
kanales und ſeines Südflügels in der Tatſache ge
n haben, daß zwiſchen Preußen und dem
Reich eine endgültige Vereinbarung darüber noch
nicht getroffen iſt, ob das Speiſewaſſer für den
Mittellandkanal aus dem Harz oder aus der Weſer
genommen werden ſoll. Da in dieſem Jahre die
Vorarbeiten für den Ausbau des Südflügels zu
Ende gehen, iſt zu befürchten, daß, wenn über die
Waſſerlieferung keine Einigung erreicht wird, der
Südflügel des Kanals geſtrichen wird. Die Ein-
wohnerſchafk der Stadt Halle, für die der Süd
flügel des Kanals eine Notwendigkeit iſt, bittet
um meine unverzügliche Regelung der e
tet für den Mittellandkanal, d deſſen Durch-
ührung nicht weiter verzögert wird. ßSir Lihelinglalbehorden haben ſich wiederholt

mit der Frage der Speiſewaſſerentnahme für den
Mittellandkanal beſchäftigt und immer wieder be
tont, daß auf die Harzwäſſer aus volkswirtſchaft
lichen Gründen auf keinen Falle zurückge riffen
werden dürfe. Auch die Beteiligung des Provin
zialverbandes an der Aufbringung der Koſten
wurde von der Erfüllung dieſer Bedingung ab-
hängig gemacht. Ein Anrufen des Landeshaupt-
mannes erſcheint uns daher überflüſſig.

Denkmalspflege in der Provinz Sachfen. Jn
der am Dienstag in Ziegenrück abgehaltenen Sitzung des
geſchäftsführenden Ausſchuſſes der Provinzial Denkmals
kommiſſion wurde Landesbaurat Oh le (Halle) auf zehn
Jahre zum Prov'inzialkonſervator wiedergrwählt. Weiter
wurde über die Bewilligung von Beihilfen zur Erhaltung
wertvoller Baudenkmäler in der Provinz Sachen Be
ſchluß geſaßt und der Geldbedarf für das Jahr 1929

feſtgeftelt.

lichen Wirtſchaft. Kernfragen des modernen Stra-
en, Kraft und Luftverkehrs könnten nur unter

des Reiches von den Ländern und den
emeinden gelöſt werden.
r der Ausſprache ergriff als erſter

Reichsinnenminiſter Severing das Wort. Er
G im großen und ganzen mit den Ausführungen

r. Mulerts einverſtanden und beabſichtigtige, eine
Kommunalabteilung in r Miniſterium einzu
richten. Sie werde ſpäte
ſten Jahres mit ihrer Arbeit beginnen können,
wenn Reichstag und Reichsrat zuſtimmen. Sollte
ie jedoch nicht die Zuſtimmung dieſer Jnſtanzen
inden, ſo werde die Abteilung dennoch eingerichtet.
ieſe Aeußerung rief freudige Zuſtimmung hervor.

Die Aufgabe der Abteilung werde ſein, die
Intereſſen der Gemeinden in der Reichsregierung

ißt: anläßlich der Beratung von Geſetzen uſw. gen ver
treten. Der Miniſter ſchloß mit dem Hinweis
darauf, daß Deutſchland im Juni 1931 den
100. Todestag des Freiherrn von Stein feiern
werde: „Wir können das Andenken dieſes großen
Mannes nicht würdiger begehen als durch diepraktiſche Furngriſſnghre der Verwaltungsreform,

damit wahr werde das Wort des großen Mannes:
Jch kenne nur ein Vaterland und dieſes Vater-
land heißt Deutſchland.“

Der preußiſche Innenminiſter Grzeſinſki
wendet ſich gegen die Ausführungen von Dr Mu-lert. Die Sefſorgung der deutſchen Bevölkerung

und gerade der arbeitenden Bevölkerung auf den
wichtigſten Gebieten der Wohlfahrt und Kultur
würde nicht annähernd den jetzigen Stand erreicht
haben, wenn auf dieſen Gebieten die freie Jni-
tiative der kommunalen Selbſtverwaltung gehemmt
worden wäre. Der Miniſter erklärt dann, daß

die kommende Legislaturperiode des Preu
ßiſchen Landtags unter dem Zeichen der preu-

ßiſchen Verwaltungsreform ſtehen
werde. Das Verhältnis des Staates zu den Ge-
meinden ſolle dabei in verſchiedenen Richtungen
revidiert werden. Zunächſt ſolle eine weitgehende
Dezentraliſierung der Staatsverwaltung erfolgen.
Sehr vieles, was jetzt in Dutzenden von Para-
raphen ſtehe, könne der örtlichen Regelung überKen werden. Was die Staatsaufſicht an ſo

ſolle jede Bevormundung vermieden werden. Grze-
ſinſkti wendet ſich ſchließlich noch gegen das
automatiſche Ausſcheiden der Städte
aus dem Kreiſe, auf das ſie bei einer be-
ſtimmten Einwohnerzahl einen unbedingten An-
ſpruch beſitzen. Er hält dieſe Regelung für unver-
einbar mit der grundſätzlichen Anſchauung über
die Bedeutung der Aenderungen von Gemeinde
grenzen und erklärt, daß Gemeindegrenzen nur aus
Gründen des öffentlichen Wohls und

tens am 1. April des näch

(Weſer). Er erinnerte daran, daß auch in der Ge
ſchichte Regensburgs Vorgänge zu finden ſeien, die
nicht immer auf eine gß Staatsfreudi dert
Regensburger Einwohner z ließe. vor
120 Jahren hätten ſich die

in den bayeri
taatsverband gewehrt.
Oberbürgermeiſter Beims Wenn e gab

Fur z n Aelehegändernngen vorgenommen wer- er r S 3
ine humoriſtiche gntererechung W die r w. x W e e

et e e ten s ehe etund verwarf den Einheitsſtaat, der durchaus nicht Furriett r ar aug e än
z en chen Eigenart entſpräche. Fir forderte, ſchen Kommunalpolitiker zu einem ſpäteren F.
Weh re 67 ans pur punkt für den Einheitsſtaat zu haben ſein
achte Verden Dberbieger- Die Abſtimmung ergab die Annahme der
meiſter antwortete unter allgemeiner Zuſtimmung vorliegenden Entſchließungen für den Einheitsſtaat
der Verſammlung Reichsjuſtizminiſter Kochlmit überwältigender Mehrheit.

WelklicheSchule auf weltlicher Fahrt
Nun iſt die letzte Klaſſe heimgekehrt. Sechs von das Reiſeziel: Die Dübener Heide, das Bodetal, der

den ſechzehn, die zu unſerer Schule gehören, waren Oſtſeeſtrand an der Kieler Bucht, die Linie Berlin
ſeit Anfang Auguſt unterwegs. Davon vier auf Oſtſee--Elbe--Lüneburg. Einiges kaum dem Na
je zwei, zwei auf je drei Wochen. Dadurch ſind men nach, manches durch den Erdkundeunterricht,
mehr als 200 junge Großſtädter draußen geweſen in nichts aber in ſeiner Wirklichkeit bekannt. Iſt es
anderen Welten, behütet von Lehrkräften, gerfeg: ein Wunder, daß Ferry die Siebenjährigen, vom
von Müttern. Faßt man jeden Tag und jeden Teil- erſten Anblick des Meeres überwältigt, der Mutter
nehmer als rteneinheit auf, ſo bedeutet es, daß Erde helles Jauchzen boten trotz müden Leibes nach
rund 4000 Einheiten mit einem Geſamtkoſtenauf- nächtlicher Fahrt? Und dann die neue Lagerſtatt
wand von ca. 8000 Mk. geleiſtet worden ſind. Dank in eiſernem Bett, zuweilen eins über dem andern,
der unermüdlichen Werbearbeit von Lehrkörper und unter einfacher Wolldecke mit ſchlichtem Bezug; der
Elternſchaft iſt es gelungen, dieſe Summe aufzu-] Zwang zur Ordnung bei knappem Raum; diebringen. Die Schulverwaltung war auf Grund der Pflicht zur Sauberkeit an ſich und im Heim. Gegen
bürgerlichen Säckelpolitik nur in der Lage, 1500 in e Hilfe wird r zur Löſung dieſer
Mark dazuzuſteuern. robleme, Vertrauen in die Ehrlichkeit des andernHat beſe Mühe gelohnt? Zunächſt ergab ſorg Vorausſetzung der Kameradſchaft bei Tag und bei

fältige ſchulärztliche Kontrolle, vor Abfahrt und Nacht. Die ſchwerſten Proben davon forderten die
nach Rückkehr, daß trotz der kurzen Spanne die Mahlzeiten. Zubereitet von Müttern, die eben-
durchſchnittliche mirt r r falls ungewohnten Verhältniſſen gegenüberſtanden,
zwei bis drei Pfund, die Wachstums aber der Sorge um den häuslichen Pfennig über
zunahme ein bis Zentimeter bes-hhoben waren, ſollten ſie jeden ſättigen. Doch der
tragen hat. Außerdem erfuhr jedes einzelne Grad der Sättigung war unendlich verſchieden, und
Kind ſichtlich eine körperliche ufſes haben überall in den erſten Tagen harte Kä
friſchun g. e aber war die Beeinfluſſung zwiſchen Jndividuum und Gemeinſchaft ausgefochten
des geiſtigen Wächstums. Gaben ſchon die werden müſſen. Eine Ahnung ward Kindern und
Wochen der Vorbereitung den Kinderſeelen einen be Erwachſenen, daß die Aufgaben einer gemeinwirt
ſonderen Rhythmus, ſo erzeugten Reiſe, Eingewöh ſchaftlich eingeſtellten Geſellſchaftsordnung organi
nung in das Heim und der neue Alltag ganz anders ſierte Vorerziehung des Menſchen benötigen. Auchſeridtete Ströme geiſtigen Lebens. hr weder unterricht, der a ſeinen Gang nahm,

ſentliches Merkmal war die verän- die Wanderungen in den Freiſtunden, verlangten
anz andere Rückſichtnahme aufeinander als da-
eim.

Die unausbleibliche an mit anderen
Menſchen zwang zu Beobachtung, Vergleich, Wert
urteil. Ganz beſonders traf das auf die Heim-
väter zu. Gleichzeitig wurde der eigene Charakter
offener. Das Bild, das der Lehrer von ſeinen
Schülern, die Kinder von ihrem Lehrer trugen,verſchob ſich, bekam ſtärker Licht oder ſtärker Shat

ten. Alte Rätſel löſten ſich, neue tauchten auf.
e des Elternhauſes kam zum Vorſchein,

erlaſſenſein oder Verzärtelung traten zu Tage.
Die Rolle des Beſitzes, der Kampf der Eltern um
wirtſchaftliche Gerechtigkeit, eine Ahnung von der
Unmenge wertvoller Dinge auf Erden gerieten
in den Blickpunkt, und der Begriff „Weltliche
Schule“ bekam in Lehrer, Eltern und Kinder
u gewaltige Erweiterung. Wir ſind am An
ange der neuen Zeit, nicht an ihrem Ende!
Monate Unterricht, 1000 teure Bücher ſchaffennicht das, was aus dem Erleben wuchs. e

Wille der weltlichen Schule iſt es, auszubauen.
Möge die Einſicht aller Eltern, aller Arbeiteror-
ganiſationen und parteien jedes Arbeiterkind der
weltlichen Schule zuführen. Ummeldung noch
in dieſer Woche! H. Görſch.

7’TIC„OIè,III-. GRückg eng der Tuberkuloſeſterblichkeit Kaufmänniſche Berufs und

der Kinder. Handelsſchule.
Von der Fürſorgeſtelle des Halliſchen Tuberku-] Die ſtädtiſche kaufmänniſche Berufs und Handele-

loſeverbandes wird uns geſchrieben ſchule eröffnet in dieſem Winterhalbjahr am 15. Oktober
d 15 ihre Abendkurſe. Jn dieſen Lehrgängen iſt jedermannDie Kinderſterblichkeit an Tuberkuloſe r a ohne Rückſicht auf Vorbildung eine günſtige Gelegenheit

1927 12 Kinder; ein Schulkind war daran nicht be
2 gegeben, in den kaufmänniſch-techniſchen und wirtſchaftsteiligt. Das Schulkindalter iſt demnach immer noch kundlichen Gebieten einen billigen und gedt ürt

das beſte Schutzalter in bezug auf Tuberkuloſe cht zu erhalten; u. g. ſind i d Ku egenen ſehen
Säuglinge ſtarben 5, Kleinkinder 7 an Tuberkuloſe. Et z 75 U. a. folgende Kurſe vorgeſehen:

inheitskurzſchriſft für Anfänger und Fortgeſchrittene,
An Hirnhauttuberkuloſe ſtarben 4 Kinder und zwar Spezialkurſus zur Vorbildung auf die Geſchäfts unt
2 Säuglinge und 2 Kleinkinder, gegen 11 im Vor Se henprüf qm xMilliartuberkuloſe 3 Säuglinge gegen Stenograpbenpriifung, Maſchmenſchreiben für Anfänger
ſehr er im Vorjahre, an Bauchfelltuberkulofe 2 und Fortge'chrittene, Kunſt- und Plakatſchrift für An
ger im Weg 0) Lungentuberkuloſe fänger und Fortgeſchrittene, Dekorationskunde in Ver
Kleinkinder r 6) an ung bindung mit Werbeweſen, Doppelte Buchführung fü
3 Kleinkinder (1926: 6). Anfänger und Fortgeſchrittene, Moderne Buch ührungs-

Die Kinderſterblichkeit iſt von 21 im Jahre 1926 [methoden (Durchſchreibebuchhaltung), Kaufmänniſches
7 gefallen. Rechnen im Warenhandel, im Fabrik- und Bankbetrieb,auf 1 im Jahre r wie in le Wech el und Schecklehre, Engliſch für Anfänger und

Soll weiter die Kindertuber uloſe, un daß Fortgeſchrittene, Franzöſiſch für Anfänger und Fortge-
ter Zeit, weniger Opfer n v Wigd no t ſchrittene, Spaniſch für Anfänger und Fortgeſchrittene,

4 77 u.. en e S Rechtskunde,ich unterſuchen la 2 miſches Praktikum für Drogiſten.unterziehen, um zu wiſſen, ob ſie vielleicht ſelbſt Nach Bedarf werden bei genügender Anmeldung auch
infolge einer ihnen verborgenen Tuberkuloſe ihren Kurſe zur Behandlung anderer kaufmänniſch-techniſcher
Kindern gefährlich werden können. Wer weiß, daß oder wirtſchaftskundlicher Fragen eingerichtet
er Tuberkuloſe hat, ſoll ſich mit Kindern, wenn Anfragen und Anmeldungen werden vom 25. Sep
er nicht dazu gezwungen iſt, überhaupt nicht e tember an in der Geſchäftsſtelle der ſtädtiſchen kauf-
ſchäftigen, denn wir ſehen immer wieder, daß Lo männiſchen Berufs und Handelsſchule, Sophienſtr. 37,

desfälle an h r die Eingang Luiſenſtraße, täglich von 8 bis 13 Uhr und 15
eigenen Angehörigen, ſondern durch kranke Haus hie ſ8 Uhr entgegengenommen.nehner, hie ſich mit dert re Wehen
verurſacht werden. Wer mit Kindern umgehenmuß, darf nie vergeſſen, daß er ſie nicht anhuſten Radiumverbrennung durch einen Arzt

darf. Wie uns mitgeteilt wird, hat der Buchhalter WilhelmIn der Tubertuloſeſürjorgoſtelle. Salzarajen. e der Unerſſectettin r Voren, Aaſen en

e r Halsfrankheiten in Halle geſtellt. In der Klinik hat man
x ihm eine ſechsſtündige Radiumeinlage in das linke Ohr

Wer den u dte iſt, bedarf appliziert, durch die nach ärtlichem Urteil eine ſchwere
der eberweiſung des behandelnden Erſchwerend

ſo bisher nur auf höchſtens ſechs bis ſieben Stun-
en erſtreckte, füllte ſie nun alle 24 Stunden des

Tages aus. Faſt jedes Erlebnis bekam Gemein-
ſchaftscharakter und erhielt ſchon dadurch ein ver-
ändertes Geſicht. Auch bei denen, die ein Stück
dieſer neuen Welt ſchon einmal eben hatten.

och muß die
Tatſache hier erwähnt werden, da einige Eltern
glaubten, ihre Kinder von der Mitfahrt arwriee
u müſſen, weil ſie ſchon etwas Aehnliches erlebthätten Selbſtverſtändlich hat das die Schule nicht

anerkannt, zumal ſie die Pflicht hatte, alle Kinder
mitzunehmen, ſoweit nicht ganz beſondere Gründe
das ge ſprachen.

icht wenigen waren ſchon der Bahnhofsbetrieb
ſowie die Bahnfahrt mit ihren Verhaltungsvorſchrif
ten, Formalitäten, Mängeln und Vorzügen neuer
Vorſtellungsgewinn. an denke ſich z. B. die
Fahrt Siebenjähriger, mit für drei Wochen
Heimaufenthalt, 15 bis 20 Stunden hindurch in
Perſonenzügen, Wagen 4. Klaſſe, von Halle bis
Kiel und dann wieder zurück. Oder die Fahrten
Dreizehnjähriger von Halle über Berlin--Stral-ſam Sudenſee Koſto Lü-
neburg und zurück nach Halle. Weiteres Neue bot

NArArztes. Verhrennung im Ohr verurſacht wurde.
Sprechſtunden täglich von 8 bis 12 Uhr und 3 bis kommt hin daß der vorher durchaus arbeitsfä“-e
5 Uhr, Sonnabends nur von 8 bis 12 Uhr. An Kranke nunmehr ſeit Wochen völlig arbeitsunfähig iſt

und ſeine langjährige Seellung hat aufgeben müſſen.meldung im Warteſaal, Erdgeſchoß.



UStundenTag beim Großen Schöffengericht
Halle. Wenn ſo eine verworrene Sache der Auf
hellung und Sühne harrt, wie die Geſchichte der
„Handels-AG. für Mühlenfabrikate“
in Halle, ſo iſt der Zeit- und Koſtenaufwand nicht

umgehen. Der Vorſitzende, Amtsgerichtsrat
auer, hatte Recht, als er das größere Intereſſe

an der FamilienAG. der Reinitz' dem halliſchenSteuerzabler zuſpricht. Hat auch der Fall im
Stadtbankprozeß in der mehr ſummariſchen
Behandlung berechtigte Entrüſtung hervorgerufen,
ſo wäre geſtern, wo man über die Vorgänge, die
das Handelsrecht berühren, zu Gericht ſaß, gleicher
oder ſtärkerer Erregung der Oeffentlichkeit begegnet
worden, wenn dieſe von der Verhandlung Kennt-
nis gehabt hätte.

Die Anklagebank zierten die Söhne des Paul
Reinitz, Walter und Karl R., der im Stadtbank-
prozeß erkannte beeidigte Bücherreviſor Thiel und
unſer berühmter Stadtbankdirektor a. D. Eberhard
Berger. Außerhalb hatte man Paul Reinitz, den
Senior des Hauſes R. placiert. Vorgeworfen wurde
dem Quintett Bilanzverſchleierung, Untreue, Nicht
mmeldung des Konkurſes; alles Begriffe reichen
Fnhalts. Wir erinnern kurz daran, daß in Zeiten
höchſter Jnflation (1923) Walter Reinitz mit An-
geſtellten und Geſellſchaftern eines neueren Mehl-
und Landesprodukte-Handelsbetriebs obengenannte
Firma ins Leben rief. Seine praktiſche Erfahrung
war gleich Null. Sie wurde dafür bei Mitarbeitern
und Angeſtellten vorausgeſetzt. Das immer nur aufdem Papier ſtehende Poprer- ſpäter Goldmark-

Aktienkapital (von einer Anfangsſumme
geſehen erſetzte und übertraf um ein Vielfaches
as

Opfer der Stadtbank.
Rieſenhaft kann man die Unkoſten des Betriebes

nennen, der ſpäterhin zu 90 Prozent Eigentum
Walter Reinitz' war. Der Reſt der Aktien (richtiger:
der ſie Papierchen) ruhte in Bergers F
Treſor. Fabelhaft war der Schmaus im Anſchluß
an die erſte Generalverſammlung. Die Speſenrech-
nun n des Direktors Walter R. können als

r gewertet werden. Daß er V
entrale Halle und in den Filialen Zwickau

und Halberſtadt kaſſierte, wird nur von ihm be-
ſtritten. Seine „Verhältniſſe“ gingen auch zu
Laſten der Firma. Den zweiten Geldſchrankſchlüſſel
brauchte der Direktor zum Entnehmen ſeines immer
erheblichen privaten Geldbedarfs. Der Kaſſierer er

das erſt (manchmal auch nicht!) auf Befragen.
Belege fehlten wohl immer. Aber, man höre und
ereri der Direktor wollte doch nur die Gewiſſen-

i

De

Mei
in der

des Kaſſierers auf die Probe ſtellen.
Dem Bücherreviſor Thiel wurde geſtern vor

geworfen, für häufige, alſo oft unnötige Reviſionen,
mehrere Tauſende bezogen zu haben. Der Beweis
war allerdings nicht ſicher zu erbringen. Eine lange

Die Familien-A.-G.
Wie Bilanzen zurechtgemacht werden

Noch heute ſtreiten die Bücher ſachverſtändigen über
Begriff, Wert und Verbuchung dieſer Nachkriegs-
r Thiel hat ſich bei der Bilanz der Han

l1sAG. die Sache einfach gemacht: er bewertete das
„Warenkonto“ um Mark höher und ſetzte
40 000 Mk. bei den Unkoſten ab. Die ſo gewonnene
Bilanz erſchien dann im „Reichsanzeiger“ und
das Unternehmen galt als lebensfä Wer wußte
denn „draußen“ um den einſtweilen geſtrichenen
Schuldpoſten von 130 000 Mk., der ſchon die An
meldung des Konkurſes erheiſcht hätte. Auch etwa30 000 dnt Wechſelverbindlichkeiten hatte Th. weg

gelaſſen. So manches andere war noch faul in
jenem Maſſenbetrieb.

Reini t ſollte ſich wegen Unterlaſſung
der Anmeldung des Konkurſes ſeiner „Tieſbau-
GmbH.“ verantworten. Er gab wieder der Stadt
bank die Schuld, die unter dem neuen Direktor
nicht weiterpumpte und ſeinen dreizehnjährigen
Ratentilgungsplan nicht annahm. Die „ſtille
Pleite“ hat er vorgezogen, weil der älteſte und der
üngſte Sohn das ihnen verſprochene väterliche Ge
chäft erhalten wiſſen wollten.

Ein heiteres Zwiſchenſpiel ergab ſich bei einem
Vertagungsantrag des Staatsanwalts zwecks Ueber
tragung der Anklagevertretung an den eingeweihtenStaatsanwaltſchaftsrat Dr. de Karl Reinitz
(tätig in einer Treuhandgeſellſchaft in Plauen)

roteſtierte in Erkenntnis des Vorteils der geſtrigen
rhandlung: „Wir ſtehen im öffentlichen Leben.

Die Sache muß aus der Welt geſchafft werden. Jch
handle zwar nicht mit Waren, aber mit meinem
ehrlichen Namen und mit dem Verſtand.“ Der

nklagevertreter beantragte für alle m
ten Geldſtrafen von insgeſamt 2350 Mk. Das
Urteil lautete: Paul Reinitz und Berger werden
freigeſprochen, weil ihnen ſtrafbares Tun nicht
nachzuweiſen war. Thiel, Karl und Walter Reinitz
ſind der Bilanzverſchleierung ſchuldig, Walter R.
3 des übermäßigen Aufwandes, unordentlicher
Führung der Bücher und Nichtanmeldung des Kon
urſes. Thiel hat 500 Mk. Karl Reinitz 300 Mk.

und Walter Reinitz 1000 Mk. Geldſtrafe zu zahlen.

Der Vadezellen-Marder vor Gericht.
Oft genug werden Badegäſte der Flußbade-

anſtalten von Langfingern geſchädigt. m Juli
hatte es einer im Luiſenbad' auf Geldbörſen der
Zellenbenutzer abgeſehen. Man paßte auf und er
wiſchte das Ehepaar Karl und Klara Klopf aus
Leipzig. Geſtern ſtand das Paar vor dem Schöffen
gericht v Diebſtahls. K. iſt Pſychopath und
iſt mehrfach als Kranker aus fängnishaft ent
wichen. Stehlen wollte er nicht nötig W haben,
da er doch von einem gewinnbringenden Erdbeer
g äft in Erfurt ſich mit ſeiner Frau auf der

imfahrt befunden. Sein Leugnen würzte er mit

Erörterung erheiſchte das Schickſal des von Berger
gegebenen rungsſcheines über 130 000 Mark.

märchenhaften S Das Gericht erkannte
e r 28jährigen „Kaufmann“ auf 8 Monate
efängnis.

für den Mädeltag der Sozialdemokratischen Arbeiter-Jugend in Halle für die Nacht
zum 30. September ein Quartier zur Verfügung gestellt? Pin einfaches Lager
genügt den Mädels. Meldet Euch heute noch durch eine Postkarte beim Partei-

oder Jugendsekretariat, Harz 42-44.

Sonderbares aus der Unfallverſicherung
Ein immer fühlbarer werdender Mangel der

e iſt die Tr hhtehnſge kaufmän-r Angeſtellter aus der Unfallverſicherung.
eshalb wäre es gut, wenn der Reichstag nach
nem Wiederzuſammentritt endlich daranginge,

ie im Entwurf vorliegende Novelle der Erweite
rung der Unfa r e zum Abſchluß zu brin-

n. Zu welchen ſonderbaren Zuſtänden die Be
ränkung der z u auf techniſches
erſonal führt, ſoll der folgende Fall kurz be

leuchten. Es gibt Berufe, in denen ein Angeſtellter
glei eitig im kaufmänniſchen und techniſchen Teile
des Betriebes beſchäftigt wird. In ſolchen Fällen
muß je gen rt und dem Ausmaß der tech-
niſchen Beſchäftigung der betreffenden Angeſtellte

bei der Berufsgenoſſenſchaft gegen Unfall ver
r werden. ie ſteht es nun, wenn dieſer

ngeſtellte n 1 Wege zur oder von der Arbeit
verunglückt? Nach F 545a gilt dieſer Weg jetzt alsBetriebsbeſtandteil. Jſt nun ein ſolcher Zälver

S berechtigt, beim Eintritt eines Unfalles
nſpruch auf S nerſatz zu ſtellen. Dieſe Frage

beſchäftigte kürzlich das Reichsverſicherungsamt; ſie
iſt jedoch von ihm weder mit einem glatten Ja,
noch mit einem Nein beantwortet worden.

Eine Verkäuferin in einem Schuhgeſchäft mußte
den vierten Teil ihrer Zeit auch im techniſchen
Teile des Betriebes verbringen und war deshalb
mit einem Viertel ihrer geſamten Tätigkeit bei der
zuſtändigen r ſenſchaft verſichert. Sie
verunglückte auf ege zum Geſchäft. Jhr
Anſpruch auf Rente wurde abgelehnt, weil die
Klägerin unter allen Umſtänden auch zur Arbeit
hätte gehen müſſen, um ihre nicht verſicherungs-
pflichtige Tätigkeit auszuüben. Das RVA. mußte
nun prüfen, ob dieſe Auslegung zutraf. Das RVA.
war anderer Meinung. Wenn es auch in dieſem be-
onderen Falle keine Entſchädigung zuerkannte, ſo
tellte es doch feſt, daß auch bei Teilverſicherten
er Weg von und zur Arbeit verſicherungspflichtig

wenn dieſer verſicherten Tätigkeit der nicht ver-
erten gegenüber eine ausſchlaggebende Bedeu-

un 1 Prozent ſei jedoch zu gering.
l geh unhaltbaren Lage zu entrinnen, wird

es höchſte Zeit, daß alle in Lohn und Brot ſtehen
den Perſonen gegen Unfall verſichert werden.

Heeresrentenzahlung durch die Poſt. Die Zahlung
der Heeresrenten für Monat Oktober findet beim Poſt
amt 2, Thielenſtraße 23, wie folgt ſtatt: am 28. Soep
tember für R-Rentenempfänger (weiße Karten), am
29. September für die H-Rentenempfänger (grüne Karten),

Taſchen zu, Augen auf!
Jn tauſendfacher Verkleidung zieht der nationa

ſge Geiſt im Lande herum. Bis in die Dorf
ſchule hinein. Da iſt z. B. der „Verein für das
Deutſchtum im Auslande“. Mit blauem Wimpel an
der Stange, JungRolandSchwert an der Seite und
Freifahrtſcheinen nach Jugoſſlawien in der Taſche
geht er auf Fang aus. Erſt haſcht er nach Kindern,
und an denen hängen die Großen. Den armen Aus
landsdeutſchen ſoll geholfen werden mit Groſchen
aus Arbeiterkindertaſchen, d. h. mit Schweißtropfenvon Arbeitervätern. Der Brunnen ſoll Agebrat

werden, nachdem das Unglück geſchehen iſt.
Davon, daß die Profitgier der Reichsdeutſchen

Urſache des Unglücks unſerer rer im Aus
lande iſt, davon reden ſie nicht. Deshalb ſteht die
ozialiſtiſche Jdee unendlich höher: Ihr iſt jeder
lende, auch der im Auslande, der Bruderhilfe

wert. Der in der Heimat Tarbende aber hat das
Recht, in ihr ſatt zu werden, damit er das Los derer
da draußen nicht zu teilen braucht.

Alſo: Taſchen zu und Augen auf!

Immer im Kreis herum! Auf dem Viktoriaplatze
ſind vom Polizeipräſidium Richtungsſchilder aufgeſtellt
worden, die auch für dieſen an ſich weniger verkehre
reichen Platz den Kreisoerkehr vorſchreiben

Jm Suff die eigene Mutter bedroht. Geſtern
gegen 19.50 Uhr wurde das Ueberfallkommando nach
der Humboldtſtraße gerufen. Dort bedrohte ein ange
trunkener Mann ſeine Mutter mit Tätlichkeiten. Beim
Erſcheinen des Ueberfallkommandos ergriff er die Flucht.
Bald dareuf wurde das Ueberfallkommando nach der
Freimmfelderſtraße gerufen. Dort bedrohte in einem
Lokal ein ſtark angetrunkener Mann die Gäſte.

Mit dem Motorrad gegen einen Kohlenwagen.
Geſtern abend fuhr in der Triftſtraße ein Mororradfahrer
gegen einen dort ſtehenden unbeleuchteten Kohlenwagen.
Der Motorradfahrer erlitt einen Schlüſſelbeinbruch und
andere Verletzungen. Auf der Leipziger Chauſſee ſtieß
ein Laſtkraftwagen und ein Lieferwagen zuſammen. Beide
Fahrzeuge wurden ſtark beſchädigt.

Saalkreis
Ammendorf. Renten zahlung bei der Poſt.

Die Zahlung der Renten findet ab 29. September nicht
mehr im Gaſthof Werther, ſondern im neuen Gemeinde
verwaltungsgebäude ſtatt und beginnt im Winterhalbjahr
um 8 Uhr.

Garſena. Motorradunfall. Hier verlor ein
Motorradfahrer die Gewalt über ſeine Maſchine, die ſich
überſchlug. Er erlitt erhebliche Kopfverletzungen. Seine

2 6. Oktober für die Nachzügler. Zahlzeit 8 bis mitfahrende Braut erlitt einen Schädelbruch. Beide
Verunglückte wurden in die halliſche Klinik überführt.

4 F 4 n

Das Geſundheitsamt umfaßt die geſundheitliche
Fürſorge des vom Wohlfahrtsamt betreuten Per
ſonenkreiſes. Sein beſonderes Aufgabengebiet bildet

die Fürſorge für Lungenkranke, Krüppel, Ge
ſchlechts- und Alkoholkranke. Außerdem obliegt ihm
die Regelung aller das Hebammenweſen betreffen-
den Fragen.

1. Köeperpfiege.
Die Reichsjugendwettkämpfe wurden für dieStadt mee wie alljährlich, am erſten Sonn

tag im Septemder abgehalten. Da die Geſamt
teilnehmerzahl an einem Tage nicht zu bewältigen
iſt, ſo haben die Schulen unter ſich, nach den ge
meinſam aufgeſtellten Ausſchreibungen und Bedin
ungen, ſchon vorher (am 2. September die Mittel

e, am 3. September die Volksſchule II, am
September die Volksſchule I, am 7. September

die Realſchule und am 10. September d
e 2

amtleit lag in den Händen eines von der
die Wettkämpfe ausgetragen.

tädtiſchen Deputation für Leibesübungen gewählten
rbeitsausſchuſſes.

Den Ausſchreibungen ſind die Bedingungen des
DRaA. zugrunde legt worden. Sie ſind, um eineöglichſt rahteeide nen zu gewährleiſten,
o durch rein volkstümliche Mehrkämpfe erweitert

worden. Außerdem waren noch für den Sonntag-
nachmittag für alle Schulen und Vereine Mann
ſchaftswettkämpfe angeſetzt. Die Meldungen waren
zahlreich eingegangen, jedoch ließen die eilnahme
an den Mehrkämpfen und das Intereſſe der Be
völkerung noch viel zu wünſchen übrig.

2. Hebammenweſen.
Jm Berichtsjahr

lehrgänge in der Hebammenlehranſtalt in
Erfurt ſtattgefunden, an welchen drei hieſige Heb-
ammen teilgenommen haben. der roeng
dauerte drei Wochen. Als Teilne n ſin
vom Geſundheitsamt insgeſamt gewährt
worden.

3. Erinkerfürſorge.
Die Trinkerfürſorge arbeitet im engſten Zu

ammenhang mit dem Tee zur Abwehr
s Alkoholismus. Jm Berichtsjahr wurde die Ver

ſendung eines Alkoholkranken zur Kur in das Her
mannBlume-Haus in Naumburg vermittelt.

4. Geſchlechtskrankenfürforge.
Auf dem Gebiete der Geſchlechtskrankenfürſorge

iſt eine grundlegende Neuregelung infolge des Jn
krafttretens des Geſetzes zur Bekämpfung der Ge
ſchlechtskrankheiten vom 18. Februar 1927 einge-
treten. Die vorher der Polizei zufallenden elge en
ſind nunmehr den kommunalen Geſundheitsbehörden
übertragen worden. Zur unentgeltlichen Unter
n und Behandlung geſchlechtskranker Perſonen
tehen die Beratungsſtellen für Geſchlechts
ranke, geleitet von Herrn Facharzt Dr. Fritzſche,
und die ſtadtärztlichen Sprechſtunden, welche zurzeit
noch im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſtattfinden, zur
Verfügung.

Die Beratungsſtelle für Geſchlechtskranke wurde
nur von drei Perſonen in Anſpruch genommen, da
die Beratungsſtelle im nahen Halle aus begreiflichen
Gründen lieber aufgeſucht wird.

In den ſtadtärztlichen Sprechſtunden wurden 18
als geſchlechtskrank Gemeldete unterſucht, von denen
6 als geſund entlaſſen werden konnten.

5. Krüppelfürſorge.
Die Zahl der in Fürſorge ſtehenden, an einer

Verkrüppelung leidenden Kinder und Jugendlichen
hat ſich im Verhältnis zum Vorjahr um 12 Fälle
vergrößert, und zwar wurden 1926 77 und 1927
89 Kranke betreut. Jm Berichtsjahr waren ins
geſamt 36 Neuanmeldungen zu verzeichnen.

Nach Geſchlecht und Altersklaſſen getrennt ver
teilen ſich die Fälle in den Jahren 1926 und 1927
wie folgt:

29 276 J. 6-14 J. 14 18 J. üb. 18J.
m. w. m. w. m. w m. w. m. w.

1926 4 5 158 l l 1581927 l 15 21 18 14 2 5 5
Die Krüppelfürſorge arbeitet in engem Zu-

ſammenhang mit dem Landesfürſorgeverband und
den Krankenkaſſen. Mit Hilfe der genannten Koſten
träger war es möglich, in 15 Fällen Heilbehand-
lungen in der Krüpp l-Heil- und Bildungsanſtalt
und in der chirurgiſchen Abteilung der Univerſitäts
klinik Halle zu gewähren. Drei Jugendliche be-
finden ſich dauernd in den Pfeifferſchen Anſtalten
in Cracau, wo ſie neben der Behandlung ihres
Leidens auch beruflich ausgebildet werden. Für
fünf Kinder wurden orthopädiſche Kuren im Oskar-
Helene-Heim in Berlin-Dahlem, in den Heilſtätten
vom Roten Kreuz in Hohenlychen und im Wald-
erholungsheim Ettersberg bei Weimar eingeleitet
und durchgeführt.

Die Ausgaben der Krüppelfürſorgeſtelle haben
ſich im Verhältnis zum Vorjahr entſprechend der
32 Zahl der Fürſorgebedürftigen wie folgt
erhoht:
für Operation und kliniſche Behand- 1926 1927
lung n Halle a. S. 766 M. 336 M.für Anſtaltsvehandlung in den
Pffeifferſchen Anſtalten in Cracau
in 2 bezw. 3 Dauerfällen 1226 1574

f. Kurbeihilfen f. orthopäd. Kuren 326 344
für Beſchaffung von orthopädiſchen

Stiefeln, Apparaten uſw. 3t2 731

6. Lungenfürſorge.
Die Ausübung der Fürſorge für Lungenkranke

iſt dem Vaterländiſchen Frauenverein übertragen,
doch leiſtet die Stadt erhebliche Zuſchüſſe. Die Für-
ſorge beſteht in ärztlicher Ueberwachung, Beratung,
Betreuung durch die Fürſorgerin und in wirtſchaft
licher Unterſtützung durch Stärkungsmittel und Nah-
rungsmittel, Kleidung, Feuerung, Wohnungs- und
Kurbeihilfen. Die nachſtehende Statiſtik ergibt
folgenden Ueberblick über die Tätigkeit der Für-borgepelle:

Die Wohlfahrtspflege in
Das Geſundheitsamt

haben Fortbildungsſſj

Merſeburg

ausgabt worden:

Aus den vorſtehenden Statiſtiken geht hervor,
daß die onenzahl, die in der Fürſorgeſtellet nen betreut wurde, im Weqhe-
tum begriffen iſt. Entſprechend dieſer ſind auch die
Ausgaben geſtiegen. Die n nMittel ſind reſtlos dem Zweck der Tuberkuloſe
bekämpfung zugeführt worden. Wenn es auch
lungen iſt, in vielen Fällen durch vorbeugen
Kuren, durch r mit Stärkungs- und
Nahrungsmitteln und nicht zuletzt durch Belehrung
und Aufklärung der Kranken eine wirkſame Be
kämpfung der Schwindſucht durchzuführen, ſo konnte
bisher leider die Wohnungsnot, welche die Aus
breitung der Tuberkuloſe weſentlich begünſtigt, nicht
beſeitigt werden. Obwohl Tuberkulöſe bei Wol
nungszuteilungen bevorzugt berückſicht wurden iſt
es bisher bei dem beſtehenden ſtarken Woh
nungsmangel in der hieſigen, dichtbevölkerten Jn
duſtriegegend nicht möglich geweſen, allen dring-lichen Untra en zu en rechen. Die Stadt iſt be
trebt, durch Bau von Kleinwohnungen in der nä
ten Zeit eine Beſſerung auf dieſem Gebiete herbei
zuführen.

Gaſtſpiel des Mitteldeutſchen
Landestheaters.

„Der Vulkan“ von Ludwig Fulda.
Das ſehr e Kulturkartell Merſeburg hatte geſtern abend die Einwohnerſchaft zu

einem Gaſtſpiel des Mitteldeutſchen Landestheaters
nach dem „Tivoli“ gerufen. Zur Aufführun ge
langte das g von Ludwig Fulda: „Der
Vulkan“. Dieſes an ſich ſehr harmloſe, aber
techniſch äußerſt virtuos gebaute Stück des be

Ueberſetzers r Komödien, der
ſich in der Meiſtertechnik des Luſtſpiels vollkommen
auskennt, verfehlt nie ſeine Wirkung auf rin
Theaterpublikum, das „Leben in der Bude“ haben
und ſich nach anſtrengender Tagesarbeit erheitern
will. Dieſem Umſtand hatte die Regie Direktor
Hermann Lange) in vollem Umfange Rech
nung getragen. Das Stück wirbelte nur ſo über
die Bühne. Tempo und Darſtellung ließen den
primitiven Rahmen nahezu vollkommen überſehen
und bereiteten auch dem verwöhnten Beſucher
großſtädtiſcher Bühnen einige Stunden ungetrüb-

ten Genuſſes. 8Jm Mittelpunkt des Stückes ſtand Elsbeth
Keppler als Frau Sabine, eine ſehr gracile
Erſcheinung von feinem Spielinſtinkt. Sie machte
dem von Natur aus nicht übermäßig beweglichen
F. H. Eyſenhardt (Hennings) das Gegenſpiel
nicht ſehr leicht. Aber auch Eyſenhardt war von
der Spielleitung auf das r geſetzt worden,
das Tempo hielt. Anzelewſki (Juſtizrat
Blohm) iſt ein ſehr routinierter Schauſpieler, jeder
Situation gewachſen und in Luſtſpielen wohl
meiſtens der Clou des Abends. Sehr gute Momente
hatte m rete Trapp als Schwieger
amme. Sie verband paſtoſen Alt mit Kapotte in
vorzüglicher Weiſe, um ſich als Hausdrache zu
legitimieren.

Das Haus ging ſehr lebhaft mit und bereitete
den Darſtellern ſpontane Ovationen. Die Wahl
des Stückes war inſofern gig als ſich der große
Theatererfolg ſchnell herumſprechen und das Kul-
turkartell damit rechnen können wird, daß dieweite Theateraufführung vor einer noch ſtärkeren
Zuhörerſchaft ſtattfindet.

Weiterer Werbeerſolg im Querfurter
Kreis.

Eine r rge eine Verſammlung der
Sozial demokratiſchen Partei fand am 21. Sep-
tember im Gaſthof zu Gatterſtedt ſtatt. Als
Referent war der Genoſſe Kämpf (Merſeburg)
erſchienen, der den Anweſenden ein aufklärendes
Referat über die Auflöſung der Gutsbezirke und
über die Bedeutung der Kommunalwahlen gab.
Ter Referent erntete ſtarken Beifall, und am
Schluß der Verſammlung entſchloß ſich eine große
geht der Anweſenden, ſich der Sozialdemokratiſchen
Partei anzuſchließen.

Am 22. September fand im Gemeindegaſthof
zu Oberfarnſtedt eine öffentliche Land
arbeiterverſammlung ſtatt, die ſehr V beſucht war
und in der Genoſſe Kaiſer ein Referat über die
Sozialgeſetzgebung gab, das von den Anweſenden
mit geeke Aufmerkſamkeit verfolgt wurde. Jn
der Diskuſſion wurde der Wunſch geäußert, doch
einmal einen Referenten zu ſtellen, der über die
Bedeutung der Kommunalwablen ſprechen ſollte.
Genoſſe Brauer (Niedereichſtädt) ſetzte hierauf
nach Schluß der Landarbeiterverſammlung in
kurzen klaren Worten die Bedeutung der Kommu
nalwahlen auseinander. Auch er fand große ar
ſtimmung, und es traten ſofort faſt ſämtliche An
weſende der Sozialdemokratiſchen Partei bei.

Querfurt. Ein Liebesdrama ſpielte ſich am
Montagabend in einem hieſigen Gaſthof ab Ein junges
Mädchen fam von Weißenfels nach Querfurt, um irhem
Bräutigam aufzuſuchen, der am Sonntag nicht bei ihr
geweſen war. Wahrſcheinlich entſtanden Zwiſtigkeiten
wiſchen beiden, denn aus irgendeinem Grunde verſuchte
ſich das junge Mädchen mit K eeebitterſalz u vergiſiten.
Ein 'ofort herbeigerufener Arzt vereiterte dieſes Vorhaden,

indem er dem Mädel ſofort den Magen auspumpte. Es
wurde dann mittels Auto von dem Bräutigam in die
elterliche Wohnung nach Weißenfels geſchafft.

Für die Zwecke der Lungenfürſorge ſind ver
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tun. Geſtohlene Lohngelder. n den
Kalkwerken der Firma Lingesleben ſiahl ein Died die
Sohngelder in Höhe von 680 Mk. Die Firma ſetzt für
die Wiederherbeiſchaffung des Geldes eine Belohnung
von 100 Mk. aus.

Freydurg. Jns Waſſer geſtürzt. Beim
Wäſcheſpülen in der Unſtrut erlitt die 44 Jahre alte
Frau Hackbarth einen Ohnmachteanfall, ſtürzte ins
Waſſer und ertrank.

Müchein. Der Fahnenträger des Jgungdo.
Herr Müler, der früher als Bureaugehilfe in ſtädtiſchen
Dienſten ſtand, hatte einen pflichttreuen Beamten, den
Leiter des hieſigen Elektrizitätswertes, der dem Alter
nach zweimal ſein Vater ſein konnte, öffentlich ſchwer
beleidigt. Es ſollte Kupfer verſchoben ſein, der Betriebs
leiter ſollte gezeigt haben, wie man den Geldſchrank
ohne Schlüſſel aufmacht und andere Dinge. Müller,
der übrigens ſ. Zt. es war vor fünf Jahren noch
ein blutjunges Bürſchchen mar, fand einen milden Richter.
Verleumderi ſche Beleidigung wurde nicht angenommen,
ſondern nur die öffentliche, und ſo erhielt er 1 0 Mk.
Geldſtrafe. Außerdem ſind ihm die Koſten des Ver-
fahrens auferlegt. An dieſen Jungdoleuten wird Herr
Mahraun freilich ein hartes Stück Arbeit zu leiſten
haben, wenn er ſeine Experimente von der „ſittlichen
Erneuerung“ zu einem erfolgverſprechenden Ende
führen will.

Schmirma. Ein Schildbürgerſtück. Jn
hieſiger Gemeinde ſtand ſeit Jahr und Tag ein er
bärmliches Häuschen, das Dutzende von ſchadhaften
Stellen aufwies, durch die beſonders Mäuſe und
Ratten freien Ein- und Ausgang hatten. Was tat
das auch, wenn man als Ortsrichter daneben im
Verhältnis zu dieſem Loch in einem Palaſt wohnt.
Was ging einem auch der gelähmte Mann (Gäbler),
der doch zu nichts mehr zu gebrauchen war, an.
Vielleicht lief er ſo, weil ſich kein Menſch um ihn
kümmerte, der Gemeinde davon und man war den
Unbequemen auf billige Weiſe los. Da kam der
einſichtige Tod und nahm Gäbler hinweg. Jetzt
hätte die Bauerngemeinde eine freie Wohnung ge
habt, wenn, ja, wenn es n kein menſchen-
unwürdiges Loch geweſen wäre! Das war ſelbſt
dem „Hohen Rat“ klar, der je nach Bedarf in der
Gemeindeſchänke über Wohl und Wehe der Ge-
meinde „berät“. Es wurde das alte Gebäude ab
geriſſen und ein neues Gemeindehaus dafür erbaut,
jedoch nur mit zwei Wohnungen, wo ein hal
bes Dutzend Familien keine oder zum Teil
Wohnungen haben, die aus irgendwelchen Gründen
geräumt werden müſſen. Und, was allem die Krone
aufſetzt, es wurden keine Stallgebäude gebaut. Wie
ſich der „Hohe Rat“ dies nun gedacht hat, wie eine
Landarbeiterfamilie mit dem kärglichen Lohn, der
in dieſem Hauſe jede Möglichkeit genommen iſt,
Vieh zu halten, überhaupt leben ſoll, das möge man
uns einwal verraten. Ein rechtes Schildbürgerſtück!

Mansfelder Kreiſe
Ein weiterer Schritt vorwärts.

Schiedsſpruch für die MansfeldAG.
Für MansfeldAG. wurde folgender Schieds-

ſpruch gefällt:

Däs L g n. A vom 1. April1925 in der Faſſung des Schiedsſpruchs vom
13. Juli 1927 zum Tarifvertrag für die Mansfeld-
AG. wird mit folgenden Aenderungen wieder
in Kraft geſetzt:

Jn II Ziffer 1 werden die Worte „10 Stunden“
erſetzt durch die Worte „9Stunden“.
Ferner wird an II folgende Ziffer 4 angefügt:

„Die gleiche Regelung der Arbeitszeit wie unter
Ziffer 3 gilt auch für die elektriſchen Zentralen ſo
wie für diejenigen Arbeiter der Betriebe über Tage,
die jetzt bereits die achtſtündige Arbeitszeit haben.“

II a erhält folgende Faſſung:
„An Sonnabenden gilt folgende Regelung

der Arbeitszeit:
1. Für alle Arbeiter über Tage mit regelmäßiger

9ſtündiger Arbeitszeit wird die reine Arbeits
zeit ſowohl in der Tag- als in der Nachtſchicht
auf 828 Stunden verkürzt. r

2. Für die unter II Ziſfer 2 genannten Arbeiter
beträgt die Schichtzeit 8 Stunden.

3. Die verkürzten Sonnabendſchichten ſind als
volle Schichten zu vergüten.“
III Abſatz 1: „Dieſes Abkommen tritt am

1. Oktober 1 in Kraft und kann mit 6wöchiger
Friſt erſtmalig zum 30. November 1929 gekündigt
werden.“

Jn den protokollariſchen Erklärungen wird
Ziffer 1 geſtrichen.

Zuſatzabkommen B.
Das Zuſatzabkommen B vom 1. April 1925 inder pung e Schiedsſpruchs vom 13. Juli 1927

um Tarifvertrag für die MansfeldAG. wird mitſocgenden Abänderungen in Kraft geſetzt:

„1. Für die über 8 Stunden R 7 auf Grund
des Zuſatzabkommens A geleiſtete ehrarbeit

wird ein Zuſchlag zum jeweiligen Stundenlohn
in Höhe von 15 Prozent gewährt.

Der Ueberſtundenzuſchlag errechnet ſich bei den
Schichtlöhnen von ein Neuntel des zS r bei Gedingearbeitern auf derſelben
Baſis zuzüglich 10 Prozent.“

Siſter 3: „Dieſes Abkommen tritt am 1. Oktober
1928 in Kraft und kann mit 6wöchiger Friſt erſt
malig zum 30. November 1929 gekündigt werden.

Erklärungsfriſt bis 28. September 1928, 12 Uhr,
gegenſeitig und dem Schlichter.

Die Funktionäre haben noch zu dem Schieds-
ſpruch Stellung zu nehmen.

Tödlicher Unglücksfall auf dem
VitztumSchacht.

Am Dienstag verunglückte auf dem Vitztum
Schacht bei Strebearbeiten durch herabſtürzendes Ge
ſtein der Häuer Otto Mennecke aus Heiligen
thal ſo ſchwer, daß er nach Einlieſerung in das
Hettſtedter Kuappſchaftskrankenhaus verſtarb. Der
Bedauernswerte hinterläßt eine Frau und zwei

mündige Kinder

Aus dem Ereisfelder Gemeinde
pariament.

Panzerkreuzerkommuniſten und Hitlerianer
und übrige reaktionäre Finſterlinge ſtimmen

gemeinſam ab.
Am Sonnabend verſammelte ſ das Ge-

meindeparlament im Gaſthof t olunng“.
Gegen 8 Uhr waren, ſämtliche Plätze beſetzt.

ls erſter Punkt der Tagesordnung ſtand zur
Debatte die Backofenreparatur. Dieſe wurde der
Firma Franke (Bieſenrode) übertragen. DemAntra e des Konrektors Schmidt auf Einſetzung

eines en eer ſtimmte die Vertretung zu.Zu den kommenden Reichsjugendwettkämpfen
wurden für die zwei Oberklaſſen 25 Mark be
rig Mittel und Unterſtufe wurde ein Betrag
von 50 Mark zum Beſuch des Zoologiſchen Gartens
zugeſtanden.

Ferner lag ein Antrag der Anwohner der
Borngaſſe auf Ausbeſſerung reſp. Pflaſterung vor.
Der Antrag wurde, teils aus techniſchen, teils aus
finanziellen Gründen, abgelehnt.

Die Hirtenpumpe ſtand ebenfalls zur Debatte.
Der Schacht der Pumpe müßte repariert werden,
weil bei eventueller Brandgefahr (Fall Fedon)
niemals genug Waſſer vorhanden ſein könnte. Da
aber die Reparatur eine nicht unerhebliche Summe
Geldes koſten würde und der dortige Anlieger an
ſeinem u Schaden erleidet, wurde die
Wegnahme der Pumpe und die Zufüllung des
Schachtes Dafür ſoll an die Stelle der
ſogenannten Drücker, ſoweit die Mansfeld AG.
verpflichtet iſt die Gemeinde mit Waſſer zu be
liefern, die alte Rohrleitung mit Hydranten ver
ſehen werden.

Dann kam die Feuerwehr zu ihrem Recht.
Bewilligt wurde Anſchaffung a) eines Feuerhahns,
b) ein Paar Gummihandſchuhe, o) Schklauchbinden
d) eine Rauchmaske, e) Sanitätsmaterial. Bei
kommenden e ſoll ein Sanitäter
wegen eventueller Unglücksfälle wegen ſein.
Außerdem iſt Beſchwerde bei der Mansfeld AG.
eingereicht worden wegen Verunreinigung
des Waſſers der „Böſen Sieben“ Die

Kreis Sangerhauſen

nſterlinge Arm in Arm. Ein Schauſpiel für
ötter.
Der Gemeindevorſteher verliert ſich immer

mehr; kein Parlament wegt ſondern eine Brut
ſtätte gegen die republikaniſche u Arbei
terpartei. Formhalber wird die Sitzung nach Er
ledi zug einiger Sachen,

zroze

Wiſſensvermittlung erfolgt bei der Arbeiterklaſſe
nicht planmäßig, ſondern automatiſch

r und Hin des Lebens. Hier eine Breſche zu
chlagen, iſt eine der wichtigſten Aufgaben der
h n Bewegung. Auf dem mbur

Kongreß kündigte Severing ja die
rgütung bis reitſtellung von Reichsmitteln für de ck an.

z nt der über einen Meter und n Kreis und Stadt Sangerhauſen iſt es der
ängeren Sie bis zur Uhr die Ge zähen Arbeit ſozialiſtiſcher Kommunalpolitiker ge
meinde, geſchloſſen. Die extreme Linke ſowie die lungen, ſchon einen erfreulichen Schritt nach vor
Rechte zechen und feilſchen miteinander. Die Ar wärts auf dieſem Gebiete zu tun. Während no
beiterſchaft wird wiſſen, was ſie am 2. Dezember bei der hl zum Kreistag vom 15. Mai 19zu tun hat; ſie wird ſich ebenſo würdig und ehren- die Sozialdemokratie die role ausgab, keine
voll ſchlagen wie am 20. Mai. Kreismittel für Freiſtellen am Gymnaſium, die

nicht auch proletariſchen Kindern zugute kommen,
kann i die Sozialdemokratie in Kreis und
Stadt Mittel für das Gymnaſium bewilligen,
denn nun beſitzt ſie die Gewähr, n auch Arbeiter

S

Hettſtedt. Parteiverſammlung. Die am
vergangenen Sonntag ſtattgefundene Parteiver-
ſammlung hatte einen ſtarken Beſuch aufzuweiſen, uſo daß ſie in den großen Saal verlegt werden tinder Einzug auf der einzigen höheren Schule
mußte. Die zu erledigende Tagesordnung beſchäf- des Kreiſes halten können. Das Gymnaſium, das
tigte ſich hauptſächlich mit der Kandidatenaufſtel- jährlich einen regelmäßigen Zuſchuß von der
lung 4 den am 2. Dezember ſtattfindenden Kreis Stadt in Höhe von 100 bis 120 000 Mk. be
und Kommunalwahlen. Es wurde beſchloſſen, dem nötigte hatte während der Jnflationsjahre Kreis-Vorſtand die Aufſtellung der Stadtverordnetenliſte uſchüſſe erhalten. Aus dieſen Notzuwendungen
zu übertragen und der nächſten Verſammlung die heraus wollten die Bürgerlichen ein Gewohnheits-
endgültige Stellungnahme zu überlaſſen. Bei der recht machen und da Kindern von Geſinnungs-
Kreistagskandidatenaufſtellung wurden nicht weni freunden eine koſtenloſe höhere Schulbildung ver-
ger als elf Kandidaten in Vorſchlag gebracht, wäh-
rend unſere Partei bisher für Hettſtedt und Um
egend nur drei Genoſſen im Kreistag hatte. Die
urch Stimmzettel vorgenommene Wahl ergab für

die Genoſſen Gebühr, Dockhorn und
Rienäcker je 23 Stimmen. Alle übrigen er-
hielten weniger Stimmen. AlsDelegierte zu der
am 14. Oktober in Hettſtedt ſtattfindenden Unter
bezirkskonferenz wurden die Genoſſen Dochkhorn,
Rienäcker und die Genoſſin Gebühr gewählt.

chaffen. Die ſozialdemokratiſche Kreistagsfraktion
vertrat aber den Standpunkt, daß für die Gelder-
bewilligung eine Zweidrittelmehrheit vorhanden
ſein müſſe; denn es ſei ein neuer Ausgabepoſten
im Etat. Nach langwierigen Verhandlungen kam
ſchließlich zwiſchen Kreis und Stadt ein Vertrag
ſam nach dem der Kreis 40 Prozent des jähr-
ichen Fehlbetrages übernimmt und dafür von den
15 Schulausſchußſitzen 6 erhält. Das Verlangen
der bürgerlichen Magiſtratsmehrheit, daß bei
dieſen ſechs Kreisvertretern das vom Geſetz ver-
langte Mitglied des Lehrerkollegiums ſein müßte,
wurde abgelehnt. Außerdem verpflichtet ſich der
Magiſtrat, keine Veränderung am Lehrerſtand

v e i idrittel it dee eSchluß mit dem Bildungsmonopol die Stadt, außer dem bisherigen Zuſchuß von
Prozent zum Schulgeld, was bei dem jetzigen

Herren der Mansfeld AÄG. glauben, ſie können die Ein Schritt zur Bildungsdemokratie. 120 Pro Schülerſtand etwa 10 000 Mk. ausmachte dieſes
Tadererung mit dem Einatmen des üblen Ge letarierkinder können auf öffentliche Koſten höhere Geld wurde ſchon bisher für Freiſtellen und

uruches, der

glücken. Ferner iſt der n ermäch-
tigt worden, weitere 5000 Mark der erleitungs
geſellſchaft zu überweiſen.Bis ba

genoſſen als Zuhörer Platz genommen

gegen die Sozialdemokraten »abſtimmen.freundliches Se

ein höhniſches Gebärden ge

die Enthaltung der anderen angenommen.

rch das Waſſer hinterlaſſen wird, be Schulen beſuchen. Ein Erfolg der „Panzer

in hatte die Parlamentsſitzung noch der Antriebsmotor für die Bildungshöhe des Pro-
einen gemütlichen Charakter. Man wollte unter letariats iſt, ſo hat die herrſchende et doch
„Verſchiedenes“ noch einige Angelegenheiten behan ein Intereſſe daran, daß der iſee Met e Bil-
deln. Doch wie ein Blitz aus heiterem Himmel dungsgrad nicht über ein gewiſſes Maß hinaus
tauchte ein Adjutant Stalins auf, der am Anfang ght. S u l d
der Sitzung in der Nähe ſeiner zwei et wie ſich das Bürgertum die Vermittlung des

atte. Er Wiſſens vorſtellt. Während die Jugend der be
überreichte ſeiner Fraktion eine „Note“ gegenſſitzenden Klaſſe ſtändig an Hand der neueſten For-
den Panzerkreuzerbau. Der Hitlerſcheſſchungsergebniſſe der Wiſſenſchaft unterrichtet
Gemeindevorſteher ließ nach einigem Schimpfen wird, und um dieſen Zweck zu erreichen, ihr alle

inſerdenklichen Lehrmittel zur Verfügung geſtellt
eln zwiſchen Hitler und Moskau, werden, mußte die proletariſche d Dogmen

en die SPD., die undPanzerkreuzernote wird mit fünf Stimmen gegen zwiſchen wir

i itle-mittelt, um imrianer, Moskauſchwärmer und ſonſtige reaktionäre l tungsobjekt ſein zu können. Die entſcheidende

koſtenloſe Lernmittel verwendet jährlich 5000
Mark in den Etat zu bringen, um ſolchen Schülern
den Beſuch des Gymnaſiums zu ermöglichen, die
bisher das Gymnaſium nicht beſucht haben. Da
gegen übernimmt auch der Kreis die Verpflich-
tung, jährlich 5000 bis 10 000 Mk. für denſelben
Zweck in ſeinen Etat einzuſetzen. Der Kreis iſt
entſchloſſen, 10 000 Mk. zu geben. Die Auswahl
der u geſchieht folgendermaßen. Die Eltern
eines begabten im Kreis anſäſſigen Kindes ſtellen
mit der Beifügung eines Zeugniſſes des letzten
Lehrers den Antrag um eine Freiſtelle an den

bzw. Magiſtrat; dieſe Körperſchaf-
ten beſchlicßen dann nach Prüfung der Sachlage
im Rahmen der von ihnen bewilligten Mittel.

Vertrag läuft rn bis zum 31. März
1931 hat hat von dieſem Termin eine rb“
Kündigungszeit. hat der Kreis
Mark im Etat, um Kindern, die an den
des Kreiſes wohnen, den Beſuch höherer Schulen

kreuzerSozialiſten“.
Wenn auch die fortſchreitende Technik gleichſam

chon die Art der Schulbildung demonſtriert,

ernen. Da-ürſtenſchickſale auswendig
ihr ſoviel anderes Wiſſen ver-

eitalter der Maſchine Ausbeu-

TCOD

t

la

iſt Jhnen dankbar,
wenn Sie ihr ſagen, daß Sil,
Henkels bewährtes Bleich
mittel, ſelbſt hartnäckige Flecken

raſch und gut entfernt, ohne
das Wäſcheſtück anzugreifen.

Ein guter Rat iſt immer nätzlich!

zum Bleichoere-
ohnedglerchem!

un

WS

Das neue

TTIIITIIIITT—77

2 kompiett

ſassepreis

Auf Wunsch bequeme Teilzahlun

Schömtmgg
Gr. Steinstr. 69 Fernspr. 220 25,

Teilzahlung von 10 RM. Anzahlang
und wöchentlich 3. RM. Abzahlung an.

e

en
Dienst am Haushalt

W 3

a

e



ier zahlt der Kreis das Geld als Schulgeld der
nder in die Schulen. Ebenſo ſoll aus dieſen

Mitteln Kindern der Beſuch der im Kreis liegen-
den Privatſchulen ermöglicht werden, wenn die
Entfernung den Beſuch einer e n Schule
unmöglich macht. Jm letzten Falle wird das Geld
aber nicht den Schulen überwieſen, ſondern den
Eltern. Jm übrigen gilt für die Bewerbung das-ſelbe wie am Saßgerhäuſer Gymnaſium.

Wenn man die Zuſchüſſe Fr.ergibt ſich eine Freiſtal 773 mit
e Lernmitteln für 12 inder.ir glauben, daß wohl für die nächſte Zeit kein
größeres Bedürfnis an Freiſtellen vorha ſein
wird. Wenn man bedenkt, daß der Kreis Sanger-
S etwa 70 000 Einwohner hat und 120 Volks-

d die außerhalb des Kreiſes liegen.

chülern auf Koſten der öffentlichen nd den
eſuch einer höheren Schule ermöglicht, kann man

wohl ſagen, daß das Bildungsmonopol der Beſitzen
den einen entſcheidenden Schlag bekommen hat.
Hoffen wir, daß ſich aus den bildungshungrigen
n Proletariern nicht allzuviel Klaſſen-

ſerteure entwickeln. Da in h Winter (De
ember) zum erſtenmal die Zulaſſungsanträge geel werden können, ſprechen wir die Bitte aus,

von dieſer günſtigen Gelegenheit, ſeine Kinder
weiter in die Gebiete des Wiſſens dringen zu
laſſen, wenn irgend möglich Gebrauch zu machen.
Auch dann, wenn noch kleine perſönliche Opfer
notwendig ſein ſollten, zumal der Gymnaſium-
beſuch nicht auf ein oder zwei Jahre
iſt, e bis zum Abſchluß der Schulzeit. Hof-
fentlich bringt die Zahl der Meldungen den Be-
weis, daß der Bildungsdrang der Arbeiterſchaft
von ihren Führern nicht überſchätzt worden iſt.

Kreis Delitzſch
Deſützxschi Ffarddt)

Firkus Amarants in Delitzſch.
Heute abend beginnt das dreitägige Gaſtſpiel des

Zirkus Amarant. Die in wenigen Stunden erbaute
weiße Zirkuszeltſtadt erſtrahlt am Abend im Schein
werferlicht. Jn den Manegen zeigt Amarant ſeine
Künſtler immer auf zwei Bühnen zugleich und in einer
großen römiſchen Rennbahn ſieht das Publikum tauſend
Zirkuswunder. Auf dem Erdboden, in der Luft und
auf den Rücken der dahinſtürmenden Pferde kämpfen
mutige Reiter um die Palme des Sieges. Ein Lichtmeer
durchflutet den weiten Raum, Muſikkapellen marſchieren
auf. in deren Gefolge die Völker des Erdballs ſich im
Maſſenumzuge zeigen. Tiere aller Art beleben dieſen
großartigen Aufzug. Amarants weit über Deutſchlands
Grenzen hinaus bekannte Eisbärennummer (12 Pracht
exemplare!) waren im Winter im ruſſiſchen Staatszirkus
engagiert, ein Beweis, daß es ſich um eine Weltnummer
in des Wortes vollſter Bedeutung handeit

KifernGiiurge
BVeteran der Arbeit und der Partei.

0 Jahre im Betrieb ſeinen Jdealen immer
treu.

Am Donnerstag wird der Werkmeiſter Karl
Näther die 50jährige Wiederkehr des Tages
feiern können, an dem er in die Pappenfabrik
Wagner eintrat. Dem Jubilar werden bei dieſer
Gelegenheit mannigfaltige Ehrungen zuteil
werden. Auch uns gibt der Tag Veranlaſſung, ein
Stück Geſchichte aus der Eilenburger Arbeiter-
bewegung zu ſchildern, an der auch Karl Näther
ſeinen Anteil hat.

Schreiber dieſer Zeilen war einige Jahre unter
Karl Näther beſchäftigt und hatte oft Gelegenheit,
mit ihm über die Verhältniſſe der Arbeiterſchaft
Eilenburgs in früherer Zeit zu ſprechen. Karl
Näther iſt ein Gründer der ſozialiſti-
ſchen Bewegung in Eilenburg. Jm
Jahre 1873 bei der Gründungsverſammlung im
„Bergkeller“ wurde er eingeſchriebenes Mitglied
der Sozialdemokratiſchen Partei. Stolz lächelnd
erzählte er immer, wie er, erſt 18 Jahre alt,
Leiter der damaligen Parteibibliothek war, die er
bequem unter dem Arm tragen konnte. (Man
vergleiche die heutige, nach Hunderten von Bänden
zählende Bibliothek der Arbeiterſchaft). Die vielen
Schikanen, die unſere alten Genoſſen haben durch-
koſten müſſen, kennt auch Genoſſe Näther ſehr
genau. Oft haben ſich in den 70er Jahren die
Benoſſen „zufällig“ abends am Fuchsberg ge
troffen, um Verſammlungen abzuhalten. Wegen
der Spitzelei war es damals nicht immer möglich,
in einem öffentlichen Lokal Verſammlungen abzu
halten. Mit den alten Genoſſen Sperling und
Günther iſt Näther oft beim Flugblattverteilen
von der Gendarmerie gehetzt worden. Als es der
Partei nicht möglich war, in Deutſchland die
Zeitung zu drucken und dieſe von der Schweiz ein
geſchmuggelt wurde, war Genoſſe Näther ſchon
Veſer einer ſozialdemokratiſchen Zeitung und iſt es
bis heute noch. Seit Beſtehen unſeres halliſchen
Parteiorgans iſt er Leſer desſelben.

Lange Jahre ſchon kann Genoſſe Näther nicht
mehr öffentlich in der Partei mitwirken. Früh-
zeitig überfiel ihn ein Nervenleiden, das die ärztliche
Kunſt bis heute noch nicht hat heilen können. Aber
bei großen Bewegungen, wie Wahlen, muß er in
die Verſammlungen gehen, natürlich muß er auch
bei den Gewerkſchaftsfeſten dabei ſein.

Als vor 30 Jahren die hieſige Genoſſenſchaft
ihre erſte Verteilungsſtelle eröffnete, war Karl
Näther Mitglied des Konſumvereins und iſt es bis
heute noch.

Möge Genoſſe Karl Näther allen ein Beiſpiel
ſein, und möge er noch einen rech lang abens-
abend verleben.

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am
Montag, dem 1. Oktober, im „Röberſtift“ am Sa-
muelisdamm ſtatt. Man wird zunächſt Stellung
nehmen zu einem Schreiben des Oberpräſidenten,
in welchem dieſer dem Magiſtrat anheimgibt, ſich
mit der Stadtverordnetenſitzung ins Benehmen zu
ſetzen, um ſie zu einer Zurücknahme ihrer Be-
ſchwerde zu veranlaſſen. Es handelt ſich hierbei um
de Etatangelegenheit. Der Oberpräſident teilt in

rovinzialrat vorlegen wut und
nde Oktober zu ſeiner nächſten Sitzung zuſammen

tritt. Dadurch würde dieſe Angelegenheit weiter
verzögert werden.

Sonnabvendfrüh wurde die Feuerwehr nach dem Grund
ſtück Antonſtraße 18 gerufen, wo in einer Privatwohnung
ein Brand ausgebrochen war. Wie ſich jetzt herausſtellte,
hat der Wohnungsinhaber ſelbſt ſeine Wohnung in Brand
geſteckt, weil er, gänzlich mittellos, damit rechnen mußte,
gekündigt und damit obdachlos zu werden. Bei ſeiner
Vernehmung erklärte er, er zöge einen Aufenthalt im
Gefängnis der Obdachloſigkeit vor. Er wird ſich wegen
Brandſtiftung vor Gericht zu verantworten haben.

Kreis Liebenwerda
Ciebenwercio Ftacdckt
Die Anterbezirkskonferenz in

Falkenberg.
Die s r am Sonntag waraußerordentlich gut beſucht. Die Ortsvereine hatten

bis auf einen alle Delegierte entſandt. Auch zahl-
reiche Gäſte waren erſchienen.

Genoſſe Dietrich regratie die Erſchienenen
und gab dann einen kurzen Tätigkeitsbericht
Er kam beſonders auf die letzten Wahlen zu
ſprechen, die auch im Unterbezirk einen Erfolg
brachten. Leider ſeien an dieſem Erfolg nur wenige
Orte beteiligt. Es ſeien dies die Orte, wo die Par
teiorganiſation gut funktioniere. Stark rügte D.das Verhelten einiger Ortsvereine, die ihren Pflich
ten gegenüber der Partei nicht nachkommen.

Dann ſprach Landtagsabgeordneter Genoſſe
n über die kommenden Wah
en. Seinen Ausführungen wurde mit graßer

Aufmerkſamkeit zugehört. Er ging auf die Ver-
waltungsreform ein und verlangte größere Selbſt
verwaltung. Bei der Aufſtellung der Kandidaten
u den Kommunalparlamenten müſſe die Perſonendass in den Vordergrund treten. Auch ſollte man
ie Frauen verücſichuigen. Für Arbeiterſport, für

Volksbüchereien und für die Bautätigkeit müßten
ſich unſere Gemkindevertreter einſetzen. Beſonders
intereſſant waren W Ausführungen über dieTätigkeit des Unterbezirks Zeitz in Huntto Agita

tionsarbeit. Leider ſteht uns zu wenig Raum zur
Verfügung, um näher darauf einzugehen. Das
Referat wurde mit großem Beifall aufgenommen.

Die Diskuſſion befaßte ſich in der Haupt-
ſame mit dem Geſchäftsbericht Aus den Ausfüh-
rungen der Diskuſſionsredner ging hervor, daß ſie
alle von dem Willen beſeelt waren, daß die Partei
im Unterbezirk ausgebaut werden müſſe. Es ſoll
beſonders noch bis zu den Wahlen und nach den
Wahlen eine ſtarke Agitation einſetzen, damit die
ſchwachen Ortsvereine vergrößert werden können
und dort, wo noch keine beſtehen, neue ins Leben
gerufen werden. Genoſſe Franken (Zeitz) und
Dietrich (Falkenberg) gingen im Schlußwort auf
verſchiedene Anregungen ein. Ein Antrag Heynroth,
der ſich mit der Agitation befaßte, wurde angenom-
men. Ein Antrag derOrtsgruppe Naundorf, der
von dem Bezirk einen Filmapparat verlangt, wurde
ebenfalls einſtimmig angenommen.

Dann ging man an die Aufſtellung der
Kreistagskandidaten. Für den Kreis
Liebenwerda wurden aufgeſtellt die Genoſſen:
Dietrich (Falkenberg), Dietrich (Grünewalde),
Liepelt (Naundorf), Philipp (Bad Lieben-
werda), Heyne (Bockwitz), Nowack (Mühlberg),
Falkmeier (Bad Liebenwerda), Ha rig (Groß-
thiemig), Wolf (Falkenberg), Heyn roth (Grüne-
walde). Für den Kreis Schweinitz wird die
Liſte geführt vom Genoſſen Zierke (Seyda) und
der Genoſſin Rohde (Schweinitz). Soweit die
Liſten noch nicht vervollſtändigt waren, wurde der
Unterbezirk dazu ermächtigt.

Für den Provinziallandtag wurden
vorgeſchlagen: Grober (Naundorf), Voigt
(Grünewalde), Fleiſcher (Bad Liebenwerda) und
Kloſe (Herzberg).

Für die Preßkom miſſion wurde an Stelle
des verzogenen Genoſſen Thiemann Genoſſe Heyne
(Bockwitz) vorgeſchlagen. Zum 21. Oktober 1928
ſoll eine Werbeagitation in ſämtlichen Ortsvereinen
eingeleitet werden. Jn allen Ortsvereinen ſollen
Gedenkfeiern an das Schmachgeſetz von 1878 abge
halten werden.

Falkenberg. Generalverſammlung der
Eiſenbahner-Baugenoſſenſchaft. Die Bau-
genoſſenſchaft für Beamte und Arbeiter der Staatseiſen-
bahnverwaltung zu Falkenberg hielt am Sonnabend eine
außerordentliche Generalverſammlung ab mit folgender
Tagesordnung 1. Umbenennung der Baugenoſſenſchaft
2. Einführung neuer Satzungen 3. Einführung neuer
Wohnungsnutzungsverträge: 4. Verſchiedenes. Zu 1
wurde die vom Vorſtand und Aufſichtsrat vorgeſchlagene
Umbenennung „Baugenoſſen'chaft e. G. m. h. H. Falkenberg,
Bez. Halle, gegr 1895“ einſtimmig angenommen Zu 2
wurden die w'chtigſten Paragraphen vorgeleſen und
beraten. Die Satzungen wurden dann in ihrer Geſomt-
heit einſtimmig mit kleinen Abänderungen angenommen.
3. Die bisherigen Mietsverträge ſollen durch neue, der
Zeit entſprechende erſetzt werden das wurde einſtimmig
angenommen. Dieſe 3 Punkte der Tagesordnung treten
am l. Januar 1929 in Kraft. Unter Verſchiedenes
wurde die von der Gemeinde Falkenberg angelegte Waſſer
verſorgung beſprochen: ebenfalls wurde über den neu
angelegten „Friedrich-Ebert-Platz“ und die in den
nächſten Wochen ſtattfindende Weihe Unterhaltung geführt
Die Genoſſen werden erjucht, ſich zahireich an der Feier
zu beteiligen. Ueber die kommende Gemeindevertreter-
wahl wurde auf Vor chlag des Vorſtandes den Genoſſen
bekanntgegeben, keine eigene Liſte wieder aufzuſtellen.
Die Genoſſen ſollen in der politiſchen Partei, die das
Wohl und Wehe der Genoſſenſchaft vertritt, ver uchen,
ſich als Kandidaten aufſtellen u laſſen, und bei der
Wahl muß die Stimme der Genoſſen für dieſe Liſte
abgegeben werden.

Bockwitz. Beim Spiel ſchwer verunglückt
iſt geſtern der 9 Jahre alte Schüler Andruſchka in
der Mühlenſtraße. Er mußte dem Krankenhauſe zugeführt
werden. Der Knabe hatte ſich einen Beinbruch
zugezogen. Milly-Grube. Der 9 jährige Sohn

hen Schreiben mit, daß er die e e

Aus Not zum Brandſtifter geworden. Am noſſ

Magdeburg der

dem Krankenhaus Jauchhammer gebracht.

Vodwiz. Aus dem Parteileben. Die
a r der hieſigen Hrtsgrupre der

SPD. fand am Sonnabend ſtatt und befaßte c
mit folgender a rdnteg 1. Referat des Ge

en Heyne r „Völkerfrieden oder neuer
Krieg“. 2. Die Kommunalwahlen. 3. Parteiange
legenheiten. Genoſſe Heyne machte in ſeinem
Referat auf den Anſtoß, der zu dieſer bedeutungs-
vollen Freg für die Weltwirtſchaft ihre auf
merkſam. it dem Völkermorden 1914 bis 1918
beginnend, reihte er die bedeutungsvollen Ereigniſſe
aneinander und betonte, daß man ſich nicht über
die Friedensliebe der heutigen kapitaliſtiſchen Ge-
ſellſchaft täuf

und England zu ſuchen iſt er
anderen ſchönen Dingen die Zeit als geeignet
re wird ein J i füſ 2 die derereinſetzen. An der ſoziali n, an der auf-ren kbeiterſchaſt vhts es liegen, in dieſem
Jeitpuntt auf den Plan zu treten, der Beutegier
eines Weltimperialismus Halt zu gebieten.

Ueber die Stellung der Ortsgruppe zu den De-

Am 22. September beging die A.V. „Bern
burg“ ihr 17. Stiftungsfeſt in den vund hatte anläßlich dieſer Feier die 1. Mannſchaft

von „GermaniaFelſenfeſt“ Halle zu
einem Freundſchaftskampf verpflichtet. Die
Hallenſer wurden mit Muſik vom hnhof ab
geholt. Hierauf fand ein Fackelzug durch Bernburg
nach dem Feſtlokal ſtatt, wo die Feier ehren
wurde. it Spannung wurden hier die Ring-
kämpfe vom Publikum erwartet, die einen über
raſchenden aerge für Bernburg nghmen.
„GermanigFelſenfeſt“ mußte ohne Fliegengewicht
antreten, ſo daß Bernburg hier kampflos 4 Punkte
erhielt. Jm Bantamgewicht rang Spatzier
(G.-F.) gegen Friedrich (Bernburg), die beide
einen ſchönen Kampf zeigten. e ſiegte ein
mal in 9,20 Minuten und dann in 5,40 Minuten.
Hauſik (G.F.) ſiegte im Federgewicht überlegen
über Scharabatka r in 3,10 Min.und 5,20 Minuten. Kittner (G.-F.) errang im

1. Mitteldeutſche Segelflugwoche.

Am Sonntag wurde bei Kelbra auf den
Höhen am Vorwerk Numberg die erſte Segelflugſchul-
woche der Mitteldeutſchen Arbeits- Gemeinſchaft er-
öffnet. Von den gemeldeten Maſchinen waren 10
eingetroffen, und zwar von der Jntereſſen-Gemein-
ſchaft Deſſau der Doppeldecker „Köhl“ und zwei
Hochdecker, von Halberſtadt der Rumpfeindecker
„Groß-Quenſtedt“ und ein Hochdecker, von Halle
die „Hallorenſtadt“ und ein Hochdecker, vom Leip-
ziger Flugverein der Hochdecker „Poltergeiſt“, von

Rumpfeindecker „Otto von
Guericke“ und ein Hochdecker, von Nordhauſen und
Cöthen je ein Hochdecker werden im Laufe der
Woche noch eintreffen. Am Sonntag wurden 23
Flüge gemacht, von denen einer von Gille auf
„Köhl“ und Gäbler auf „Groß-Quenſtedt“ weit
ins Helmetal beſonders zu nennen ſind. Der
eigentliche Schulbetrieb, der ja Zweck der ganzen
Veranſtaltung iſt, hat Montag begonnen.

Die ſtaatliche Förderung der Leibesübungen.
Ueber die Form der ſtaatlichen Förderung der
Leibesübungen herrſcht bei der großen Mehrzahl
der Sporttreibenden zumeiſt noch Unkenntnis. So-
weit jugendliche Sporttreibende, die ja das größte
Kontingent darſtellen, in Frage kommen, iſt das
Reichsminiſterium des Jnnern für die
Förderungen der Lerbesübungen zuſtändig. Das
Reichsminiſte rium gewährt den Zentralinſtanzen der
Jugendorganiſationen Beihilfen für die Jugend-
erziehung und Bildungsarbeit. Der Bedeutung des
Sports entſprechend iſt für die Förderung der
Leibesübungen betreibenden Verbände außerdem ein
beſonderer „Reichsbeirat für körper-
liche Erziehung“ geſchaffen worden, deſſen
Arbeitsgebiet ſich auf die begutachtende Tätigkeit
für das Jnnenminiſterium beſchränkt. Der Beirat
ſetzt ſich zuſammen aus je 6 Vertretern der Arbeiter
ſport- und der bürgerlichen Sportbewegung. Die
Hauptleitung in der ſtaatlichen Jugendpflegeförde-
rung erfolgt jedoch entſprechend der Stellung der
Reichsregierung zu den einzelnen Landesregierun-
gen über die Länder, die je ein beſtimmtes
Miniſterium damit betraut haben. Dieſe Länder-
miniſterien arbeiten dann mittels Beiräten
mit den Verbänden und Organiſationen zuſammen,
verteilen ſtaatliche Gelder und erlaſſen zumeiſt die
entſprechenden Verfügungen und Verordnungen.
Der Arbeiter-Turn- und Sportbund
hat dieſe Verfügung uſw. von Reichsregierung und
Landesregierungen in dankenswerter Weiſe zuſam-
mengeſtellt und in einem faſt 150 Seiten ſtarken
Band zum erſtenmal der weiteren Oeffentlichkeit
zur Verfügung geſtellt.

Berufsfußballſport in Belgien. Die Belgi-
ſche Fußballiga hat dieſer Tage auf einer
außerordentlichen Tagung beſchloſſen, eine Pro
feſſional-Organiſation in die Liga aufzu-
wehmen, da die moderne Entwicklung des Fuß-
ballſports eine reinliche Trennung zwiſchen Ama-
teuren und Berufsſpielern unmöglich mache und
eine Unterdrückung des Fußballſports nur die
gegenteiligen Folgen auslöſen könne.

Sporfaomtfiche Beßanntf-
III

Pandballſptelausſchuß, 6. Bezirk. Wegen Fehlen Schieds-
richterſitzung am 19. September ſind mit 3 Mk. befſtraft:
ASC. Sportluſt, Canena, Naundorf Saalkreis, Paſſendorf,
Friſchauf Nietleben, Seeben, Wörmlitz, Beuchlitz, Erdeborn,
Niemberg Die Spiele Othello Dieskau finden in Dieskau

des Fabrikmeiſters Friedrich von hier ſtürzte in den
zur feſtgeſetzten Zeit ſtatt. Das Spiel Regatta-Klub II gegen
Brachſtedt Jagd. fallt aus. Schraplau Mk. Strafe Nicht

an wird in einerer
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Ortsgruppe Naund

Grünewalde. Ungeregelter Verkehr. Un
n dürfte. Wenn dem Machtbeſtreben genügende Beleuchtung des Hauptbahnüberganges im

des Jmperial in erſter Linie in Amerika Zuge der Finſterwalder Straße in Mückenberg konnten
gpakt und Paſſanten in letzter Zeit wiederholt feſtſtellen. Ein

vielbefahrener Bahnübergang dürfte ſchon bei eintretender

Dämmerung und nicht erſt bei eintretender Dunkelheit
zu beleuchten ſein. Die auf dem Privatanſchlußgleis
des Ferrowerk öfters zu beobachtenden Verſtopfungen
mit Eiſenbahnwagen hindern den Verkehr zeitweiſe auf
der Straße nach Mückenberg recht empfindlich. Vielleicht
läßt ſich auch hier einiges abhelfen.

-uZZZ

Germanig elſenfeſt in Bernbur
Leichtgewicht über Rückriem einen 2,55Minu-
tenSieg, während der zweite Kampf unentſchieden
Jeriet Jm Mittelgewicht konnte Wald (G.F.)
über Fran tz (Bernburg) in 4,10 Minuten ſiegen,
im zweiten z w. t er bei z rung einesGriffes in 80 Sekunden eine Selbſtniederlage.

W. Meye (G.F.) fertigte ſeinen Gegner
Meißner (Bernburg) in 1,40 Minuten und 2,30
Minuten überlegen ab. r be

n (G.auptete ſich Le h man gegen WieſnerSekt und in 5,2 ihnen und 3,40
Minuten. Das Reſultat lautete am Schluß der
Kämpfe 21:7 für „GermanigaFelſenfeſt“ und fand
die Mannſchaft den iſterten Beifall der zahl
reichen Zuſchauer. eiter wirkten noch ver
ſchiedene W ntrion mit, u. a. die berühmte
Deſſauer Truppe:. „Der e Mann“, eineSpezialität für ſich, die wirklich Hervorrageppes
leiſteten.

—F„x„Z S SCAàÜn“Ö“”

ſtellen Schiedsrichter 16. September 1928. Erdeborn 3 Mk.
Strafe Nichtſtellen Schiedsrichter 56. September 1928.
Sonnabend den 29. September, 3420 Uhr, bei Weinrich,

Weg 30, r v erſcheinen habendie Spielausſchußmitglieder und folgen noſſen: 148 Uhr:
Spielführer von Queis I, Spielführer von Naundorf b. Reide-
burg l, Herm. Seupt (Rietleben). 8 Uhr: Spielführer von
Schafſtädt I. 8 W pielführer Diemitz l ſowie Vereins-ſpielleiter. 169 Uhr: Spielführer Canih 5 r
149 Uhr: Vereinsvertreter Sportluſt. 9 Uhr Franke (ASC.),
H. Kaufmann (Othello) mit Zeugen, Vereinsſpielleiter Os-
münde. Trotha hat 40 Pf. Schiedsrichtergeld beim Bezirk zu
dinterlegen. Folgende Vereine werden zum letzten Make
aufgefordert, die Spartenbeiträge bei Sportgenoſſen Fleiſch
hauer zu bezahlen. Quittungen ſind Montag, den 1. Oktober,
Sportgenoſſen Moſebach vorzulegen: Minerva, Sportluſt, Ober
röblingen, Erdeborn, Schraplau, Wörmlitz, Naundorf b. Reide-
burg, Löbejün, Osmünde, Kayna, Eisdorf. Fichte (Ammen-
dorf), Sennewitz 3 Mk. Strafe Nichtſtellen Schiedsrichter
22. September. Montag, den 1. Oktober, 18 Uhr,„Volkspark“ Welg pung Jeder Verein muß vertreten ſein.
Die Kopfſteuer IV. Quartal muß bis zum 15. Oktober be
zahlt werden. Spiel Seeben II Schwimmer (Ammendorf)
fallt aus.

4. Kreis, 1. Bezirk. Handballſpielvereinigung. Vereins-
ſpielleiterſitzung: Sonnabend, 13. Oktober 1928, 19.30 Uhr,
im „Volkshaus“. Berichtigung: Die Berichterſtatterverſamm-
lung findet nicht am 30. September, ſondern am 29. Septem
ber, Uhr, im „Volkshaus“ ſtatt. Serienänderung! Es
heißt: Spiel 89 16 Uhr Ermlitz Dölzig (136). Die zur
Serie angeſetzten Schiedsrichter müſſen unbedingt antreten.
Abſagen wegen Geſellſchaftsſpiel werden nicht anerkannt.
Der Schiedsrichtervereinigung muß unbedingt gemeldet werden,
wenn ein anderer als der angeſetzte Schiedsrichter vom Verein
geſandt wird, andernfalls Strafe wegen Nichtantreten.
Geſellſchaftsſpiele: Raffball: 30. September 1928 10 Uhr
Durrenberg II Böhlitz E. III (152).

Rundſun. Programme.
Leipzig (Welle 365,8).

Donnerstag: 15.00 Uhr: Konzert. 16.30 Uhr: Konzert.
18.05 Uhr: Rechtsfunk. 18.20 »Uhr: Sozialverſicherungs
Rundfunk (Jnvaliden-, Kranken, Angeſtellten, Arbeits und
Unfollverſicherung). 18.30 Uhr: Uebertragung von Königs
wuſterhauſen. 19.00 Uhr: Prof. Dr. Weinmeiſter: Die deutſche
Kurzſchrift.“ 19.30 Uhr: Ober-Reg.Rat Dr. Bernhard Span

„Die Reparationsfrage. Der Beginn unſerer Voll
laſtung und deren Auswirkungen.“ 20.00 Uhr: tterdienſt

und Arbeitsnachweis. Uebertragung aus dem Saale des Lan
deskonſervatoriums: 20.15 Uhr: Richard-Strauß- Abend. 21.30
Uhr: Dr. Albert Reinicke (Berlin). 22.15 Uhr: Funkpranger.
22.20 Uhr: Preſſe und Sportdienſt. 22.30 Uhr: Funkſtille.

Köntgswuſterhanſen (Welle 1250).
Donnerstag: 12.00 Uhr: Naturkundliche Zwiegeſpröche. Dr.

Arthur Berger: „Aus der afrikaniſchen Vogelwelt.“ 12.25
Uhr: Stud. Rat Thiel, Stud.-Rat Scheiffler: „Kräfte der
Ratur im Lichte der Phyſik.“ 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
14.20 Uhr: Kinderſtunde. 15.00 Uhr: Berufsfraven als Haus-
frau. 15.35 Uhr: Wetter- und Börſendienſt. 16.00 Uhr: Dr.
Müller Freienfels: „Grundfragen der Sozialpfyvchologie.“
16.30 Uhr: Stud.-Rat Völcker: Die Erziehung zum Staot in
Frankreich.“ 17.00 Uhr: Uebertragung von BVerlin: Konzert.
18.00 Uhr: Weltpolitiſche Stunde. 18.30 Uhr: Spaniſch für
Fortgeſchrittene. 18.55 Uhr: Prof. Dr. Martiny: „Wie kann
der Landwirt den Winter nutzen, damit ſrine Maſchinen im
Sommer nicht verſogen?“ 19.20 Uhr: Dipl. Hdl. Dr. Hans
Wieg: „Der Kaufmann und die Banken“. 20.00 Uhr. Natur-
ohiloſophiſche Denker. Prof. Dr. Hans Reichenbach: „„Bertrand
Ruſſel, der mathematiſche Naturphiloſoph.“ 20.30 Uhr: Min.
Rat Goslar: „Ein Tag eines Miniſters.“ 21.00 Uhr: Oſt
aſienreiſe. Dr. Max Linde: „Drei Zentren oſtaſiatiſchen
Lebens: Manila, Schanghai und Tokio.“

eeerreeen J z 5 eVerantwortlich fur Politik und Feunlleton: F. O. H. Sehulz,
fur Lokales und Kommungivolitik: G. Kaſparek, fur Gewerk
ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp. für Sporr, Rund
funk und Jugend: Felix Habicht, fur ven Anzeigenteil: Walter
Kunne, jamtlich in Halle Druck und Verlag: Ferne
Druckeret-Geſchichaftt in b H.. Große Markerſtraße 817.

(Schluß, des redaktionellen Teils.)

Geſchäftsverkehr.
Jede Hausfrau muß wiſſen, worauf es bei der Küchen-

feuerung ankommt. Sie muß darauf achten, daß der Herd,
den ſie in ihrer Küche verwendet, ſeinen Zweck möglichſt voll
kommen erfüllt. Unter den Einrichtungen, die die i
für die Hausfrau geſchaffen hat, dewährt ſich der „Patent-
Grudeherd Jmmerbrand“ als eine Feuerſtätte von unüber-
trefflicher- Nutzlichkeit und Annehmlichkeit.“ Die Betriebskoſten
mit dem an ſich ſchon ſehr billigen Grudekoks ſind auf
Pfennige gemindert. Um jeder Gelegenheit zu
geben, ſich von der Leiſtungsfahigkeit eines modernen Grude-
herdes zu überzeugen, veranſtaltet die Firma Burghardt und
Vecher, hier, Leipziger Straße 10, in ihrem S tshaus am
Donnerstag dem 27., und Freitag, den 28. d. M., nachmittags
von 3 dis 6 Uhr praktiſche Vorfuhrungen mit dem Patent-
Grudeherd „„Jmmerbrand“, worauf wir beſonders inweiſen(ſtehe Inſerad). f 4 v
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Wügbare und unwägbare Bildung
Arbeitgeberzeitung und Vildungsmonovol

Der Ka uf des Hamburger Gewe 3kongreſſes zur Durchbrechung des de e
hat es den ge eergecſtern im Arbeitgeberlager

angetan. Weil ſie ſehen, daß auf die Dauer das
Bildungsmonopol nicht aufrecht erhalten werden
kann, ſchuſtern ſie ſich eine neue Theorie zurecht,
die zur Beruhigung des Bildungsmonopoliſtenigen ſoll, daß die dein der Arbeiterſchaft
ehe zwar alle Examina beſtehen, aber ſich
eshalb noch lange nicht die kulturellen Tra-

ditionswerte aneignen könne. So erklärt die
Deutſche Arbeitgeberzeitung“, Miniſter Severing,
der zur Finanzierung der Ausbildung der Arbeiter
intelligenz den Abbau der Techniſchen Nothilfe an

kündigt hat, habe überſehen, daß die ſogenannte
ildung keineswegs ausſchließlich auf erlernbarem

Wiſſen beruhe, ſondern zu einem recht weſentlichen
Teil auch auf zwar vererblichen, aber nicht
käuflichen Unwägbarkeiten, wie Tra-
dition, geiſtiges Milieu, Standesgefühl und Fami-
lienkultur beruhe. Erlernbares Wiſſen könne man
irrt Was mache man aber mit dem Tra-

itionsmonopol? Ohne traditionelle Werte
h die Bildung nicht Selbſt wenn jeder

nbemittelte auf re oſten alle Examina
beſtehen könne, bleibe immer noch ein Reſt eines
Monopols, den man vielleicht vernichten, aber nicht
durch Regierungsmaßnahmen übereignen könne.
Dieſe Werte re zum großen Teil an dem frei
vererblichen Privateigentum, das von der Sozial
demokratie immer noch hartnäckig bekämpft werde.

Natürlich iſt das Bildungsmonopol ein Teil der
Klaſſenſtruktur der Geſellſchaft. Aber ſo ſicher wie

J Vuweit't n das Bürgertum iner Neuzeit eine Kultur geſchaffen haben, ſo ſicherſchafft auch die Arbeiterklaſſe im Laufe des

wirtſchaftlichen und ſozialen Umgeſtaltungsprozeſſes
eine neue Kultur. Jn dieſer neuen Kultur wird
ich die Arbeiterſchaft ſelbſtverſtändlich viel ſelbſt
icherer u als einzelne emporgeſtiegene Per-
önlichkeiten des Arbeiterſtandes auf dem bürger
ichen Parkett. Deſſen ungeachtet läßt ſich aber die
Arbeiterſchaft nicht abhalten, im Kampf gegen das
Bildungsmonopol ihre geiſtige Elite ſo auszubilden,
daß C auch in mitten der alten kultu-
rellen Tradition in der Regierung, in der
Verwaltung wie in der Geſellſchaft auf einem für
ſie zunächſt etwas unbequemen Boden um Macht
und Einfluß kämpfen kann. Hier liegt das nächſte
ge das ſich die Arbeiterſchaft bei der Durch

echung des Bildungsmonopols geſteckt hat.

Wiſſeniſt Macht! Auch die Arbeiterſchaft
weiß, daß dieſes Wort nicht ſo zu verſtehen iſt, daß
Kenntniſſe allein bereits zur Führung legitimieren.

Wiſſen gehört auch Bildung, d. h. Charakter,
enſchenkenntnis, Welterfahrung, ziviliſatoriſcher

Schliff. Aber all dieſe Dinge ſind nicht unerrei
bare Sterne, ſondern nicht ſoweit moraliſche

Qualitäten in Frage kommen eben nur Teile
des Bildungsmonopols, bis zum gewiſſen Grade
auch nur Geldfragen. Kinderſtube, Sprach-
kenntnis, Kleider, Bücher, Bilder, Kenntnis fremder
Länder alles Dinge, die Geld koſten! Die Ver
erbung es wird ja nicht nur Gutes, ſondern auch
Schlechtes vererbt macht's nicht. Der Geld
beutelentſcheidet. Deshalb gilt es, bei der
Durchbrechung des Bildungsmonopols vor allem
Geld flott zu machen. Die techniſchen Vorausſetzun
3 für Verbreiterung und Vertiefung der Volks-

ildung ſind gegeben. Preſſe, Radio, Bibliotheken
tauſend neue c ſind da. Sie

können aber vom erwachſenen Arbeiter, der bereits
mitten im Lebenskampf ſteht, nur ſchwer ausgenützt
werden. Eben deshalb verlangen die Gewerk
e daß von früh auf bei der Jugend mehr

aum für den Aufſtieg geſchaffen wird.
Die Parole der Gewerkſchaften lautet: Geld r

Bildung! Der Klaſſenſtaat dagegen kauft ſich die
Bildung und auch die traditionellen Werte für Geld.
Kultur legitimiert in ihm durchaus nicht
immer und überall zur Führung. Haben wir
nicht epuß Proletarier unter den Angeſtellten, die
eine beſſere Kinderſtube haben als die Herren
Chefs? Wo blieb da die Geltung der traditionellen
Werte, nachdem die Jnflation das Privateigentum
weggefreſſen hatte? Was ſoll alſo das großſpurige
Gerede über Unerreichbarkeit und Koſtbarkeit tra
ditioneller Biſdungswerte im heutigen Staat? Es
verrät nur Bildungshochmut. Und Hoch-
mut kommt vor den Fall!

Der Sthiedsſpruch für den Braun
kohlenbergbau.

Die Stellungnahme der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer zum Schiedsſpruch für das mitteldeutſche
Braunkohlenrevier liegt nunmehr vor. Die Ar
veitgeber haben den Manteltarif und die
neue Lohnregelung angenommen. Sie
haben für beides Verbindlichkeitserklärung be-
antragt, dagegen den Arbeitsze itſchieds-
ken abgelehnt. Die Arbeitnehmer
aben den Lohnſpruch abgelehnt, dagegen

Manteltarif und Arbeitszeitſchieds-
pruch angenommen, jedoch hierfür keine
erbindlichkeitserklärung beantragt. Der Mantel-

i iſt alſo von beiden Parteien angenommen
worden. Heute vormittag 1035 Uhr finden im
Reichsarbeitsminiſterium die Nachverhandlungen
um Schiedsſpruch ſtatt. Daß eine Einigung zu-ſtande kommt, iſt un wahrſcheinlich.

Geſundheitsgefahren für den
Bergarbeiter.

Unter welchen Berg arbeitet der engliſche
ergarbeiter? deDie ſchwere Arbeit im Bergbau wurde auf derReihriolfeten des Bergarbeiterverbandes in Köln

von dem Landesgewerberat Dr. Teleky in einem
intereſſanten Vortrag über die Wirkung der

derer Berückſi n Arbeit im Bergwerk be
leuchtet. Ein Bergarbeiter, führte Dr. Teleky aus,
gibt Kr Schicht bis zu acht 17 Schweiß
ab. Bei Temperaturen zwiſchen und 32 Grad
erleiden die Bergarbeiter Hitzſchläge. Dar-
aus iſt zu erſehen, daß die Luft in der Grube ſtarke
Wirkungen auf die Geſundheit des Bergmannes
ausübt. Die Wirkungen ſind im Einzelfall meiſt
nur ſehr ſchwer feſtzuſtellen. Jhre Schädlichkeit
Leiet oder ſinkt mit dem Feuchtigkeitsgrad der

uft. Wärme, Feuchtigkeit und Luftbewegung wer
den heute durch beſondere Thermometer in der
Grube feſtgeſtellt und auf einen gemeinſamen Nen
ner gebracht. So hat man heute die Möglichkeit,
anſtatt mit drei Meſſern (für Temperatur, tie
keit und Luftbewegung) den Zuſtand der Luft mit
einem einzigen Apparat feſtzuſtellen. Man iſt zu
dem Ergebnis gekommen, daß bei 28 Grad Hitze
ſchon die Luft eine geſundheitsſchädigende Wirkung
auf den Bergarbeiter ausübt. Jſt die Luft ſehr
feucht, ſo liegt die Grenze bedeutend niedriger, wäh
rend ſie bei trockener Luft höher liegt.

Ueber eine Studienfahrt durch den
engliſchen Bergbau berichtete Karl
Schudy (Bochum): Das Verhältnis zwiſchen Ar
beitern und Beamten ſei in England ein ganz
anderes als in Deutſchland. Beſtrafungen der
Bergarbeiter durch Beamte ſeien drüben ganz un
bekannt. England kenne im Bergbau ein eigent
liches Vorgeſetztenverhältnis nicht. Die Wohnver-
hältniſſe der engliſchen Bergarbeiter ſeien nicht
ſonderlich gut, während die Ernährung, gemeſſen
an deutſchen Verhältniſſen, ziemlich reichhaltig und
als gut zu bezeichnen ſei. Die Hohlräume in den
engliſchen Bergwerken würden nicht mit Steinen
ausgefüllt wie in Deutſchland. Man halte das
drüben für eine beſſere Sicherung gegen Unfälle
und Bodenſenkungen. Die Temperatur beträgt in
den Gruben meiſt mehr als 28 Grad. Kürzere
Schichtzeit oder ſonſtige Schutzmaßnahmen für be
ſonders gefährliche Arbeiten gäbe es in England
nicht. Der Bergarbeiter erhalte die geförderte
Kohle nach Gewicht bezahlt. Die Arbeiter
ſtellten eigene Kontroleure, die das rich
tige Abwiegen der einzelnen Wagen überwachen und
ſo die Arbeiterſchaft vor Uebervorteilungen ſchützen.

Amſterdam bleibt Sitz des 68.
Saſſenbach Generalſekretär. Citrine

Vorſitzender.

Amſterdam, 25. September. (Eig. Drahtber.)
Der allgemeine Ausſchuß des Jnternationalen

Gewerkſchaftsbundes am Dienstag Saſſen-
bäch einſtimmig zum Generalſekretär und
beſchloß, den a der Gewerkſchafts internationale
bis zum nächſten Kongreß in Amſterdam zu belaſſen,
ohne damit eine Sitzverlegung nach dieſem Zeitpunkt
befürworten zu wollen. Der Sekretär der britiſchen
Gewerkſchaften, Citrine, wurde zunächſt zum
Mitglied der Exekutive und dann gemäß Antrag
der letzten Vorſtandsſitzung zum Vorſitzenden ge
wählt. Mackſen (Schweden) ſchied aus der Exe
kutive aus. Statt ſeiner wurde Jakobſen
(Dänemark) gewählt.

Internationaler Landarbeiterkongreß
Prag, 25. September. (Eig. Drahtber.)

Auf dem Jnternationalen Landarbeiterkongreß
wurde am Dienstag entſprechend einem Antrag
Hollands das Exekutivkomitee beauftragt, einen
internationalen Film für die Agitation
unter den Landarbeitern vorzubereiten,
ſowie die Organiſierung der jugendlichen Berufs
genoſſen in der verſchiedenen Ländern zu unter
ſuchen und hierüber den u Verbänden
zu berichten. Ein weiterer Antrag Hollands, die
Wanderungsfrage in den landwirtſchaftlichen Be
trieben zu ſtudieren und Schritte zu unternehmen,
um ſie auf die Tagesordnung der Jnternationalen
Arbeitskonferenz zu bringen, wurde mit der Ein
ſchränkung der Exekutive überwieſen, daß ſich die
Unterſuchung nur auf landwirtſchaftliche Saiſon
arbeiter erſtrecken ſolle. Der übliche kommu-
niſtiſche Vorſtoß wurde von den finniſchen
Delegierten ausgeführt. Sie forderten die Einbe-
rung einer Weltkonferenz der Land- und Wald-
arbeiter und eine Weltgewerkſchaftsinternationale.
Sehr entſchieden ſprach Schmidt (Berlin) gegen
die kommuniſtiſchen Gebetsmühlreden und demago-
giſchen Reſolutionen. Er betonte, daß im Sow-
jetparadies die Lage der Land- und
Forſtarbeiter die denkbar traurigſte
ſei. Statt in die Amſterdamer Landarbeiterver-
bände immer neuen Unfrieden hineinzutragen, ſoll-
ten die ruſſiſchen Gewerkſchaften lieber endlich an
Hand einer genauen Statiſtik angeben, wieviel ihrer
Land und Forſtarbeiter arbeitslos ſind und wie
dieſe Arbeitsloſen von dem angeblich proletariſchen
Staat unterſtützt werden. Auf Vorſchlag Schnee-
bergers wurde der finniſche Antrag der Exekutive
mit dem Auftrage überwieſen, ihn im Sinne der
Grundſätze der Amſterdamer Internationale zu er
ledigen.

Levinſon (Dänemark) ſprach hierauf über das
internationale Zollproblem. DieStellungnahme zu dem Problem Schutzzoll oder
Freihandel, führte er aus, wird von den wirtſchaft
lichen Intereſſen der Klaſſen beſtimmt. Die
Stellungnahme der Arbeiterklaſſe nähert ſich in faſt
allen Ländern dem Standpunkt der freihändleriſchen
Gruppe. Nach Ergreifung der Macht könne ſie
natürlich die Zollmauern nur ſtufenweiſe und unter
Rückſichtnahme auf die wirtſchaftliche Struktur der
einzelnen Länder abbauen. Der Redner bekämpfte
die Auffaſſung. daß man mit hohen Zöllen inter
nationale wirtſchaftliche Kriſen bekämpfen könne.

Das Exekutivkomitee wurde in ſeiner alten Zu
ſammenſetzung mit Duncan (Schottland) als
Vorſitzenden und Georg Schmidt (Deutſchland)
als Sekretär wiedergewählt. Damit war die Ar-

Zuft auf den menſchlichen Körper unter beſon- beit des Kongreſſes erledigt.

Friedrichshafen, 26. September. (WTB.)
Geſtern mittag iſt Miniſterialdirigent Bran-

denburg vom Reichsverkehrsminiſterium in
Friedrichshafen eingetroffen. Jm Laufe des Nach
mittags fand dann eine Beſprechung zwiſchen Ver-
tretern des Reichsverkehrsminiſteriums, der Deut
ſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt und des Luft
ſchiffbaues Zeppelin ſtatt, in der feſtgeſtellt wurde,
daß die bisherigen Maßnahmen zur Prüfung der
Lufttüchtigkeit des „L. Z. 127“ in engſtem Einver-
nehmen zwiſchen der Verſuchsanſtalt und dem Luft-
ſchiffbau Zeppelin getroffen worden ſind. Jns-
beſondere hat über die Behandlung der Kraftgas-
fragen volle Einmütigkeit zwiſchen der Verſuchs-
anſtalt und dem Luftſchiffbau beſtanden. Hinſicht-
lich des weiteren Verfahrens wegen der Zulaſſung
des Luftſchiffes kamen alle drei beteiligten Stellen
zu folgendem Ergebnis: Nach befriedigendem Ver
lauf einer Probefahrt mit Kraftgas wird die Ver
ſuchsanſtalt, die ſich in dieſer Angelegenheit auch auf

Großflugzeug Deutſchland
verbrannt.

Das auf der Strecke Paris-- Berlin verkehrende
Kursflugzeug „Deutſchland“ iſt am Dienstag
bei einer Notlandung in der Nähe von Arnsberg
in Brand geraten und vollſtändig zerſtört worden.
Die Paſſagiere und die Beſatzung erlitten nur leichte
Hautabſchürfungen.

Das Flugzeug, das acht Paſſagiere und vier
Mann Beſatzung an Bord hatte, war auf dem Fluge
von Paris nach Berlin gegen 11 Uhr vormittags
zu einer Zwiſchenlandung in Köln niedergegangen.
Sofort nach dem r r ſtellte der Flugzeug-
führer Polte feſt, daß der otor zeitweiſe
ausſetzte. Er entſchloß ſich daher zu einer Not-
landung auf einem Abhang. Da aus der Motor-
haube Rauch aufſtieg, veranlaßte der Flugzeug-
führer die Paſſagiere, ſofort auszuſteigen.
Kurz darauf ſtand die Maſchine in Flammen;
ſie brannte völlig aus. Die „Deutſchland“, eine
Junkersmaſchine nen Typs mit einem Faſſungs
vermögen für 15 Paſſagiere, war erſt vor einigen
Monaten in den Dienſt geſtellt worden.

Am eine Handvoll Bohnen.
Hamburg, 26. September. (Radiomeldung.)

Ein Gemüſehändler in Hamburg war beſchuldigt
orden, einem Kollegen 20 Pfund Bohnen entwendet

zu haben. Ein als Zeuge vernommener Freund
entlaſtete den Angeklagten unter Eid. Der Richter,
der mißtrauiſch wurde, ſtrengte ein Strafverfahren
wegen Meineids und Anſtiftung zum Meineid gegen
den Beſchuldigten und den Entlaſtungszeugen an
mit dem Erfolge, daß nunmehr beide um die Baga
telle von 29 Pfund Bohnen zu einem Jahr Zucht-
haus und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf drei Jahre verurteilt wurden.

Die Unterbezirke Eilenburg und Witten
berg- Bitterfeld der SAJ. veranſtalteten am
22. und 23. September ein gemeinſames Treffen im
DübenerLandjugendheim. Dieſes Treffen
kann als voller Erfolg für die Bewegung gewertet
werden. Ueber 100 Jugendliche, Mädel ſowie Bur-
ſchen, haben hier gemeinſam einige frohe Stunden
verbracht, in Anlehnung an ihre Ziele und Forde-
rungen, die ſie ſich geſtellt haben, und um deren
Verwirklichung ſie kämpfen.

Der äußere Rahmen wich diesmal etwas ab von
der Form und dem Charakter, den derartige Ver
anſtaltungen ſonſt meiſtenteils zu tragen pflegen.
Es wurde hierbei zum erſten Male der Verſuch
unternommen, einer derartigen Veranſtaltung der
Jugend eine ſtark ausgeprägte künſtleriſche
Rote, im vorliegenden Falle ſpeziell der Muſik
kunſt in ihren Beziehungen zur Arbeiterjugend und
damit zu der geſamten wiſſens- und bildungshungri-
gen Arbeiterwelt überhaupt, zu geben und die ande-
ren wichtigen Hauptmomente des Treffens in dieſem
Sinne organiſch einzugliedern. Dieſer Verſuch kann
zum größten Teil als geglückt betrachtet werden. Die
muſikaliſche Abendfeier am Sonnabend,
ausgeführt von Leipziger Genoſſen, die ein
reichhaltiges Programm aufwies und das Treffen
einleitete wurde von unſeren Jungen und Mädeln
nur im Sinne der Zuſtimmung und vollſten Zu
friedenheit kritiſiert. Durch lange Arbeitszeit,
ſchlechte Zugverbindungen uſw. war es leider nicht
allen Teilnehmern möglich, ſich am Sonnabend
dieſes muſikaliſchen Genuſſes hinzugeben. Am
frühen Sonntagmorgen trafen die letzten friſch-
fröhlichen, allzeit zu einem Scherz bereiten Mädel
und Jungen ein.

Nachdem eine kurze Morgenfeier abgehal-
ten war, ließen es ſich unſere allzu unruhigen Geiſter
nicht nehmen, auf dem ſchön zwiſchen Kiefern ge-
legenen Spielplatz ihren Gelüſten bei Ball- und
Kreisſpielen, und vor allen Dingen an der Wippe,
freien Lauf zu laſſen. Andere beſchaulichere Natu
ren zogen einen Morgenſvaziergang durch den mor-
genfriſchen, in ſeiner mafeſtätiſchen Ruhe daliegen-
den herbſtlich-ckühlen Wald vor. Die Vertreter der
einzelnen Ortsgruppen traten gegen 511 Uhr zu
einer kurzen Kreisbeſprechung zuſammen.

Die Zulaſſung des Luftſchiffes
Graf Zeppelin

Lufttüchtigkeitserklärung durch den Reichsverkehrsminiſter
das Urteil des im Luftſchiffbau tätigen Marine
baurates Beſch und auch auf die Mitarbeit der
chemiſchtechniſchen Reichsanſtalt ſtützt, dem Hexrn
Reicheverkehrsminiſter eine Lufttüſchtigkeits-
erklärung ausſtellen, die mit beſtimmten Vor
behalten bezüglich ärodynamiſcher, ſtatiſcher und
allgemeiner Betriebsfeſtſtellungen verſehen iſt. Dieſe
Feſtſtellungen können ihrer Natur nach erſt im
Laufe eines längeren Betriebes des Luftſchiffes ge
macht werden.
Verſuchsanſtalt dem Herrn Reichsverkehrsminiſter
vorſchlagen, die Zulaſſung des Luftſchiffes be
friſtet bis zum 1. April 1929 auszuſprechen.
Während dieſer Zeit ſoll der Luftſchiffbau berechtigt
ſein, alle in ſeiner Abſicht gelegenen Fahrten mit
dem Schiff auszuführen. Die von der BVerſuchs
anſtalt dem Herrn Marinebaurat Beſch gemachten
Vorbehalte werden bis zum 1. April zu klären ſein,
worauf dann der endgültigen Zulaſſung des Luft
ſchiffes nichts mehr im Wege ſtehen würde.

Wegen der Vorbehalte werde die

Hundeplage in Sofia.
n den Straßen der bulgariſchen Hauptſtadt

W 60 treiben ſich gegenwärtig nicht weniger als
18 herrenloſe Hunde umher, die nicht nur
einer Plage, ſondern ſchon zu einer Gefahr für die
Bevölkerung geworden ſind. Ueberall treten Toll
wutsfälle auf, ohne daß bisher wirkſame be
hördliche Gegenmaßnahmen ergriffen worden waren.
Die ſchmutzigen und halbverhungerten Tiere ziehen
in großen Rudeln durch die Straßen der Vorſtädte
und erſcheinen t im Zentrum der Stadt, um
ſich in den Abfallkäſten ihre Nahrung zu ſuchen.
Der Gemeinderat hat jetzt beſchloſſen, die herren
loſen Hunde fangen und töten zu laſſen. Es ſind
ſogenannte Jagdexpeditionen gebildet worden, die
innerhalb weniger Tage allein in einem Stadtviertel
über 4000 Hunde mit Strychnin „erlegt“
haben. Von einer Abnahme der Plage iſt trotzdem
nur wenig zu ſpüren. Jn die allnächtlichen Konzerte
der Fröſche und Katzen ſtimmen nach wie vor die
herumlungernden hungrigen Straßenhunde mit
ihrem Geheul ein.

Beſtätigtes Todesurteil.
Der erſte Strafſenat des Reichsgerichts verhan

delte am Dienstag gegen den Arbeiter Johann
Nüſſer aus Aachen. Nüſſer hatte an 5. Januar
1928 in Maubach an der holländiſchen Grenze den
Arbeiter Lynen erſchlagen; die Ehefrau Lynen
hatte Nüſſer, mit dem ſie ein Liebesverhältnis
unterhielt, zu der Tat angeſtiftet. Während die
Frau von einem holländiſchen Gericht wegen Bei
hilfe zum Mord zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt
wurde, erkannte das Schwurgericht in Aachen am
14. Juni gegen Nüſſer wegen Mordes auf die
Todesſtrafe und den Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte. Die von dem Verurteilten eingelegte Reviſion
wurde vom Senat verworfen.

Cozialiſtiſtche Fugend in Düben
Ein Treffen der Eilenburg Wittenberg Vitterfelder Arbeiterjugend

n (Eilenburg) berichtete über die letzte
ezirksausſchußſitzung. Jn der darauf folgenden

Diskuſſion war das wichtigſte Merkmal, die Bil-
dungsarbeit im Bezirk an hervorragender Stelle zu
ſehen und an den dafür in Frage kommenden Stellen
dafür zu wirken. Nachdem noch einige Differenzen
mit der Bezirksleitung geklärt waren und der neue
Weg zur Ausgeſtaltung von Feiern gutgeheißen
worden war, fand die Beſprechung ihr Ende. Bei
Geſelligkeit, Spiel und Muſik verging der Vor
mittag.

Nachdem gemeinſam das Mittageſſen eingenom
men worden war, referierte um 814 Uhr Reinhold
Schönlank über Arbeiterjugend als Träger mo-derner Kulturbewegung. Zudor erhielt der im

Laufe des Vormittags erſchienene Vertreter
des Bezirksvorſt ndes das Wort zu einer
kurzen Begrüßungsanſprache. Danach ſprach Schön
lank. Er kennzeichnete den Weg der Organiſation
über alle Schwierigkeiten bis zur vollſtändig in ſich
ſelbſt gegliederten Jugendbewegung und zeigte, daß
zu allen Zeiten in dem Menſchen unter dem Kultur
firnis der Ziviliſation der kapitaliſtiſchen Geſell
ſchaftsordnung der tieriſche Urmenſch in irgendeiner
Art und Weiſe zum Vorſchein kommt. Der Geiſt
der Gemeinſchaft und die praktiſche Ausſibung der
ſelben iſt der beſte Beweis der wahren, neuen
Kultur. Das Verdienſt der Arbeiterfugendbewegung
iſt es mit, eine moderne Kultur herbeigeführt zu
haben durch Erſticken des Konkurrenz-
kampfesinder Bruſt des Proletarier-
kinde s. Solche Menſchen werden berufen ſein, eine
neue, tatſächliche Kultur in alle Zweige und Fächer
des menſchlichen Daſeins einzuführen. Die Arvei-
terjugendbewegung wird derjenige Faktor ſein, aus
dem immer neue Quellen neuer Kultitr hervor
ſpringen werden.

Nachdem Genoſſe Schönlank ſeine mit dem größ
ten Jntereſſe aufgenommenen Ansfihrungen be
endet hatte, wurde als Abſchlußlied die .„Jnternatio-
nale“ geſungen. Danach vergnügte ſich alles noch-
mals in der ſchönen, warmen Herſtſenne. bis es
mals in der ſchönen, warmen Herbſtſonne, bis es
Abſchiednehmen hieß von Jugendfreunden und Ge
ſinnungskameraden. Walter Schmidt.



Von Kurt Münzer
Ja, nun iſt es Winter geworden. Aber läge

auch nicht Schnee auf ihr oder glänzte ſie auch nicht
naß und kalt vom Regen: nie mehr wollte ich auf
ihr ſitzen, meiner lieben Sommerbank, der grünen,
verwitterten Bank am Rande des Tiergartens!

Jch paſſierte ſie täglich, morgens um acht, abends
gegen ſechs. Und bei dieſer Rückkehr aus der
Stadt, müde von den ſchweren Rechnungsbüchern,
den vielen Menſchen, vom Lärm der Straßen, luft
hungrig nach dem Staub und der ſtechenden Glut
der Stadt, bei meiner Heimkehr alſo pflegte ich
immer da ein wenig zu ſitzen, zu veratmen, in
duftendem Schatten den Tag zu vergeſſen und in
den Abend hineinzuträumen.

Sie ſtand abſeits, die Bank, ſtille, vornehme
Straßen ſtanden ihr gegenüber mit ſpitzendämmern
den Fenſtern, mit Dienern und lautloſen Autos.
Manchmal, abends, ſaß eine Hausbeſorgerin da, ein
Chauffeur mit einem Stubenmädchen, ſelten eine
Gouvernante mit Kindern. Sie hatten ihre Gärten
hinter den Villen und brauchten die Kinder nicht
auf öffentliche Bänke zu ſchicken.

Um ſo beſſer. Jmmer war es ſtill da, Vögel
ſangen, anfangs Mai ſogar eine Nachtigall, dann
eine herrliche Droſſel. Jch ſaß manche lange Früh-
lingsnacht dort und lauſchte der ſüßen Muſik des
Lebens im Dunkel, mir war, ich hörte noch den
ſanften Reigen der Sterne und das melodiſche
Gleiten des Mondes. Die Erde duftete zuerſt im
Jahr, dann das Gras, dann die junge Baumblüte,
im Juni kam Blumenduft aus den Villengärten,
manchmal, nachts, war die Luft ſchwer von Roſen,
man trank ſie wie verzauberten Wein.

Oft aber mußte ich an meiner Bank vorüber
gehen, denn ich bin ein ſchamhafter und diskreter
Menſch, und es ſaß ein Liebespaar auf ihr.
Durfte ich es ſtören?

Jch ging vorbei, drüben auf der anderen Seite.
Ich beneidete ihn, den jungen, hübſchen Mann, der
geliebt wurde und ſelbſt liebte. Ich ſah den zärtlich
vereinten Schatten im Boskett, ein Faulbaum Mühte
und duftete wie das Land der Liebe, wie ein ſeliges
Jnſelufer unter Sternen und Mond.

Bisweilen ſchlief, im Sommer, ein Menſch auf
dieſer Bank. Jch ſetzte mich ihm ſtill zu Häupten,
und von den Träumen des Okdachloſen ging leiſe

Liebe, ſie waren zu ſchwach, ein Schickſal zu be

ſteckte ihm etwas Geld in die Taſche, daß er den
neuen Tag mit Frohgefühl begänne. Und dann
wieder ging ich, ohne zu ruhen, an der Bank vorbei,
wenn ein Einſamer darauf ſaß, ein Alleingelaſſener
wie ich. Denn ich weiß, dieſe für ſich Gebliebenen
leiden noch unter Mitgefühl und Nähe. Wenn ſie
einmal ſterben müſſen, haben ſie nichts mehr zu
verlaſſen; denn alles hat ſie ſchon verlaſſen.

Alte Frauen veratmeten oft in der Abend-
ſtunde auf meiner Bank vom geplagten Tage. Mit
denen ſprach ich ein Wort und hörte von einem
Schickſal. Sie waren ſo dankbar, wenn ich ſie
freundlich anſah. Hunde und Arme können im
Menſchenblick leſen.

Ach, wie ſchön waren die Sommernächte, die ich
auf der geliebten Bank ſaß, verſaß. Es wiſperte in
den Wipfeln, das Gras raſchelte. Einmal kam ein
Jgel an mir vorbei, ein junges ſpitzſchnäuziges
Tierchen, er rollte ſich vor einer Bewegung meines
Fußes zuſammen. Bisweilen huſchte eine Ratte
aus dem nahen Gewäſſer vorüber. Die Nacht war
ſo göttlich, daß noch dieſes Mißgeſchöpf von ihr ver
klärt wurde. Jm Mondenſchein waren alle Häuſer
auf der anderen Seite Zauberpaläſte, auf Balkkonen
ſchimmerten bunte Lampen, aus den Gärten klang
Muſitk, Gläſerklirren und jenes Mädchenlachen, das
eine Sommernacht mit tiefer Sehnſucht, mit Angſt
und Seligkeit erfüllt.

Jn dieſen heißen Monaten kam ich ſchon um fünf
Uhr aus der Stadt heim, und da fand ich öfter auf
der Bank eine junge Frau, Mitte Zwanzig, und
einen Mann unbeſtimmten Alters, der wohl ein
Künſtler war. Wirklich hatte er einmal einen
Geigenkaſten bei ſich. Jch ſtörte ſie nie, denn ich
ſah: ſie liebten ſich, ſie waren unglücklich in ihrer

kämpfen. Sie waren nicht Mann und Frau, ſie ge
hörte einem anderen, aber ſie liebten ſich. Das
ahnte ich, ich ſtreifte ſie kaum mit einem Blick. Nie
ſah ich ſie miteinander reden, aber ſie ſaßen Hand
in Hand. Kehrte ich dann nachts zur Bank wieder,
ſchien mir noch immer der Geiſt melancholiſcher
Leidenſchaft ſie zu umſchweben, ich wurde ſelbſt
grundlos traurig, bitter ſtieg es in mir hoch. Ach,
wieviel ſchöner iſt es doch, zu zweien zu leiden, als
allein unglücklich zu ſein!

Kreiſchen klang von ihr, ein Pärchen aus der
Stadt hatte ſich dahin verirrt und entweihte den
Frieden des Platges. Einmal ſielte ſich ein Betrun
kener auf ihr, einmal war ein Mädchenha
auf ihr liegen geblieben, eine Zeitung, einmal ein
Reclambändchen mit Gedichten von Eichendorff.

Und dann kam der Herbſt, und all ſein Zauber
umſtrömte die Bank. Golden und purpurn ſanken
die Blätter auf ſie, herbe Düfte umwölkten ſie, es
fröſtelte ſchon am Abend. Und in einer Nacht, ich
kehrte aus einem Konzert heim, da war es, daß ein
Toter auf ihr lag, in einer wild ſtürmenden No
vembernacht, die die letzten Blätter vom Ahorn
riß

Er hatte ſich in die Bruſt geſchoſſen, er war
ſchon kalt, ſeine gebrochenen Augen empfingen blind
das Licht des geſpenſtiſchen Mondes, und es war
der Liebende, der Mann mit der Geige.

Ich ſetzte mich zu dem Toten, ich berührte ſeine
eiſige Hand, ich dachte Unausſprechliches und emp-
fand Gott in aller Herrlichkeit und Furchtbarkeit.
Es hatte keinen Sinn, dieſem Schickſal nachzuſinnen.
Und dennoch: jene Frau? hatte ſie ihn verlaſſen?
liebte ſie ihn, ahnte ſie? oder war ſie ſelbſt geſtor
ben, und ohne ſie war ſein Daſein ein nutzloſes
Ding .7

Jetzt iſt es Winter, Schnee liegt auf der Bank,
aber nicht darum iſt es, daß ich nie mehr auf ihr
ſitzen mag. Seit der Tote auf ihr gelegen, fürchte
ich mich vor ihr. So, als ob ich, wenn ich noch
einmal auf ihr ruhte, ſelbſt auch tot ſein müßte,
auch die Kugel im Herzen, auch die Augen blind
für die ewige Schönheit der geſchaffenen Welt.

Liebespoſt im Schneckentempo.
Eine verſpätete Einladung zum Rendezvons.
In der letzten Zeit wurden in der franzößſchen

Preſſe häufig Klagen über Unzulänglichkeiten im
Poſtbetriebe laut. Vor einigen Tagen erhielt der
45jährige Zollbeamte Marcel Aubert, der in der
Nähe des Place d'Jtaliag in Paris wohnt, eine
Poſtkarte. Der Empfänger war nicht zu Hauſe
und die Karte wurde ſeiner Frau abgegeben. Dieſe
las zu ihrer Empörung, daß eine Dame namens
Yvonne ihren Mann am nächſten Tag um 4 Uhr
zu einem Rendezvous beſtellte. Erbittert dachte
die Frau nach, welchen Empfang ſie ihrem un
getreuen Gatten bereiten wollte, als ihr die Hand
ſchrift plötzlich bekannt vorkam. Sie ſah ſich die
Poſtkarte daraufhin etwas genauer an und ſtellte
feſt, daß ſie von ihr ſelbſt geſchrieben war, und
zwar im Sommer des Jahres 1914, als ſie noch die

unheimliche Beklemmung auf mich über. Jch
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Schließlich ſtand er ſtockſteif und ſchlug ſich

dröhnend auf die Bruſt. „Verdammt nochmal,
ich denn verrückt geworden, warum hab' ich daran
nicht ſchon längſt gedacht? Sie werden ſich wun-
dern, warum ich nicht ſchon da bin. er in der
Stadt muß jetzt inzwiſchen von der Sache gehört
haben, und ich, wo ich doch ſein Freund war, bin
noch nicht da, um ſeiner Mutter ein Wort zu ſagen.
Beſtimmt werden ſie gleich Verdacht auf mich
kriegen, wenn ich nicht ſofort gehe.“

Er kniff die Augen zuſammen und ſetzte ſich in
Trab in der Richtung von MePhillips Haus in Titt

eet. Er nahm die Hände aus den Taſchen und
chwang ſie ſeitlich, wie es Poliziſten tun. Er warf
en Kopf zurück und überragte ſo wie ein Rieſe

alle, an denen er vorüberlief.
Er lief an ihnen vorbei, faſt über ſie hinweg,

wie ein fernes Fabelweſen, etwas Einmaliges.

IV.
Tittſtreet befand ſich in Aufruhr wie ein

Ameiſenhaufen, in den der ſchwere Huf einer Kuh
hineingetreten iſt. Unter den vereinzelten Laternen,

den beiden Reihen zweiſtöckiger Backſtein
äuſer ſtanden Gruppen von Männern, die mit

aufgeregten Augen redeten. Das fahle Licht der
Lampen ließ den nieſelnden Regen ſehen, der wie
Dampf auf ihre rauhen, ſchmutzigen Kleider ſich
legte, auf ihre dickgeäderten Nacken, auf die er
regten Geſichter und auf ihre knorrigen Hände,
mit denen ſie geſtikulierten. Jhre Stimmen er-
üllten die Dunkelheit der Straße mit unter
rücktem Flüſtern, das wildkreiſend ſich hob und
enkte wie Sturmwind zwiſchen lſen. Die
timmen waren nervös, als warteten ſie auf

einen Sturm auf See.
Alte Frauen mit Tüchern um die Köpfe huſch

ten umher wie Schatten. Sie glitten von Tür zu
Tür, führten Geſpräche, machten heftige Geſten
nach etwas Entferntem hin, begegneten ſich, die
hageren Geſichter aufwärts gegen den Himmel ge-
wandt. Junge Frauen gingen an Arm in
Arm die raß hinauf und hinab. Sie ſahennach Nummer 44 hin, wenn ſie vorbeigingen, mit

u

Es kam auch vor, daß ich erſchrak, wenn ich

Nummer 44 war der Mittelpunkt des Jntereſſes.
Das Grauen, das über dies Haus gekommen war,
hatte die ganze Straße aufgewühlt. Das ganze
Viertel befand ſich in Drei Straßen
entfernt ſtanden die Barbeſucher atemlos hinter
den Schanktiſchen, während irgendein Mann mit
wilderregtem Geſicht und weitaufgeriſſenem Mund
die Szene von Francis MoePhillips Tod erzählte
mit Ausrufen und heftigen Gebärden. Ueberall auf
den Straßen, in den Kneipen, in den Küchen der
Mietskaſernen, wo alte rotnaſige Männer ihre
eingeſchrumpften Hälſe vorreckten, um die
Schreckensnachricht zu hören, wurde mit Furcht
und Da Haß das eine Wort geflüſtert: das Wort
„Spitzel“.

Gypo vernahm das Wort, ſobald er die
Kreuzung von Tittſtreet und Bryanroad erreichte

eine lange und breite Straße mit kleinen Läden
r beiden Seiten, das Pflaſter mit Papier beſtreut,
leine Schmutzhaufen in der Goſſe, zwei Tram-

bahngeleiſe, verroſtet durch den nieſelnden Regen,
Gruppen von Bummlern an jedem Laternenpfahl,
in den Kneipen und auf der Brücke über den
Kanal, wo die See plötzlich am Horizont ver
and als ob ſie in die Leere eines Abgrundes
iele. Er paſſierte Ryans Kneipe, die an der

Ecke lag, halb in Tittſtreet, halb in Bryanrogad.
Das Wort traf ihn durch die offene Kneipentür.
Er hatte den Schritt verlangſamt als er die Gegend
hier erreichte, und ſobald er das Wort vernahm,
zog er, ſtatt weiterzugehen, nur das rechte Bein
an das linke heran und ließ es ſchwer und lautlos
auf das naſſe Pflaſter vor dem Wirtshaus fallen,
das mit Sternen aus roten und weißen Ziegel-
kacheln verziert war.

In dieſem Augenblick wehte ein Windſtoß umdie Ecke und blies ihn durch und durch. Er öffnete

Mund und Naſenlöcher. Seine Augen weiteten
ſich. Er reckte den Kopf vor, horchend.

„An ſagt muß es einer haben, denn wie hättenſo ſonſt önnen Ein großer, magerer Mann
agte das, der in der Mitte des mit Sägeſpänen

bedeckten Bodens ſtand und ein Maß ſchwarzen,
ſchänmenden Porters in ſeiner Rechten hielt.

Schweigen, mit Ehrfurcht auf den roten, geöff-
neten Lippen.

glückliche Braut ihres heutigen Mannes war. Wäh-

an, bei dem ungeſchickten Verſuch, den Raum
durch die Menge hindurch zu überqueren. Aber
der Mann hatte ſchon genug her Gypo wußte,
daß ſie über den Tod Francis Joſeph MoepPhillips
ſpra und daß ſie argwöhnten, daß Verrat im
Spiele ſei.

Wieder kam ihm der Gedanke, daß er keinenAugenblick verlieren dürfe, einen Plan zu machen.
Aber in ſeinem Kopf war vollkommene Leere,
gegen die ſich ſeine Stirn heiß und krampfhaft
preßte, als ob man ihm mit einer Latte einen
ſchweren Schlag verſetzt i ſeinem Kopf
ſtolperte der Gedanke, unſinnig ſich San wieder
holend, ſe wie ein Kind in einem verlaſſenen Haus
um Hilfe ſchreit.

Er umklammerte das Klappmeſſer in ſeiner
Hoſentaſche; zu ſich ſelber murmelte er: „Nein, ſo
kann ich's nicht zuſammenkriegen, draußen im
Regen vor 'ner Kneipe. Beſſer weitergehen.“

Mit beinahe trunkener Heftigkeit drängte er
um die Ecke in den Aufruhr der Tittſtreet. Mit
Entſetzen wurde ihm das Schickſal klar, das ihn er
wartete, wenn Er ſah die Gruppen unter
den m ſtehen. Er ſah die Frauenhuſchen. Er ſah die jungen Leute, wie ſie flüſter
ten, angeſpannt und erwartungsvoll. Er hörte
das Geräuſch der Menſchenſtimmen. Plögzlich
ſchien ihm die düſtere, verkommene Straße, die
ihm bis jetzt ſo vertraut geweſen war, ſremg alshätte er e nie zuvor geſehen, als wäre ſie e
von fürchterlichen Ungeheuern bewohnt, die danaga
trachteten, n zu verſchlingen. Es kam ihm bei-
nahe vor, als wäre er, verwirrt im Kopf, in ein
fremdes und feindliches Land hineingelaufen, von
dem er nicht einmal die Sprache kannte.

Kampfbereit ſah er um ſich, während er die
Straße hinaufging. Feſt ſetzte er die Füße auf
und ging breitbeinig und mit ausgereckten, Schul
tern, den Kopf g en den Wind gelegt, wie dasBugſpriet eines Hiffes.

Als er an einer offenen Tür vorüberkam, W
jemand: „Hſſſt.“ Wie ein Wachtpoſten blieb er au
den Anruf ſtehen. Wütend drehte er ſich gegen die
Tür und rief: „Wer macht da „hſſſt'?“

„Jg bin's bloß,“ piepſte eine alte Dame mit
einer ſauberen weißen Schürze, eine Frau, die ergut kannte: „Jch dachte, du wärſt Jim Velaney,
der Kohlenſchipper. Jch muß flüſtern wegen
meinem Hals. Vor vierzehn Tagen hab' ich mir E
nen r geholl beim Fußbodenſcheuern
e in Clontarff, und es wird immer ſchlim-
mer ſtatt beſſer. Der Doktor
Aber Gypo ſtreifte nur mit einem Blick ärger-

lich ihren verbundenen Hals und die trüben blauen
Augen; mit einem Grunzen ging er weiter, ohne
hinzuhören.

Er erreichte Nummer 44 und trat durch die
offene Tür, ohne anzuklopfen.Dann ſtieß ein meter Karrenführer, mit

einem grauen Sack um die Schultern, den Sprecher Nummer 44 war das angeſehenſte Haus in der

nachts der Bank mich näherte. Grelles Lachen und ſrend die Poſtkarte unterwegs war, iſt Frau Aubert
glückliche Mutter von vier Kindern geworden.

Mit Mari,e Stritt, die vor einigen Tagen
in Dresden geſtorben iſt, verliert die bürger
liche Frauenbewegung eine jener konſequenten,
mutigen Kämpferinnen, die den Anfängen der
Bewegung mit unerſchütterlicher Tapferkeit und
unen er Ueberzeugungstreue für die Rechte
und Fretiheiten der S eingetreten ſind. Der
im Jahre 1855 in Siebenbürgen geborenen Frau
r Anmut und Liebenswürdigkeit, die vor
allem ungariſchen Frauen auszeichnet.
wunderbar klangvolles Organ war durch ſchau
ſpieleriſche Studien ſie begann ihre Lauft
als Schauſpielerin an den Bühnen in Frank
furt und Karlsruhe entwickelt und kulti
viert. Jn ihrem ganzen Auftreten war Marie
Stritt auch in jenen erſten Tagen der Frauenbewe-
gung, als man noch glaubte, es dem Manne durch
derbes und burſchikoſes Weſen gleichtun zu
ſtets die mütterliche S die mit feiner Kl
Gegenſätze auszugleichen wußte, überall mehr das
Verbindende als das Trennende zu ſehen verſtand
und dabei doch energiſch für die damals ſo extrem
klingenden Forderungen des fortſchrittlichen Flügels
der Frauenbewegung eintrat, uch mit ſe r
ſtändlicher Sicherheit große, bewegte Verſammlun-
gen zu leiten wußte. Seit 1879 war ſie mit dem
ſie er Albert Stritt vermählt. 1889
legte e der Bühne Lebewohl, um ſich ganz ihrer

rbeit für eine beſſere Zukunft der Frauen zu
widmen.

Vor allem intereſſieren die W die
Stellung der Frau im bürgerlichen und e
im Familienrecht, die Rechtslage der une lichen
Mutter und ihre Kinder uſw. Eifrig nahm Marie
Stritt Anteil an den Kämpfen und Arbeiten für
eine Reform des Bürgerlichen Geſe buches und
1894 eröffnete ſie die erſte Rechtsſchutzſtelle für
Frauen in Dresden. Im gleichen Jahre wurde ſie
in den Vorſtand des Bundes deutſcher Frauen
vereine und war von 1911 bis 1919 Prä-
ſidentin dieſes Bundes. Sie gehörte zu den erſten
bürgerlichen Frauen, die das Stimmrecht und über
haupt die volle politiſche Gleichberechtigung der
Frauen verlangten. Jm Jahre 1899 wurde Marie
Stritt Vorſitzende des Frauenſtimmrechtsvereins.
Nach der Revolution war ſie noch einige Jahre
Stadträtin in Dresden. Neben aller beruflichen
und r fand ſie r noch Zeit reine umfangreiche journaliſtiſche Wirkſamkeit.
Mitarbeiterin an engliſchen und amerikaniſchen
r r war ſie auor allem aber lag ihre Bedeutung doch im Zauber
ihrer harmoniſchen Perſönlichkeit. Als freier und
vornehmer Menſch wird ſie Freunden u Gr
im Gedächtnis bleiben.

Straße. Seine rote Ziegelfront war ſauberer als
die der anderen Häuſer. Die Scheiben der Wohn
rer waren unzerbrochen und mit rein-
ichen Gardinen aus billigen Spitzen dekoriert.

Seine Tür war mit friſcher Farbe ſchwarz gemalt.
Sein Beſitzer, Jack MePhillip, der Maurer, war
ſchon im Begriff, vom Proletarier zum Kleinbür-
er aufzuſteigen. Er war Sozialdemokrat und
bmann ſeines Zweiges in der Gewerkſchaft, aber

er war ein durchaus ehrenwerter, konſervativer
Sozialdemokrat, fangatiſch in ſeinem Haß gegen das
Daſein eines Arbeiters. Das ganze Haus war
dieſer Weltanſchauung angepaßt. Die Tür führte
zu einem kleinen, ſchmalen Vorraum, wo in der
Mitte die Treppe emporführte. Das Trep
war ſehr ſauber gehalten; blankpolierte Meſſinſtangen hielten den abgewaſchenen Linoleumteypih

feſt, der ſteif und geradlinig hinaufſtrebte.

Von der Tür aus konnte man am Tage den
Hinterhof ſehen. Jm Hinterhof waren Anbauten
und Ställe; denn Mophillip hielt eine gelbe
Ziege, drei Schweine, ein Volk weißer Hühner und
ein kleines Pony mit zweirädrigem Wagen. Er
pflegte damit an den Sonntagen mit ſeiner rm
ſ ihren Verwandten nach Talmur aufs Land zu
ahren. Auf der rechten Seite des Flures waren

zwei Türen. Die erſte führte in das Wohnzimmer.
In dieſem Wohnzimmer gab es ein Klavier, acht
Stühle in allen Größen und Arten, unzahlige
Photographien und Nippes; es blieb nicht der ge
ringſte Raum übrig, um ſich zu ohne
irgend etwas anzuſtoßen. ie zweite Tür führte
in die Küche, einen großen, ſauberen Raum mit
zementiertem Fußboden, einer offenen Feuerſtelle
und einem ſchmalen Bett in der Ecke, die am wei
teſten von der Tür entfernt war. Das Bett gehörte dem alten Ned Lawleß einem pileptifgen

Verwandten von Frau MepPhillip. Er lebte im
Haus und bekam ſeine Mahlzeiten und eine halbe
Krone pro Woche als Entgelt für ſeine Arbeit
im Hinterhof. Er war nie ſauber, das einzigeSchmutzige im Haus. Jm oberen Stock lagen z

J dew Das eine gehörte dem alten
In dem zweiten wohnte ihre einzige Tochter Mary,
ein Mädchen von einundzwanzig Jahren, die in
der City als Kontoriſtin arbeitete, in den Bureaus
von Gogarty und Hogan, Rechtsanwälte und
Notare. Das dritte Zimmer, das zum Hinterhof
hinausging war ſeit einem halben Jahr unbenutzt.
s war Francis' Schlafzimmer geweſen. n

dieſem Abend hatte er es gerade betreten, um zu
Bett zu gehen, als die Polizei erſchien

Als Gypo eintra, wimmelte das Haus von
Nachbarn, die hereingekommen waren, um ihre
Teilnahme zu zeigen. Einige ſtanden ſogar
Flur. Gypo ging hindurch und bahnte ſeinen
Weg in die Küche. Niemand bemerkte ihn. Er
ſetzte ſich auf den Fußboden links von der Tür.

4 (Fortſetzung folgt.)

im Ausland gut bekannt.
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